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Ziel der vorliegenden Arbeit ist die Weiterentwicklung des bewegten Lernens im 
Rahmen des pädagogischen Konzepts der bewegten Schule. Grundlegend neu ist 
hierbei die Fokussierung auf den Teilbereich des bewegten Lernens in den Sekun-
darstufen I und II in Mittelschule und Gymnasium. Auf der einen Seite soll dessen 
Bedeutung im bewegten Unterricht genau analysiert und auf der anderen Seite seine 
praktische Umsetzung unterstützt werden. 
Es wird auf der Grundlage einer Literaturanalyse geprüft, wie das bewegte Lernen in 
den verschiedenen Konzepten im deutschsprachigen Raum verstanden wird. 
Durch eine weitere Literaturanalyse wird untersucht, ob und in welchen Formen das 
bewegte Lernen im englischsprachigen Ausland praktiziert wird. 
Das in Sachsen verwandte didaktisch-methodische Material zum bewegten Lernen 
in den Sekundarstufen I und II wird dahingehend analysiert, ob es stringent nach 
den Hauptzielstellungen Schaffung eines zusätzlichen Informationszugangs und Op-
timierung der Informationsverarbeitung gegliedert wurde. 
Innerhalb einer empirischen Untersuchung soll festgestellt werden, welche Qualität 
das in Sachsen angewandte didaktisch-methodische Material zum bewegten Lernen 
in den Sekundarstufen I und II hat. 
In einer abschließenden empirischen Untersuchung wird geprüft, wie bewegtes Ler-
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1.1 Problem- und Zielstellung der Arbeit 
 
Durch eine zunehmende Medialisierung, eine Verringerung der Bewegungsräume 
und vielfache soziale Veränderungen sieht sich der Lebensraum von Kindern und 
Erwachsenen einem Wandel ausgesetzt, der hin zu medialer Abhängigkeit und Be-
wegungsarmut führt. (Kleine, 1998 und Zimmer, 1997) Diesem Wandel versucht die 
bewegte Schule zu begegnen. 
Der Beginn der bewegten Schule lässt sich nur schwer datieren. Denn bereits die 
alten Griechen wanderten durch ihre Hallen und diskutierten währenddessen The-
men ihrer Zeit. Somit kann Lernen und Bewegung schon seit sehr vielen Jahren in 
Zusammenhang gesetzt werden.  
Der Begriff der bewegten Schule wurde jedoch erstmals Anfang der 1980er Jahre 
durch den Schweizer Urs Illi geprägt, der der traditionellen Sitzschule entgegenwir-
ken wollte. Das lange Sitzen in der Schule und deren bewegungsfeindliche Pädago-
gik bewirke eine ungesunde Ruhigstellung des Körpers. (Illi, 1995) 
Illis Bestrebungen weg von der bewegungsreduzierten Lern- und Lebensweise 
schlossen sich weitere Projekte unter dem Namen der bewegten Schule vornehmlich 
in Deutschland und Österreich an. Doch auch im englischsprachigen Raum gibt es 
Bestrebungen, der zunehmenden Bewegungsarmut entgegenzuwirken. 
Die bewegte Schule beinhaltet in ihren differenzierten Varianten verschiedene Teil-
bereiche. Ein Teilbereich ist das bewegte Lernen, das den traditionellen Sitzunter-
richt nicht ersetzen, sondern bereichern und aktivieren soll. Auf das bewegte Lernen 
wird in dieser Arbeit somit das Hauptaugenmerk gelegt. 
In Deutschland vertritt z. B. Klupsch-Sahlmann (1995, 19) die Ansicht, dass beweg-
tes Lernen durch „themenbezogenes Bewegen“ geschehen kann. Breithecker legt 
seinen Schwerpunkt auf das „aktiv-dynamische Sitzen“ (ebd., 1998a, 35) und im 
Niedersächsischen Modell soll durch bewegtes Lernen die Wahrnehmung gefördert 
und der Unterricht aufgelockert werden (Niedersächsisches Kultusministerium, 1998, 
4-5). Laging (2000) konzentriert sich auf „unterrichtliche Aktivitäten“ und Trucco 
(2000) setzt den Schwerpunkt ihrer Beispielsammlung auf Abwechslung, Reizset-
zung und inhaltliche Verknüpfung während des bewegten Lernens. 
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Müller (2006) unterteilt das bewegte Lernen innerhalb des bewegten Unterrichts in 
die beiden Hauptzielstellungen Schaffung eines zusätzlichen Informationszugangs 
und Optimierung der Informationsverarbeitung. Sie gibt dem bewegten Lernen im 
Sächsischen Modell eine zentrale Bedeutung. Die dadurch mögliche Verknüpfung 
von kognitivem Lernen und Bewegung soll einen Transfer sowohl auf die anderen 
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  Abb. 1.1/1: Bereiche der bewegten Schule (Müller, 2006, 33) 
 
Aus den hier geschilderten Problemen ergibt sich folgende zentrale Zielstellung: 
Mit der vorliegenden Arbeit wird der Versuch unternommen, das bewegte Lernen im 
Rahmen des pädagogischen Konzepts der bewegten Schule weiterzuentwickeln. Da 
sich die Veröffentlichungen, Projekte und empirischen Untersuchungen bisher vor-
nehmlich auf den Grundschulbereich konzentrieren, besteht großer Bedarf, beweg-
tes Lernen auch in den höheren Klassenstufen mit ihren unterschiedlichen Schular-
ten und Unterrichtsfächern zu analysieren.  
Grundlegend neu ist hierbei also die Fokussierung auf den Teilbereich des beweg-
ten Lernens in den Sekundarstufen I und II in Mittelschule und Gymnasium. Auf der 
einen Seite soll die Bedeutung des bewegten Lernens im bewegten Unterricht genau 
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Aus der Gesamtzielstellung ergeben sich folgende Teilziele:  
 
1. Es ist auf der Grundlage einer Literaturanalyse zu prüfen, wie das bewegte 
Lernen in den verschiedenen Konzepten im deutschsprachigen Raum ver-
standen wird. 
2. Durch eine ebenso umfangreiche Literaturanalyse soll untersucht werden, ob 
und in welchen Formen das bewegte Lernen in Schriftwerken des englisch-
sprachigen Auslands erwähnt wird. 
3. Das in Sachsen verwandte didaktisch-methodische Material zum bewegten 
Lernen in den Sekundarstufen I und II wird dahingehend analysiert, ob es 
stringent nach den Hauptzielstellungen Schaffung eines zusätzlichen Informa-
tionszugangs und Optimierung der Informationsverarbeitung gegliedert wurde. 
4. Innerhalb einer empirischen Untersuchung soll festgestellt werden, welche 
Qualität das in Sachsen angewandte didaktisch-methodische Material zum 
bewegten Lernen in den Sekundarstufen I und II hat. 
5. In einer abschließenden empirischen Untersuchung soll geprüft werden, wie 
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Welches Begriffsverständnis, welche Ziele, welche Wechselwirkungen liegen den 
Konzepten zum bewegten Lernen im deutschsprachigen Raum zugrunde und wie 
erfolgt die Umsetzung des bewegten Lernens sowie die empirische Begleitung? 
 
Erste Arbeitshypothese 
Es wird davon ausgegangen, dass bewegtes Lernen in den verschiedenen Konzep-
ten unterschiedlich interpretiert wird (z. B. Breithecker, 1998a und Müller, 2006). 
Ebenso wird erwartet, dass sich die analysierten Konzepte aufgrund der großen 
Zeitspanne hinsichtlich der Ziele, der Umsetzung und der Wechselwirkungen unter-
scheiden. Empirische Untersuchungen werden nur vereinzelt vorliegen.  
 
Zweite Fragestellung 
Sind in der Literatur des vorrangig englischsprachigen Raumes Formen des beweg-
ten Lernens aufzufinden? 
 
Zweite Arbeitshypothese 
Auch wenn Konzepte der bewegten Schule im englischsprachigen Raum offensicht-
lich nicht bekannt sind, wird davon ausgegangen, dass Literatur zu theoretischem 
Unterricht in Verbindung mit Bewegung aufzufinden ist. Es wird vermutet, dass be-
wegtes Lernen in verschiedenen Formen und mit unterschiedlichen Intentionen an-
gewendet wird. Das Verständnis von bewegtem Lernen soll weiter vertieft und seine 
Bedeutung im internationalen Raum beschrieben werden. Besonders der Sprachun-
terricht könnte hier von Bedeutung sein, denn die Vermittlung sowohl der Fremd- als 
auch der Muttersprache über bewegtes Lernen wurde bereits im Grundschulbereich 
im deutschsprachigen Raum erprobt und dokumentiert. (Müller, 1998-2003) 
 
Dritte Fragestellung 
Wird das in Sachsen verwandte didaktisch-methodische Material zum bewegten 
Lernen für die Sekundarstufen I und II stringent nach den Bereichen Schaffung eines 
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Innerhalb des Projektes der bewegten Schule in Sachsen wurde unter Müller im 
Rahmen einer Längsschnittstudie didaktisch-methodisches Material für die Sekun-
darstufen I und II erarbeitet, welches während der empirischen Untersuchung zu 
dieser Arbeit erprobt wurde. Da unter derselben Leitung durchgeführt, ist anzuneh-
men, dass dieses Material in den verschiedenen Unterrichtsfächern stringent nach 
den Bereichen Schaffung eines zusätzlichen Informationszugangs und Optimierung 
der Informationsverarbeitung gegliedert wurde. 
 
Vierte Fragestellung 
Welche Qualität besitzt das in Sachsen angewandte didaktisch-methodische Materi-
al zum bewegten Lernen in den Sekundarstufen I und II? 
 
Vierte Arbeitshypothese 
In ähnlicher Form für die Grundschule erarbeitete Materialien wurden von Lehrern 
als fachlich richtig und altersspezifisch eingeschätzt (Müller & Petzold, 2002, 220). 
Experten bewerteten des Weiteren die Beispiele als praktikabel. (Müller & Petzold, 
2002, 220). Ähnliche Einschätzungen der Qualität sind auch für die Materialien zum 
bewegten Lernen in den Sekundarstufen I und II zu erwarten. 
 
Fünfte Fragestellung 
Wie nehmen Schüler der Sekundarstufe I bewegtes Lernen wahr? 
 
Fünfte Arbeitshypothese 
Die Auseinandersetzung mit der Schülerperspektive auf das bewegte Lernen bildet 
die Basis für die abschließende Fragestellung. Da bewegtes Lernen nur einen Teil 
des Unterrichts einnimmt, kann nicht auf einen Lernfortschritt geschlossen werden, 
der ausschließlich darauf zurückzuführen ist. Der positive Einfluss, den Bewegung 
auf das allgemeine Wohlbefinden besitzt, wurde bereits mehrfach nachgewiesen 
(Wydra, 1996 und Becker, E. & Kruse, C., 1986). Daher ist davon auszugehen, dass 
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auch das bewegte Lernen von den Schülern mehrheitlich positiv wahrgenommen 
wird.  
 
1.3 Untersuchungsmethodisches Vorgehen 
 
Bezugnehmend auf die grundlegende Zielstellung und den daraus resultierenden 
Teilzielen ist die Arbeit zum einen hermeneutisch und zum anderen empirisch-
analytisch angelegt. Beide Teile sind geprägt durch Mehrperspektivität. Der herme-
neutische Teil (die Literaturanalyse) betrachtet das bewegte Lernen aus der 
deutschsprachigen sowie der englischsprachigen bzw. internationalen Perspektive. 
Der empirisch-analytische Teil (die Untersuchungen) hinterleuchtet den Einfluss des 
bewegten Lernens aus den Perspektiven der Lehrer und Schüler sowie mithilfe von 
Hospitationen durch den Verfasser. 
Da sich die Verwendung des Begriffs des bewegten Lernens sehr vielfältig gestaltet, 
soll mit der Darstellung konzeptioneller Grundpositionen zum bewegten Lernen im 
deutschsprachigen Raum (Abschnitt 2.1) versucht werden, ein umfangreiches Ver-
ständnis für das bewegte Lernen und seine verschiedenen Interpretationen zu errei-
chen. Der Mangel an Bewegung und die damit einhergehende zunehmende mediale 
Abhängigkeit ist jedoch nicht nur ein Phänomen des deutschsprachigen Raumes. 
Die Literaturanalyse zum bewegten Lernen im englischsprachigen Raum (Abschnitt 
2.2) soll somit das Verständnis um den Begriff des bewegten Lernens noch vertiefen 
und dessen Bedeutung auf internationaler Ebene charakterisieren. Darauf aufbau-
end wird das in Sachsen verwandte didaktisch-methodische Material ebenso mittels 
Literaturanalyse auf dessen stringente Aufführung der Hauptzielstellungen Schaf-
fung eines zusätzlichen Informationszugangs und Optimierung der Informationsver-
arbeitung untersucht (Kapitel 3). Diese beiden Hauptzielstellungen bilden das 
Grundgerüst für die Anwendung des bewegten Lernens in Sachsen. Daher ist deren 
Untersuchung hier von besonderer Bedeutung. 
Im empirisch-analytischen Teil der Arbeit (Kapitel 4) wird durch eine Lehrerbefra-
gung geprüft, welche Qualität das verwendete didaktisch-methodische Material für 
die Unterrichtspraxis der Sekundarstufen I und II hat. Dies soll zum einen dazu bei-
tragen, dass das Material hinsichtlich seiner Eignung zum Einsatz in den entspre-
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chenden Unterrichtsfächern eingeschätzt wird. Zum anderen bildet es die Grundlage 
für die abschließende empirische Untersuchung, in welcher untersucht wird, wie 
Schüler das bewegte Lernen wahrnehmen.  
In der Auswertung und der Interpretation der Ergebnisse der Lehrer- und der Schü-
lerbefragung finden sich auch ausgesuchte Ergebnisse von Hospitationen durch den 
Verfasser wieder. Diese dienen, zusätzlich zu den Befragungen, der Auswertung der 
Untersuchung. Sie bieten einen unabhängigen Blick auf die Arbeit mit bewegtem 
Lernen. Zudem gewähren sie im Gegensatz zu den aktiven Lehrern und Schülern 
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1.4 Aufbau der Arbeit 
 
Der Aufbau der Arbeit lässt sich allgemein wie folgt darstellen: 
 






2 Analyse zum bewegten Lernen in unterschiedlichen Konzepten 
2.1 Konzeptionelle Grundpositionen  
zum bewegten Lernen im deutschspra-
chigen Raum  
(Greifswald, Österreich, Illi, Klupsch-
Sahlmann, Breithecker, Niedersachsen, 
Laging, Trucco, Regensburger Projekt-
gruppe, Müller) 
2.2 Bewegtes Lernen im englischspra-
chigen Raum  
(Skandinavien, Niederlande, Großbritan-





3 Bewegtes Lernen in den Sekundarstufen I und II in Sachsen 
3.1 Moderne Fremdsprachen am Bei- 
spiel Englisch mit detaillierter Betrach-
tung 







4 Empirische Untersuchung zum Einsatz von bewegtem Lernen  
in den Sekundarstufen I und II in Sachsen 
 












5 Zusammenfassung und Ausblick 
 
 
Abb. 1.4/1: Aufbau der Arbeit
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2 Analyse zum bewegten Lernen in unterschiedlichen 
Konzepten 
 
Als den „Urvater“ der bewegten Schule kann der Schweizer Urs Illi bezeichnet wer-
den. Schon „1983 hat er eine Öffentlichkeitskampagne zur Problematik zunehmen-
der Rückenbeschwerden bei Kindern initiiert“ (Laging & Klupsch-Sahlmann, 2001, 
5). Sein Hauptaugenmerk legte er auf das dynamische Sitzen und die damit verbun-
dene Verminderung von Haltungsschäden bei Kindern.  
Illis Vorstellungen und konzeptionelle Grundpositionen anderer Vertreter im deutsch- 
und englischsprachigen Raum werden im Folgenden analysiert, um ein umfangrei-
ches und mehrperspektivisches Verständnis für das  bewegte Lernen und seine ver-
schiedenen Interpretationen zu erreichen. 
 
2.1 Konzeptionelle Grundpositionen und der Einsatz von 
bewegtem Lernen im deutschsprachigen Raum 
 
Die folgenden Abschnitte beinhalten eine Literaturanalyse des deutschsprachigen 
Raumes zu den Einflüssen des bewegten Lernens in seinen unterschiedlichen 
Begrifflichkeiten von Vorstufen des bewegten Lernens bis zum unterrichtsspezifi-
schen Einsatz bewegter Lehr- und Lernmethoden. Die Konzepte stammen aus 
verschiedenen Bundesländern der Bundesrepublik Deutschland sowie aus Öster-
reich und der Schweiz. Da es sich um konzeptionelle Grundpositionen handelt, 
wurde bei der Literaturanalyse auch auf dementsprechend ältere Veröffentlichungen 
eingegangen. Denn aktuelle Publikationen greifen auf eben diese Grundkonzepte 
zurück.  
 
Folgende Fragestellungen bilden die Grundlage für die Literaturanalyse: 
1. Welches Begriffsverständnis liegt dem bewegten Lernen zugrunde? 
2. Welche Ziele sind für das bewegte Lernen ausgewiesen? 
3. Wie erfolgt die Umsetzung des bewegten Lernens? 
4. In welchen Wechselwirkungen steht das bewegte Lernen zu den anderen 
Bereichen der bewegten Schule innerhalb des betreffenden Projektes? 
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5. Wurden in Bezug auf das bewegte Lernen begleitende Untersuchungen 
durchgeführt? 
 
2.1.1 Der Greifswalder Schulversuch (Gärtner & Sikora, 1976-79) 
 
Gärtner, Moritz und Sikora begründen in ihrem Buch, dass die Körpererziehung „zu 
einer vielseitigen und harmonischen Gestaltung in der Schule“ (ebd. 1986, 48) 
beiträgt. Sie wirkt sich sowohl auf die körperlich-sportliche Entwicklung als auch auf 
die allgemeine Lernfähigkeit positiv aus. Davon ausgehend wurde der Greifswalder 
Schulversuch realisiert. Sechs- bis zehnjährige Kinder wurden jeweils ihren 
Altersbesonderheiten, Interessen und Fähigkeiten entsprechend im Unterricht, 
während der Pausen und im Hort bei der Ausübung von Bewegungsaufgaben 
beobachtet. Wichtige Kriterien bei den Beobachtungen waren: 
 
1. Planung, Gestaltung und Realisierung eines erhöhten Zeitanteils für Spiel 
und Sport unter Beachtung psycho-hygienischer Gesichtspunkte 
2. Analyse der Realisierung und Gestaltung der geplanten Formen und Sport-
tätigkeiten 
3. Untersuchungen zur sozialen und psychischen Entwicklung der Kinder 
 
Im Unterricht fanden Auflockerungsminuten in Form von gymnastischen Übungen zu 
Anfang regelmäßig und später je nach Bedarf statt. Die Schüler gestalteten diese 
gern mit. Die Übungen wurden im Sportunterricht fachübergreifend erarbeitet. In den 
Pausen stellte sich das Durchführen körperlicher Übungen als schwieriger dar. Die 
Milchausgabe an die Schüler und die begrenzte Vorbereitungszeit der Lehrer für die 
nächste Stunde gaben dafür wenige Spielräume. Im Hort wurden Spiele und körper-
liche Übungen nach dem Mittagsschlaf und während der Hausaufgabenzeit gern 
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Die begleitenden Untersuchungen stellten folgende Ergebnisse fest: 
 
1. Zielgerichtet eingesetzte sportliche Tätigkeit macht fähiger und schafft 
bessere Voraussetzungen für die Bewältigung psychisch-kognitiver Leistung-
sanforderungen. 
2. Durch das gemeinsame Lernen, Spielen und Sporttreiben wird die Entwick-
lung der Persönlichkeit und der Sozialkompetenz unterstützt. 
3. Tägliche körperlich-sportliche Tätigkeit fördert die allgemeine Leistungs-
fähigkeit. 
(Ebd., 1986, 77-88) 
 
Ende der 1970er begannen demnach erste Untersuchungen zu den Auswirkungen 
der bewegungsarmen Schule auf Schüler. Es wurden positive Effekte von Auf-
lockerungsminuten und Bewegungspausen auf den Organismus festgestellt. Beweg-
tes Lernen selbst fand hier noch keine Anwendung. Der Schulversuch bildet jedoch 
aufgrund seiner Resultate einen Ausgangspunkt für die Entwicklung einer bewegten 
Schule und somit der Anwendung des bewegten Lernens. 
 
2.1.2 Gesund und munter: Bewegte Schule (Bundesministerium für 
Unterricht und Kunst, Österreich, 1989) 
 
Seit 1989 bemüht sich das österreichische Bildungsressort um mehr Bewegung 
unter den 6- bis 18-jährigen. Dabei setzt die österreichische Variante der bewegten 
Schule Akzente in drei verschiedenen Altersstufen: In den Volksschulen (vergleich-
bar mit den deutschen Grundschulen) mit dem Projekt „Gesund & Munter“, in der 
Sekundarstufe I mit dem Projekt „Klug & Fit“ und in der Sekundarstufe II mit dem 
Projekt „Gemeinsam & Aktiv“. (Österreichisches Bundesministerium für Unterricht, 
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Die bewegte Schule in Österreich setzt sich aus mindestens vier Säulen zusammen:  
 
 Sportunterricht 
 bewegter Unterricht 
 bewegte Schule und 
 bewegte Freizeit. 
 
Sportunterricht soll mindestens einmal je Schultag durchgeführt werden. Hingegen 
kann der bewegte Unterricht so oft wie möglich angewandt werden. Dabei sind 
folgende Prinzipien von Bedeutung:  
Durch Experimentieren werden Zusammenhänge und Eigenschaften festgestellt. 
Durch räumliche und körperliche Erfahrungen sollen Prozesse bzw. Sachverhalte 
und Symbole bzw. abstrakte Strukturen gespeichert werden. Darüber hinaus sollen 
Eselsbrücken durch körperliche Erfahrungen geschaffen und Inhalte über die 
spielerische Auseinandersetzung mit ihnen verstanden werden. (Österreichisches 
Bundesministerium für Unterricht, Kunst und Kultur, 2008, 5) 
Die bewegte Schule stellt den zusammenfassenden Begriff für das bewegte 
Schulleben, also Pausenspiele, Pausenhofgestaltung, Wandertage etc., dar. Sie 
schlägt die Brücke zur bewegten Freizeit, in der durch Sport- und Spielangebote vor 
Ort, aber auch durch Kontakte zu Sportvereinen, Bewegungsanreize gesetzt werden 
sollen. (Österreichisches Bundesministerium für Unterricht, Kunst und Kultur, 2008, 
5) 
Das bewegte Lernen ordnet sich als ein Bestandteil in den bewegten Unterricht mit 
ein. Dessen Umsetzung wird jedoch nicht durch eine eigene Beispielsammlung 
unterstützt. Es werden aber Hinweise auf vorhandene Literatur gegeben (Österrei-
chisches Bundesministerium für Unterricht, Kunst und Kultur, 2008, 15).  
Ziele des bewegten Lernens sind die Erweiterung der Lehr- und Lernformen, die 
Erhaltung und Zurückgewinnung der Konzentration sowie die Gesundheitsförderung 
(Österreichisches Bundesministerium für Unterricht, Kunst und Kultur, 2008, 6). Es 
gibt allerdings umfangreiche Materialien zur Gestaltung von Bewegungspausen 
während des Unterrichts und zur bewegten Pause, bereitgestellt durch das 
österreichische Bundesministerium für Unterricht und kulturelle Angelegenheiten. 
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Zusammenfassend lässt sich feststellen, dass das bewegte Lernen im österreichi-
schen Modell eine untergeordnete Rolle spielt. Der Fokus liegt auf der Förderung 
motorischer Fähigkeiten, besonders im Rahmen eines bewegten Schullebens. Eine 
Analyse des bewegten Lernens sowie die Erprobung einer darauf ausgerichteten 
Materialsammlung konnte nicht recherchiert werden. 
 
2.1.3 Bewegte Schule – Gesunde Schule (Illi, Schweiz, 1991) 
 
Anstelle des Begriffs bewegtes Lernen verwendet Illi den Terminus Sinnaktives 
Lernen (Illi & Pühse, 1997, 46). Sinnaktives Lernen soll durch handlungsbezogenen 
Unterricht stattfinden. Lehr- und Lernformen werden an den Unterricht angepasst 
und somit eine Verknüpfung von Bewegung und kognitivem Lernen geschaffen. Zur 
Gewährleistung eines solchen handlungsaktiven Unterrichts sind räumliche und 
materielle Anpassungen unumgänglich: Die Klassenzimmer werden vergrößert und 
bewegungsfreundlicher strukturiert, es werden Lernnischen eingerichtet und Arbeits-
plätze in verschiedenen Formen angelegt. In die Lernnischen können sich die 
Schüler zurückziehen und sich individuell den Lerninhalten widmen. An den unter-
schiedlichen Arbeitsplätzen ist es möglich, in verschiedenen Haltungen zu lernen; 
sei es am Stehpult, auf dem Sitzball oder auf einem Holzstuhl.  
Durch die verschiedenen Lernorte und Gegenstände werden die Schüler dazu ani-
miert, sich während des Lernens mehr zu bewegen und die dabei erfahrenen Inhalte 
besser zu speichern und zu verarbeiten. „Damit wird das Wissen handelnd und 
bewegt – über vielfältige sinnliche Wahrnehmungen – greifbar gemacht. Die ent-
standenen inneren Bilder werden über ganzheitliche Erfahrungen einverleibt, mit 
Begriffen verknüpft und somit besser begreifbar abgespeichert“ (Illi, 1995, 5). Eine 
schnellere und qualitativ hochwertigere Aufnahme, Verarbeitung und Speicherung 
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Illis Konzept teilt sich in folgende Bereiche auf:  
 
 sinnaktives Lernen 
 bewegtes Sitz- und Arbeitsverhalten 
 regelmäßiger Spannungsausgleich 
 bewegtes Pausenverhalten 
 wahrnehmungsbezogenes Bewegungshandeln und  
 gesundheitsbewusstes Alltagsverhalten   
 
Die Bereiche sind untereinander ähnlich stark gewichtet, wobei das sinnaktive 
Lernen stets den Ausgangspunkt bzw. das zu erreichende Ziel bedeutet. Darüber 
hinaus setzt Illi seine Bereiche jeweils in Verbindung mit Anreizen zur Realisierung. 
Um z. B. einen regelmäßigen Spannungsausgleich durchführen zu können, müssen 
entsprechende wirksame Entlastungs- und Entspannungshilfen angeboten werden. 
(Illi, 1995, 5)  
 
Tab. 2.1.3/1: Bereiche in Verbindung mit Anreizen zur Realisierung (Illi & Pühse, 1997, 46) 
sinnaktives Lehren und Lernen  lernwirksame Unterrichtsräume 
bewegtes Sitz- und Arbeitsverhal-
ten 
 bewegliche Möbel und Arbeitsplätze 
regelmäßiger Spannungsausgleich  wirksame Entlastungs- und Entspan-
nungshilfen 










Es lässt sich feststellen, dass Illi das sinnaktive Lernen besonders mit Bewegung 
beim Lernen und unterschiedlichen Sitzhaltungen in Verbindung bringt. Sein Ziel ist 
es, Bewegung als Unterrichtsprinzip zu etablieren und dadurch die Lernwirksamkeit 
zu intensivieren. Über die praktische Umsetzung des sinnaktiven Lernens sowie die 
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Erprobung einer Materialsammlung werden keine Angaben gemacht. Begleitende 
Untersuchungen in Bezug auf das bewegte Lernen wurden offensichtlich nicht 
durchgeführt. 
 
2.1.4 Bewegte Grund-/Schule (Klupsch-Sahlmann, 1995) 
 
Klupsch-Sahlmann (1995, 16) stellt besonders die „Bedeutung von Bewegung für 
das Lernen“ heraus. Seiner Ansicht nach steht der „handelnde Umgang, also das 
Lernen unter Einbezug von Sich-Bewegen […], grundsätzlich an erster Stelle 
schulischen Lernens und Erfahrens“ (Klupsch-Sahlmann, 1995, 16). 
Die theoretischen Grundlagen für bewegtes Lernen legt Klupsch-Sahlmann nach 
Bruner (1974, 200) fest, der den Wissenserwerb in drei unterschiedliche Ebenen 
aufteilt: 
 die handelnde Ebene 
 die bildhafte Ebene und 
 die symbolische Ebene 
 
Darauf basierend terminiert er den Begriff des bewegten Lernens als „themenbezo-
genes Bewegen“. Durch das eigene Handeln sollen die Schüler Bewegung und 
kognitives Lernen verknüpfen. „Sich in einem thematischen Zusammenhang zu 
bewegen, kann einen wesentlichen Beitrag dazu leisten, sich die Sache selbst zu 
erschließen“ (Klupsch-Sahlmann, 1995, 19). 
 
Sein Konzept gliedert Klupsch-Sahlmann in folgende Bereiche: 
 
 themenbezogenes Bewegen im Unterricht 
 Klassenraum – Bewegungsraum 
 Bewegungspausen 
 Stille und Entspannung im Unterricht 
 Bewegungschancen in den Pausen 
 außerunterrichtliche Bewegungsangebote und  
 Sport- und Bewegungsunterricht 
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Alle Bereiche erhalten eine gleichwertige Bedeutung. Das themenbezogene Be-
wegen soll eine zusätzliche Möglichkeit darstellen, Sachverhalte bewegungsbezo-
gen zu erschließen. Dies kann in sämtlichen Unterrichtsfächern und Altersstufen 
stattfinden. Als Beispiel dafür nennt Klupsch-Sahlmann im Deutschunterricht das 
Erschließen einfacher Gedichte in der Grundschule bis zur intensiven szenischen 
Darstellung von Prosa in den weiterführenden Schulen (ebd., 1995, 19). Begleitende 
Untersuchungen in Bezug auf das bewegte Lernen wurden offenbar nicht durch-
geführt. 
 
2.1.5 Bewegte Schule (Breithecker, 1998) 
 
Breithecker identifiziert als grundlegendes Problem des Schulkindes das starre 
Sitzen in ein und derselben rechtwinkligen Haltung. Er beschreibt die Schule in dem 
Zusammenhang als „ein besonders gesundheitsgefährdendes Umfeld“ (ebd., 1998, 
5). Hinzu kommt, dass nur wenige Lehrer die entsprechende Ausbildung und das 
Bewusstsein haben, um das zur Entwicklung gehörende Bewegungsbedürfnis der 
Kinder zu verstehen. 
Lösungen sieht Breithecker in der Veränderung des Klassenzimmermobiliars, in dem 
Einführen einer Rückenschule und schlussendlich in dem Schaffen einer bewegten 
Schule.  Wirbelsäulenfreundliche Möbel wie Sitzbälle, Therapiebälle, Stehpulte und 
Stehhilfen entlasten die Rücken der Schüler und sollten daher in jedem Zimmer zu 
finden sein. Entlastungs- und Bewegungspausen erhöhen die Belastbarkeit. (ebd., 
1998, 67-75) Den Schülern sollen Tipps und Regeln zum rückenschonenden 
Haltungs- und Bewegungsverhalten im Alltag vermittelt und langfristig sollen die 
rückenschädigenden Umgebungsbedingungen verändert werden (Czolbe, 1994, 32). 
Des Weiteren spricht Breithecker (1998a, 56) von einem „aktiv-dynamischen Sitzen“. 
Hierbei handelt es sich um ein Gleichgewichtsspiel zwischen statischem und dyna-
mischem Sitzen, um die am Sitzen beteiligten Muskeln, Sehnen und Bänder 
natürlich und ausgewogen zu belasten. Die bewegte Schule sieht Breithecker als 
eine Einrichtung, in der „Bewegung als ein Lebensprinzip“ (ebd. 1998a, 28) 
vermittelt wird. Wichtiger Bestandteil ist der bewegte Unterricht, in dem die Schüler 
„zur bewussten Wahrnehmung und Selbstregulation“ (ebd., 1998a, 28) von 
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statischer und dynamischer Belastung und von Lernen und Erholen geführt werden 
sollen. 
Breithecker erwähnt auch die Möglichkeit des bewegten Lernens als Komponente 
der bewegten Schule, macht dazu jedoch keine weiteren Ausführungen. Er setzt 
seine Schwerpunkte auf das „aktiv-dynamische Sitzen“, „Entlastungs- und Bewe-
gungspausen“, „variierende Körper- und Arbeitshaltungen“,  „dynamische Ergonomie 
von Schulmöbeln“ und „gesundheitsbezogenen Sportunterricht“ (Breithecker, 1998a, 
35). 
Zusammenfassend ist festzustellen, dass Breithecker unter dem Konzept des 
bewegten Lernens Bewegung im Unterricht zur ganzheitlichen Wissensaufnahme 
und Erfahrungssammlung versteht (Breithecker, 1998a, 119). Ziel ist seines Er-
achtens, dass die Inhalte des Unterrichts mit allen Sinnen, also auch durch den 
Bewegungssinn aufgenommen werden: „Erst durch das Zusammenwirken aller 
Sinne werden Inhalte von Kindern umfassend begriffen und verstanden“ (Breithe-
cker, 1998a, 117). Über Möglichkeiten der Umsetzung sowie über die Erprobung 
einer Materialsammlung und über eine Konzeptentwicklung zum bewegten Lernen 
werden keine Aussagen getroffen. In einer „Erkundungsstudie zur Effizienz des ‚be-
wegten Unterrichts‘“ untersuchte Breithecker (1998b, 103) jedoch den Einfluss 
„mehrdimensionale[r] methodisch-didaktische[r] sowie pädagogische[r] Arrange-
ments des ‚bewegten Unterrichts‘ […] auf das neurophysiologische System in seiner 
Reifung und Entwicklung“ (Breithecker, 1998b, 103). Er stellte darin u. a. fest, dass 
Maßnahmen des bewegten Unterrichts (hier besonders das dynamische Sitzen) 
„dem intrinsischen Bedürfnis der Schüler nach einem rhythmischen Wechsel von 
Statik und Dynamik, von Spannung und Entspannung […] so entsprechen konnten, 
dass damit ihre Schulfreude wieder geweckt bzw. zum Teil sogar erhöht werden 
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2.1.6 Bewegte Schule – Lernen mit Kopf, Herz und Hand 
(Niedersächsisches Kultusministerium, 1998) 
 
Das niedersächsische Modell geht in seinem Projekt zur bewegten Schule von 
einem stark veränderten Aufwachsen der Kinder aus. Eine medialisierte sowie 
technisierte Welt beeinflusst die Heranwachsenden ebenso wie eine konsumorien-
tierte Welt. Organisierte Welt- und Wirklichkeitserfahrungen werden vermittelt durch 
eingeschränkte Spiel- und Bewegungsmöglichkeiten. Dadurch seien Wirklichkeitser-
fahrungen nur aus zweiter Hand vermittelbar, abstrahiert und vorgefertigt. 
(Hildebrandt & Landau, 1994, 90) 
Nicht nur durch den Schulsport, der die Hauptverantwortung trägt, sondern auch 
durch eine materielle und strukturelle Umgestaltung der Schule soll dieser Entwick-
lung entgegengewirkt werden.  
 
Dazu gelten folgende Schwerpunkte: 
 
 Bewegungsphasen in festgelegten Pausen 
 Ruhe- und Entspannungsphasen 
 Bewegungsaktivitäten innerhalb und außerhalb des Schulgebäudes 
 Rhythmisierung des Schulalltags durch Bewegungs- und Konzentra-
tionsphasen sowie Lern- und Entspannungsphasen 
 naturnahe und bewegungsfreundliche Gestaltung der Außengelände 
von Schulen 
 Gestaltung der Innenräume und der Freiflächen 
 bewegte Schule als möglicher Bestandteil des Schulprogramms  
(Niedersächsisches Kultusministerium, 1998, 4-5) 
 
Das bewegte Lernen, begrifflich auch so verwendet, gliedert sich als ein Bestandteil 
in das Projekt der bewegten Schule ein. Es beschränkt sich jedoch auf Spiele zu 
Beginn und zum Ende der Unterrichtsstunde sowie zur kurzen Unterbrechung des 
Unterrichts. Bewegtes Lernen als Möglichkeit zur Informationsaufnahme bzw. zur 
Optimierung der Informationsverarbeitung wie bei Müller (1999) ist nicht Bestandteil. 
Ziele des bewegten Lernens im niedersächsischen Modell sind somit die Förderung 
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der Wahrnehmung und die Auflockerung des Unterrichts durch das Durchbrechen 
der langen Sitzphasen. Begleitende Untersuchungen sind dem Verfasser nicht be-
kannt. 
 
2.1.7 Schule als Bewegungsraum (Laging, 2000) 
 
Laging’s Konzept der Schule als Bewegungsraum strukturiert sich in die drei 
Bereiche „Schulräume“, „Unterrichtliche Aktivitäten“ und „Außerunterrichtliche Aktivi-
täten“. Diese wiederum bestehen aus Bausteinen, welche die Struktur seines Kon-
zepts weiter untergliedern. (Laging, 2000b, 143) 
 
Im Bereich „Unterrichtliche Aktivitäten“ finden sich die Bausteine  
 
 „Bewegung im Unterricht“ 
 „bewegter Sportunterricht“ 
 „Bewegungsprojekte und -vorhaben“ und  
 „bewegtes Lernen“ (Laging, 2000b, 143)  
 
Vertiefend wird der Baustein bewegtes Lernen durch vier Aspekte genauer erklärt: 
 
Der Aspekt der Gegensatzerfahrungen 
Es sollen im Unterricht entgegengesetzte Lernformen angewandt werden. Durch 
unterschiedliche Erfahrungen, wie „handlungsbezogenes Lernen und rein kognitives 
Wissen; ruhige, stille, bewegte und eigenaktive Lernsequenzen; Spannung und 
Entspannung in der Unterrichtssequenz; selbstständige und gemeinschaftsbezoge-
ne Arbeitsweisen“ (Laging, 2000a, 153-154) soll der Lerngegenstand aus verschie-
denen Perspektiven erfahren werden. Zahlen und Buchstaben könnten im Rahmen 
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Der Aspekt der alternativen Unterrichtsformen 
Werkstattunterricht, Projektunterricht oder Wochenplanunterricht werden als 
Möglichkeiten erachtet, bewegtes Lernen stattfinden zu lassen (Laging, 2000a, 154). 
 
Der Aspekt des ganzheitlichen Be-Greifens 
Der zu erlernende Inhalt wird nicht nur über auditive und visuelle Zugänge vermittelt, 
sondern auch über sinnliche Erfahrung, Wahrnehmung sowie bewegtes Erfassen. 
Somit werden über Experimente und Konstruktionen innere Bilder aufgebaut und 
räumliche Vorstellungen geschaffen. (Laging, 2000a, 155) 
 
Psychomotorische Aspekte 
Aufgrund dessen, dass die Psychomotorik eng mit der Entwicklung der sprachlichen, 
motorischen und sozialen Kompetenz zusammenhängt, ist im Schulunterricht auf 
Erlebnis- und Persönlichkeitsorientierung statt Leistungsorientierung; Prozessorien-
tierung statt Produktorientierung; Ausprobieren, Variieren, Improvisieren und 
Gestalten zu achten. (Laging, 2000a, 155) 
 
Die vier Aspekte belegen einen hohen Stellenwert des bewegten Lernens in 
Laging’s Konzept der Schule als Bewegungsraum. Integriert in Schulprofile kann es 
verschiedenartig umgesetzt werden und die anderen Bausteine und Bereiche 
ergänzen. Es ist somit eine enge Kopplung zwischen Bewegung und kognitivem 
Lernen sowie das Ziel, Bewegung grundsätzlich im Unterricht zu integrieren, 
festzustellen. Begleitende Untersuchungen sind nicht bekannt. 
 
2.1.8 Bewegtes Lernen (Trucco, Schweiz, 2000) 
 
Ursula Trucco beschreibt für die Klassen 7 bis 10 in ihrem Buch Bewegtes Lernen – 
1070 Spiel- und Übungsformen die bewegte Schule als ein Konstrukt, bestehend 
aus den Bereichen „Fächerübergreifender Unterricht“, „Aktives, dynamisches Stehen 
und Sitzen“, „Entspannungspausen“ und „bewegtes Lernen“. Dem bewegten Lernen 
fällt ihrer Ansicht nach eine entscheidende Rolle im Streben nach einer bewegten 
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Lebensweise zu, was sich in der anschließenden umfangreichen Beispielsammlung 
widerspiegelt. (Trucco, 2000, 7) 
Trucco stellt pädagogische Leitideen wie Leistung, Verantwortungsbewusstsein und 
Lernkompetenz in Zusammenhang mit „ganzheitlicher, über die Bewegung und die 
Sinne erfahrener Lebensbejahung“ (Trucco, 2000, 11). Eigene Bewegungserfahrun-
gen sollen somit die mediale und bewegungsfeindliche Beanspruchung der Schüler 
ergänzen. Dies verspricht sich Trucco einerseits durch eine erhöhte Motivation und 
andererseits durch multisensorisches Lernen. Die Motivation zum Lernen soll durch 
ansprechendes Material gesteigert werden. Darüber hinaus soll durch ein Lernen mit 
möglichst vielen Sinnen im Lernenden Sicherheit geschaffen werden, so dass er 
beim Erlernen neuer Sachverhalte auf verschiedene Handlungs- und Bewegungs-
muster zurückgreifen kann. (Trucco, 2000, 17) 
 
Um dies zu erreichen, bietet Trucco drei verschiedene Arten des bewegten Lernens 
an (Trucco, 2000, 18): 
 
Abwechslung von kognitiver und sensomotorischer Belastung: 
Abwechslung bedeutet Vorbeugung gegen Ermüdung und Unaufmerksamkeit. Der 
Kreislauf wird angeregt und die Konzentrationsfähigkeit regeneriert sich. 
 
Gleichzeitige Reizsetzung ohne Verknüpfung: 
Der Lernende bewegt sich, während er eine kognitive Aufgabe löst. Die Bewe-




Der Inhalt einer kognitiven Aufgabe erschließt sich dem Lernenden durch die 
Bewegungsaufgabe. 
 
Schließlich fordert Trucco dazu auf, bewegtes Lernen durch geeignete Materialien 
zu unterstützen. Diese können aus sämtlichen Bereichen des Schullebens, des 
Alltags oder der Therapie stammen. Letztendlich müssen sie dem Zweck dienen, 
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dass sich der Lernende freiwillig, freudig und motiviert dem Lernstoff widmet. 
(Trucco, 2000, 18) 
Wechselwirkungen zwischen bewegtem Lernen und den anderen Bereichen der 
bewegten Schule beschreibt Trucco nicht. Ausgehend von ihrer umfangreichen 
Beispielsammlung ist aber zu vermuten, dass sie eine enge Verzahnung der 
Bereiche anstrebt. Begleitende Untersuchungen in Bezug auf bewegtes Lernen 
wurden offensichtlich nicht durchgeführt. 
Es sei angemerkt, dass, ähnlich angelegt wie Truccos Werk, Bawidamann eine Bei-
spielsammlung für Schüler der 4. bis 6. Klasse veröffentlichte (ebd. 2000). 
 
2.1.9 Bewegte Schule (Regensburger Projektgruppe, 2001) 
 
Im Gegensatz zu den bisher diskutierten Konzepten bot die Regensburger 
Projektgruppe im Jahr 2001 eine andere Vorgehensweise im Umgang mit der be-
wegten Schule an. Sie stellte eine Übersicht zu den bis dahin veröffentlichten 
fachdidaktischen Entwürfen und landesweiten Projekten zur bewegten Schule 
zusammen. Ferner wurden empirische Untersuchungen hinsichtlich Akzeptanz, 
Effizienz, gesundheitlicher Auswirkungen sowie Beeinflussung der Entwicklung 
durch die bewegte Schule geschildert. 
Innerhalb der fachdidaktischen Entwürfe konzentriert sich die Regensburger 
Projektgruppe auf die Modelle von Aschebrock (1996), Hildebrandt (1993), Illi 
(1995), Klupsch-Sahlmann (1995) und Laging (2001). Diese Modelle haben ihre 
Schwerpunkte in täglicher Bewegungszeit (Aschebrock), entdeckenden bzw. 
handlungsorientierten Lernformen (Hildebrandt), bewegtem Unterricht (Illi), dem 
„Haus der bewegten Schule“ (Klupsch-Sahlmann, 1997, 7) und der „bewegten 
Schulkultur“ (Laging, 1997, 62). Ein einheitliches Begriffsverständnis für das 
bewegte Lernen ist somit nicht gegeben. Dieses ist auch in den empirischen 
Untersuchungen nicht erkennbar, da mit Bös (1997), Breithecker (1998a), Müller 
(1999), Ungerer-Röhrich (1997) und Samaras,Schlicht & Volck (1998) unterschiedli-
che Zugänge zur bewegten Schule dargelegt werden. Bös konzentriert sich dabei 
auf die „Akzeptanz und Wirkung täglicher Sportstunden“ (Regensburger 
Projektgruppe, 2001, 114) in der Grundschule, wohingegen Breithecker die 
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„Effizienz des bewegten Unterrichts“ (Regensburger Projektgruppe, 2001, 116) in 
den Mittelpunkt stellt. Müller legt nach Meinung der Autoren „gesundheitliche 
Auswirkungen“ (Regensburger Projektgruppe, 2001, 119) der bewegten Schule im 
Längsschnitt dar und Samaras, Schlicht & Volck hinterfragen die „Effekte eines 
dynamischen Sitzens“ (Regensburger Projektgruppe, 2001, 123). 
In der kritischen Auseinandersetzung der Regensburger Projektgruppe mit den 
einzelnen fachdidaktischen Entwürfen und empirischen Untersuchungen spielt das  
bewegte Lernen nur eine untergeordnete Rolle. Es wird festgestellt, dass dem 
bewegten Sitzen nur eine marginale Bedeutung zugeordnet wird (Regensburger 
Projektgruppe, 2001, 149), dass Bewegungspausen wenig repräsentiert werden 
(Regensburger Projektgruppe, 2001, 149) und dass die bewegte Pause „im 
Schulalltag unbefriedigend realisiert“ (Regensburger Projektgruppe, 2001, 150) wird. 
Der momentane Zustand der bewegten Schule wird als „Stückwerk, teilweise auch 
bloß Fiktion“ (Regensburger Projektgruppe, 2001, 151) bezeichnet. Die Umsetzung 
des bewegten Lernens sowie dessen Wechselwirkungen zu den anderen Bereichen 
der bewegten Schule werden zwar anhand Müllers empirischer Untersuchung 
(Regensburger Projektgruppe, 2001, 119) beschrieben. Sie sind jedoch nicht 
Bestandteil der Auswertung. 
 
2.1.10 Bewegte Schule (Müller, 2006) 
 
Das bewegte Lernen bildet in Müllers Konzept einen besonderen Schwerpunkt. Wie 
in Abbildung 2.1.10/1 zu erkennen, ist es Teil des bewegten Unterrichts, der 
wiederum durch dynamisches Sitzen, Auflockerungsminuten, Entspannungsphasen, 
bewegungsorientierte Projekte und individuelle Bewegungszeit Bewegung erfahren 
kann. 
Mit dem bewegten Lernen sollen zwei Hauptzielstellungen angestrebt werden: die 
Schaffung eines zusätzlichen Informationszuganges und die Optimierung der Infor-
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Abb. 2.1.10/1: Bereiche und Teilbereiche der bewegten Schule (Müller, 2006, 33) 
 
Unter der Schaffung eines zusätzlichen Informationszuganges ist u. a. die Nutzung 
des kinästhetischen Analysators zur Informationsaufnahme zu verstehen. Neben den 
herkömmlichen und verbreitet angewandten Aufnahmemöglichkeiten wie Lesen (op-
tisch) und Hören (akustisch) befinden sich die Rezeptoren des kinästhetischen 
Analysators in den Muskeln, Sehnen sowie den Gelenken. Über sie können Gegen-
stände erkannt oder wahrgenommen, Gehörtes durch Bewegung wiedergegeben 
und Situationen dargestellt werden. (Müller, 1999, 52) Einbezogen werden auch der 
Tastsinn (taktil) und der Gleichgewichtssinn (statiko-dynamisch).  
Die Unterstützung des Lernprozesses bezogen auf einen konkreten Inhalt kann da-
bei über folgende Möglichkeiten erreicht werden („etwas“ ist dabei fachspezifisch zu 
unterlegen; siehe oben und Abschnitt 3.4): 
 
 „etwas über Bewegung/über den Körper empfinden, wahrnehmen, er-
leben […] 
 etwas über Erfahrung erfahren, erkennen, begreifen 
 etwas durch Mimik, Gestik, Körpersprache ausdrücken, mitteilen 
 etwas szenisch gestalten 
 etwas durch Bewegung formen, gestalten, verändern“  
 etwas durch Unterrichtsgänge erschließen (Müller, 2006, 42) 
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Wird hingegen Informationsverarbeitung durch Bewegung optimiert, löst sich die 
Bewegungsaufgabe vom Lerngegenstand. Das Diskutieren des Lernstoffs während 
eines Spaziergangs durch den Raum, das Signalisieren von Zustimmung oder 
Ablehnung per körperliche Reaktion sowie das Einprägen von Vokabeln während 
des rhythmischen Zuwerfens eines Balles unterstützen den Lernprozess. (Müller, 
1999, 65) Die Inhalte können dabei sehr unterschiedlich sein. 
Müller und Schürmann (2012) unterscheiden zudem darin, wie Bewegung den Lern-
prozess als Mittel bzw. als Medium beeinflussen kann. Bewegung als Mittel kann    
z. B. helfen, die Konzentrationsfähigkeit des Schülers wiederherzustellen. Mithilfe 
von Auflockerungsminuten oder durch das einfache Wechseln von Arbeitsstationen 
wird der kognitive Lernprozess kurz unterbrochen. Bewegungsspiele und Entspan-
nungsübungen tragen so zu einer gesteigerten Lernbereitschaft bei. Im Medium hin-
gegen kann Bewegung den Lernprozess aktiv unterstützen. So werden z. B. die Ge-
wichte verschiedener Gegenstände in der Hand wahrgenommen und die damit ver-
bundenen physikalischen Gesetzmäßigkeiten erlebt.  
Doch auch eine Entspannungsübung kann als Medium genutzt werden. Entschei-
dend hierbei sind die Betrachtungsweise und der didaktische Hintergrund. Die Ent-
spannungsübung, genutzt zur Wiederherstellung der Lernbereitschaft, ist klar als 
Mittel zu sehen. Nutzt man die Übung jedoch, um innerkörperliche Prozesse wahr-
zunehmen und zu begreifen, ist die Bewegung als Medium zu betrachten. (Müller & 
Schürmann, 2012) 
Um das Verständnis dieser Thematik zu sichern, sei ein weiteres Beispiel genannt: 
Besteht im Fremdsprachenunterricht die Aufgabe, gelerntes Vokabular und dessen 
Schreibweise zu festigen, kann dies über eine Wahrnehmungsaufgabe geschehen. 
Schüler A schreibt dabei dem auf einer Matte liegenden oder vor ihm sitzenden 
Schüler B Worte auf den Rücken. Dies kann mit dem Finger oder dem Massageball 
erfolgen. Die Aufgabe von Schüler B ist es nun, das geschriebene Wort zu erken-
nen, zu benennen, dessen richtige Schreibweise zu überprüfen und ggf. zu korrigie-
ren. Hier ist die Bewegung das Medium. Denn in der Bewegung nimmt der Schüler 
die Sprache wahr. Er erlebt und begreift sie. Ist nun das Stundenthema ein völlig 
anderes, z. B. das Erarbeiten einer Konversation zum Thema „Ethnische und religiö-
se Minderheiten in Großbritannien“, kann dieselbe Übung bei wechselseitiger An-
wendung für kurzzeitige Entspannung sorgen. Voraussetzung ist lediglich, dass sich 
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die zu erfühlenden Worte auf einem sprachlich einfachen Niveau befinden, leicht zu 
erkennen sind und somit die Entspannung im Vordergrund steht. Zudem ist das 
Schreiben mit dem Massageball gegenüber dem Finger zu bevorzugen. Die Bewe-
gung ist nun klar als Mittel zu charakterisieren. (Müller & Schürmann, 2012) 
Das bewegte Lernen in Müllers Modell steht in intensiver Wechselwirkung zu den 
anderen Bestandteilen der bewegten Schule. Der Prozess des Lernens in und durch 
Bewegung im theoretischen Unterricht kann z. B. auf das bewegte Schulleben oder 
die bewegte Freizeit übertragen werden. Somit wird das Schulleben lebendiger und 
realitätsnaher, was zu einer leichteren Übertragung der Bewegung in das Leben 
nach der Schulzeit führen kann. 
Ein weiterer Schwerpunkt liegt auf der Förderung der Sozialkompetenz durch 
bewegtes Lernen. Durch die Arbeit in Paaren und Gruppen sollen die Schüler 
lernen, aufeinander Rücksicht zu nehmen. Darüber hinaus wird den Schülern 
vermittelt, wie sie „ihre Bewegungsgewohnheiten beim schulischen und häuslichen 
Lernen kritisch prüfen und gegebenenfalls verändern“ (Müller, 2006, 42). 
Zum bewegten Lernen wurden von Müller und vielen Co-Autoren Karteikarten-
Sammlungen mit zahlreichen Beispielen zur Umsetzung im Unterricht heraus-
gegeben. Diese sind nach Klassenstufe (1-4 und 5-10/12) und Unterrichtsfach 
sortiert. Die Sammlungen sind einerseits frei käuflich, werden zudem aber auch im 
Rahmen eines Zertifizierungsprozesses an Schulen vergeben (Zertifikat „Bewegte 
und sichere Schule“ sowie dessen Nachfolger „Bewegte Schule – Partner für Si-
cherheit). Die Umsetzung des bewegten Lernens wurde in Versuchsschulen sach-
senweit erprobt und umfangreich evaluiert. 
Es ist festzuhalten, dass das Ziel des bewegten Lernens die unmittelbare Verknüp-
fung von kognitivem Lernen und Bewegung sein soll. Geschehen kann dies einer-
seits durch die Schaffung eines zusätzlichen Informationszugangs durch Bewegung 
und andererseits durch die Optimierung der Informationsverarbeitung mittels Bewe-
gung. Die Umsetzung wird unterstützt durch die Bereitstellung von Materialsamm-
lungen, durch Fortbildungs- und Zertifizierungsveranstaltungen sowie durch die 
wissenschaftliche Begleitung des Projekts mittels Langzeitstudien (z. B. Müller & 
Petzold, 2002). 
 






Der Begriff des bewegten Lernens wird in den oben beschriebenen Konzepten teils 
ähnlich und teils unterschiedlich verwendet. Breithecker (ebd., 1998a) z. B. erachtet 
bewegtes Lernen als die Verbindung von kognitivem Lernen und Bewegung. Ähnlich 
sehen es Illi (1991) und Klupsch-Sahlmann (1995). Sie spezifizieren jedoch durch 
die Termini handlungsbezogener Unterricht und themenbezogenes Bewegen im 
Unterricht. Das niedersächsische Konzept (1998) hingegen konzentriert sich auf ein 
Lernen mit allen Sinnen. Lediglich Müller (2006) unterteilt das bewegte Lernen noch 
einmal in zwei Aspekte, nämlich der Verbindung von kognitivem Lernen und der 
Bewegungshandlung sowie der Unterstützung der Lernprozesse durch Bewegung.  
 
Ziele des bewegten Lernens 
Die für das bewegte Lernen ausgewiesenen Ziele sind vielfältig. Auf der einen Seite 
unterstützen sie schon existierende Unterrichtsprinzipien, indem sie z. B. die 
Wahrnehmung fördern und den Unterricht auflockern (Niedersachsen, 1998) sowie 
die Lernwirksamkeit steigern sollen (Illi, 1991). Auf der anderen Seite sollen aber 
auch durch das bewegte Lernen der Kopflastigkeit entgegen gewirkt (Breithecker, 
1998a), Lehr- und Lernformen erweitert (Österreich, 1989) sowie neue Informations-
zugänge geschaffen und die Informationsverarbeitung optimiert werden (Müller, 
2006). Verbindend sprechen Laging (2000) und Trucco (2000) auch von Bewegung 
als eigenständigem Unterrichtsprinzip bzw. dem Hinführen zu einer bewegten 
Lebensweise. 
 
Umsetzung des bewegten Lernens 
Die praktische Umsetzung ist von Illi (1991), Müller (2006) und Trucco (2000) 
ausgiebig dokumentiert. Illi (1991) konzentriert sich dabei auf das Erleben von 
Grenzerfahrungen, auf das eigenständige Entdecken und Erkunden sowie auf das 
Rhythmisieren und Gestalten. Müller stellt zahlreiche praktikable Beispielsammlun-
gen (ebd. et. al., 2004-2005) in vielen Altersstufen, Unterrichtsfächern und 
Unterrichtsformen zur Verfügung, die durch Längsschnittuntersuchungen begleitet 
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wurden. Trucco bietet auch zahlreiche und methodisch fundierte Spiel- und Übungs-
formen ab dem siebten Schuljahr in verschiedenen Unterrichtsfächern an. 
 
Wechselwirkungen zu den anderen Bereichen der Bewegten Schule 
Das bewegte Lernen im Rahmen der bewegten Schule weist je nach Projekt 
unterschiedliche Wechselwirkungen auf. In Österreich (1989) ist es ein 
untergeordneter Bestandteil des bewegten Schullebens. Illi (1991) sieht es (in 
seinen Worten das sinnaktive Lernen) als den Ausgangspunkt für die weiteren 
Bestandteile der bewegten Schule. Klupsch-Sahlmann (1995), Breithecker (1998a) 
und Laging (2000) ordnen dem bewegten Lernen die Rolle eines wichtigen 
Bausteins in der bewegten Schule zu. Breithecker (1998a) betont zudem die 
Bedeutung des dynamischen Sitzens. Müller (2006) sieht neben der bedeutsamen 
Rolle des bewegten Lernens in der Schule die Wichtigkeit, Bewegung auch im 
Schulleben und in der Freizeit zu unterstützen sowie Motivation und Sozialkompe-
tenz zu fördern. In Niedersachsen jedoch soll es den Sportunterricht spielerisch 
unterstützen. 
 
Untersuchungen zum bewegten Lernen 
Es ist festzustellen, dass Untersuchungen zum bewegten Lernen im deutschspra-
chigen Raum nur vereinzelt stattgefunden haben. Im Greifswalder Versuch (1976-
79) wurden die Auswirkungen der bewegungsarmen Schule auf Schüler evaluiert. 
Breithecker (1998b) führte eine Erkundungsstudie zum bewegten Unterricht durch. 
Speziell mit dem bewegten Lernen befasste sich jedoch nur Müller (z. B. Müller & 
Petzold, 2002) in Langzeitstudien. 
 
Abschließend ist zusammenzufassen, dass unterschiedliche Begriffsverständnisse 
und mit bewegtem Lernen verbundene Ziele in den Projekten formuliert wurden, 
aber auch Gemeinsamkeiten gefunden werden konnten. Die praktische Umsetzung 
ist nur in einigen Konzepten dokumentiert und auch nur in einem Konzept (Müller, 
2006) durch eine Langzeitstudie evaluiert. Die Beziehungen des bewegten Lernens 
zu den anderen Bereichen der bewegten Schule können allgemein als bedeutsam 
erachtet werden. Teils ist es die Grundlage bzw. ein gleichberechtigtes Element und 
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teils spielt es eine eher untergeordnete Rolle. Untersuchungen zum bewegten Ler-
nen fanden nur vereinzelt statt. 
 
Die Hypothese, dass bewegtes Lernen in den verschiedenen Konzepten unter-
schiedlich interpretiert wird und dass sich die analysierten Konzepte aufgrund der 
großen Zeitspanne hinsichtlich der Ziele, der Umsetzung und der Wechselwirkungen 
unterscheiden sowie nur vereinzelt Untersuchungen vorliegen, kann somit im We-
sentlichen bestätigt werden. 
 
2.1.12 Tabellarische Zusammenfassung 
 
Da Untersuchungen zum bewegten Lernen lediglich durch Müller (z. B. Müller & 
Petzold, 2002) durchgeführt wurden, ist diese Kategorie in der tabellarischen Zu-
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2.2 Analyse des Einsatzes von bewegtem Lernen vorrangig im 
englischsprachigen Raum 
 
In den Schulen der Welt werden Schüler auf die verschiedensten Weisen unter-
richtet, um sie auf die im jeweiligen Land existierenden Bedingungen optimal vorzu-
bereiten. Daher haben sich in verschiedenen englischsprachigen Ländern vielfältige 
Bildungssysteme herausgebildet. In diesem Abschnitt werden ausgewählte Bildungs-
systeme vorgestellt und nach dem Einsatz des bewegten Lernens analysiert. 
Vertiefend wird folgenden Fragestellungen nachgegangen: 
 
1. In welcher Form ist Literatur zu bewegtem Lernen in den analysierten Län-
dern aufzufinden? 
2. Konzentriert sich die zugelassene Bewegung auf den außerunterrichtlichen 
Bereich oder findet sie methodischen Zugang zu den kognitiven Unterrichts-
einheiten selbst?  
3. Welche Untersuchungen wurden dazu in den entsprechenden Ländern 
bereits durchgeführt? 
 
Aufgrund seiner Fachkompetenz als ausgebildeter Englischlehrer für das höhere 
Lehramt an Gymnasien beschränkt sich der Verfasser bei der Analyse auf den 
englischsprachigen Raum größerer Industrienationen. Des Weiteren wurden Skan-
dinavien und die Niederlande in die Recherche mit einbezogen, da in diesen Gebie-
ten aufgrund ihrer internationalen Orientierung landessprachliche Veröffentlichun-




Die skandinavischen Länder und ihre Bildungssysteme werden weltweit hoch 
geschätzt. Dies beweisen u. a. die PISA-Ergebnisse (Programme for International 
Student Assessment) aus den Jahren 2000, 2003 und 2006, in deren Ranking 
Finnland, Norwegen und Schweden immer die vorderen Plätze belegen. Ihre 
Bildungspolitik charakterisiert sich durch eine starke Dezentralisierung und hohe 
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Eigenverantwortung der Kommunen und Schulen sowie durch intensive 
Integrationsbemühungen um Bürger mit Immigrationshintergrund. (Dose, 2007, 12-
13) 
Der Unterricht erfolgt projektartig und fachübergreifend. Es wird den Schulen 
überlassen, wie sie das jeweilige Bildungsziel verwirklichen; die Realisierung dieser 
Ziele wird jedoch streng kontrolliert. Die Bildungssysteme in Dänemark, Finnland, 
Norwegen und Schweden sind sich strukturell sehr ähnlich. Verbindendes Element 
ist der autonome Charakter, der Schülern, Lehrern, Schulen und Kommunen Frei-
räume lässt, die Bildungsziele zu verwirklichen. Der Unterricht in heterogenen 
Lerngruppen ist weit verbreitet, Leistungsdifferenzierung findet selten statt. Daher 
entschied sich der Verfasser, die skandinavischen Länder geschlossen zu betrach-
ten und bezüglich des bewegten Lernens zu analysieren. 
Weniger drastisch als in den restlichen Teilen Europas, aber dennoch bedeutsam, 
ist auch in den nordeuropäischen Ländern eine steigende Gewichtszunahme der 
Bevölkerung wahrzunehmen. Daher gilt es im Folgenden zu untersuchen, inwiefern 
versucht wird dieser Tendenz entgegenzuwirken. 
Skandinavische Schulen bieten nicht nur in curricularer Hinsicht viele Freiräume, 
sondern auch in sportlicher. Eine typische skandinavische Schule besitzt mehrere 
Sportplätze, frei zugängliche Tischtennisplatten, eine sehr gut ausgestattete Sport-
halle und gut motivierte Lehrkräfte, die die Schüler bei ihren Aktivitäten betreuen. 
Die Sportanlagen werden von den Schülern den gesamten Tag über rege genutzt. 
Sie müssen keinem starren Stundenplan folgen, der durch 45 Minuten Unterricht 
und fünf bis zehn Minuten lange Pausen gekennzeichnet ist. In Ganztagsschulen 
haben die Schüler die Gelegenheit, in Gruppen- und Projektarbeit eigenverant-
wortlich fachübergreifende Unterrichtssequenzen zu gestalten und ihre Pausen 
selbst festzulegen. Diese Pausen nutzen sie zu Bibliotheksbesuchen oder sport-
lichen Aktivitäten. Während ihrer Arbeitsphasen wirken Lehrer helfend. Sie stellen 
Lernmethoden zur Verfügung und unterstützen besonders die lernschwachen 
Schüler. Wiederholung und Festigung von erarbeitetem Lernstoff spielen eine wich-
tige Rolle im skandinavischen Unterricht. Dies geschieht fast ausschließlich im 
Gruppenunterricht. Ein Beispiel (bekannt unter dem Namen „Speedboard“), das 
Lernen und Bewegung im kognitiven Unterricht vereint, wird an der Saltsjobaden 
Samskola in Schweden praktiziert (Jung, 2005, 6): 
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Die Schüler werden in Gruppen zu je fünf Mitgliedern eingeteilt. Jede Gruppe erhält 
die Aufgabe, sich eine bestimmte Anzahl an Vokabeln in kurzer Zeit einzuprägen. 
Dabei hat jede Gruppe ein anderes Vokabelfeld zu bearbeiten. Nach ca. zwei 
Minuten werden die Vokabeln entfernt und jede Gruppe sendet ihren „Kapitän“ an 
die Tafel. Auf das Signal des Lehrers haben die Gruppen wiederum einen 
begrenzten Zeitraum zur Verfügung, ihrem jeweiligen Kapitän möglichst viele Wörter 
zuzurufen. Die Kapitäne schreiben die zugerufenen Wörter untereinander an die 
Tafel. Danach werden die Wörter gezählt. Die Gruppe mit den meisten Wörtern 
gewinnt. Bei Rechtschreibfehlern werden Punkte abgezogen. (Jung, 2005, 9) 
Das Heranführen an das eigenverantwortliche Lernen beginnt bereits in der 
Grundschule. Die Schüler müssen sich oft untereinander austauschen, Arbeitsplätze 
wechseln und lernen aufeinander zuzugehen, um den jeweiligen Lernstoff zu 
erarbeiten und anschließend präsentieren zu können. Dies kann zu einer 
aufgelockerten Lern- und Lehratmosphäre führen, die sowohl für die Einstellung zum 
Lernen als auch auf den Körper positive Auswirkungen zeigt.  
Zusammenfassend lässt sich feststellen, dass die skandinavischen Bildungssysteme 
bewegtes Lernen in vielfältiger Form unterstützen. Durch sehr gute materielle 
Voraussetzungen werden den Schülern ausgezeichnete Möglichkeiten für den 
Sportunterricht und zur körperlich aktiven Freizeitgestaltung geboten. Auch in den 
kognitiven Unterrichtseinheiten bewegen sich skandinavische Schüler häufig. 
Besonders in den jüngeren Klassen sind Aufgaben zur Einführung und Festigung 
von Lernstoffen in Verbindung mit Bewegung weit verbreitet. Untersuchungen zu 
bewegtem Lernen als herausgestelltes Untersuchungsobjekt wurden vom Verfasser 













Das niederländische Schulsystem ist gegenüber dem deutschen wesentlich privater 
orientiert. Es wird den niederländischen Eltern überlassen, ihre Kinder in eine 
Schule zu schicken, die ihrer pädagogischen oder religiösen Überzeugung 
entspricht. Daher ist es auch nicht verwunderlich, dass zwei Drittel aller Schüler 
private Schulen besuchen. Den Schulen ist die Unterrichtsmethodik freigestellt. 
Staatliche und private Schulen werden jedoch in regelmäßigen Abständen mittels 
Tests überprüft. (Wielenga, 2005) Dieser Freiraum ermöglicht auch bewegungs-




Im Jahre 2002 wurde in Amsterdam an vier Versuchsschulen und zwei Kontroll-
schulen der Versuch unternommen, mehr Bewegung in Schulen zu etablieren und 
dies wissenschaftlich zu begleiten. Unterstützt wurde das Projekt namens Jump-in 
durch den staatlichen Gesundheitsfond und das niederländische Ministerium für 
Gesundheit, Wohlfahrt und Sport. (Jurg, 2006) 
Über die Dauer von einem Schuljahr beteiligten sich 510 Schüler der Klassenstufen 
vier, fünf und sechs an der Umsetzung des Programms. Basis für die Entwicklung 
von Jump-in waren Meldungen über den drastischen Anstieg von Übergewicht und 
Adipositas durch die Weltgesundheitsorganisation. In den westlichen Ländern nimmt 
die Anzahl derer, die unter starkem Bewegungsmangel und daraus resultierender 
Gewichtszunahme leiden, konstant zu. (WHO, 2000) Gründe fanden sich in der 
bewegungsarmen Freizeitgestaltung von Heranwachsenden, die ihre Zeit vorrangig 
mit Fernsehen, Computer- und Videospielen verbrachten. 
Ziel des Programmes Jump-in war es, die körperliche Aktivität von Schulkindern zu 
verstärken. Hierfür sollten die bereits bekannten Theorien zur Körpererziehung 
genutzt und Veränderungen im Lebensraum Schule durch engere Zusammenarbeit 
mit Eltern und außerschulischen Institutionen wie Sportvereinen und Fitnessstudios 
erreicht werden. Ein standardisierter Test sowie die Selbsteinschätzung der 
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Probanden vor und nach dem Einsatz von Jump-in begleiteten den Versuch. Dabei 
wurde auf sechs Punkte Wert gelegt: 
 
1. vergrößertes Sportangebot 
2. Überwachung der körperlichen Aktivität der Schüler 
3. Bewegungszeiten im Klassenraum 
4. Bewegung während des Unterrichts und zuhause mittels Bewegungskarte 
(Schüler zieht während des Unterrichts eine Bewegungskarte und muss die 
Bewegung im Unterricht oder zuhause ausführen) 
5. Elterninformationstage 
6. Sportwoche (gemeinsame Sportspiele für Eltern und Kinder) 
(Jurg, 2006) 
 
Nach Ablauf des einjährigen Versuchs wurde an allen sechs Schulen (vier Versuchs- 
und zwei Kontrollschulen) eine Befragung zum allgemeinen Befinden der Schüler 
durchgeführt. Mit Hilfe eines standardisierten Fragebogens schätzten die Schüler 
ihre körperliche Aktivität selbst ein. Darüber hinaus wurden Interviews durchgeführt 
und begleitende Protokolle ausgewertet. Dabei wurde festgestellt, dass die 
Unterschiede in den Bewegungszeiten zwischen den Versuchs- und Kontrollschulen 
minimal waren. Lediglich in den sechsten Klassen konnte durch das Projekt Jump-in 
eine Erhöhung der Bewegungszeit verzeichnet werden. Als Grund wurde die 
Abnahme des Bewegungsdrangs mit zunehmendem Alter genannt. Somit kann 
gefolgert werden, dass ein bewegungsunterstützendes Programm an niederländi-
schen Schulen durchaus Erfolg hat, wenn es ab der sechsten Klasse angewandt 
wird. 
Da sich die Bewegungsformen vorwiegend auf außerunterrichtliche Maßnahmen 
stützen, ist es nicht möglich, das Projekt Jump-in in den Bereich des bewegten 
Lernens einzuordnen. Tendenzen, wie z. B. bei den Bewegungszeiten im Klassen-
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2.2.2.2 The Class Moves! 
 
Ähnlich dem Projekt Jump-in möchte The Class Moves! Grundschüler in den Nieder-
landen zu mehr Bewegung und somit zu einer gesünderen Lebensweise animieren. 
Initiiert im Jahre 1992 hat es sich jedoch zu einem lang angelegten Konzept 
entwickelt, das in verschiedenen Ländern, wie z. B. Belgien, Deutschland und 
Großbritannien, Anwendung findet. Daher sind die Ausführungen in diesem Ab-
schnitt auch stellvertretend für die anderen Länder zu betrachten; insbesondere 
Nordirland, Schottland und Wales. (Sijthoff, 2007) 
The Class Moves! stellt Materialien, Fachpersonal und Kurse für Grundschulen zur 
Verfügung, mit denen Kinder und Lehrer den Umgang mit Bewegung und 
Entspannung verantwortungsvoll erlernen sollen. Es werden Übungen erläutert, die 
nicht länger als fünf Minuten einnehmen und auf Körperwahrnehmungen basieren. 
Co-finanziert durch die Europäische Union wurden dazu Pilotprojekte in Nordirland, 
Schottland und Wales gestartet. Zudem wurde in Schottland während eines 
zweitägigen Trainingskurses für Lehrer eine Lehrerbefragung durchgeführt. (Sijthoff, 
2007) 
Es stellten sich dabei 46 Lehrer an zwei aufeinanderfolgenden Tagen einer 
Befragung zu dem Programm. Dabei wurde z. B. hinterfragt, ob das Programm eine 
Relevanz für ihre Klasse bzw. ihre Schule beinhaltete, ob ihr Bewusstsein, die zu 
unterrichtenden Aktivitäten gestärkt würde und ob die bereitgestellten Übungen dem 
Anlass entsprächen. Die Fragen wurden von den Lehrern überwiegend positiv 
beantwortet, wobei am zweiten Tag – also nach erfolgter praktischer Anwendung – 
die Akzeptanz leicht abnahm. (Lowden, 2000) 
The Class Moves! ist somit ein Projekt, das Bewegung in den Schulalltag involviert 
und europaweit Anwendung findet. In den bewegten Unterricht bzw. in das bewegte 
Lernen kann es nicht eingeordnet werden, da die Übungen rein sportlicher Natur 









Das Verbinden von Bewegung und Lernen geschieht in Großbritannien hauptsäch-
lich zur Förderung der Gesundheit bzw. im frühen Kindesalter. In welchen Formen 
und Bereichen dies hier Anwendung findet, soll in den folgenden Abschnitten 
erläutert werden. 
 
2.2.3.1 Gesundheitspolitische Bestrebungen 
 
Wie im gesamten englischsprachigen Raum ist auch in Großbritannien das Problem 
von Haltungsschäden durch zu langes Sitzen während der Wachstumsphase 
bekannt. Zudem ist die Schulspeisung im Vereinigten Königreich derzeit ein viel 
diskutiertes politisches Thema. Es besteht die Absicht Automaten, die Chips, 
Schokolade und Softdrinks zum Verkauf anbieten, vom Schulgelände zu verbannen 
und eine kostenlose Schulspeisung einzuführen. Es geht eine klare Tendenz weg 
vom kommerziellen Nahrungsmittelverkauf hin zu gesundheitsbewusster Ernährung. 
(BBC NEWS, 2005) Doch wie wirkt sich diese Orientierung auf den schulischen und 
außerschulischen Alltag der Schüler aus? 
Die britische Regierung unterstützt Projekte, die Bewegung und eine gesunde 
Lebensweise fördern. Neben Ernährungsprogrammen existieren auch Bemühungen, 
Schüler aktiver am Schulalltag teilhaben zu lassen. Das Gesundheitsministerium 
und das Ministerium für Bildung unterhalten eine Verbindung von Internetseiten 
(Wired For Health), die Lehrer, Eltern und Schüler mit Informationen über die 
Gesundheit Jugendlicher versorgt. Darüber hinaus informieren diese Internetseiten 
über aktuelle Schulprogramme, Initiativen und politische Beschlüsse, die aktives und 
gesundes Leben betreffen. (Wired For Health, 2004) 
Es existieren in Großbritannien auch private Vereinigungen, die Kinder und Jugend-
liche durch das Nahebringen einer aktiven und gesünderen Lebensweise auf das 
eigenständige Leben vorbereiten wollen. Als Beispiel sei Learning Through Land-
scapes (LTL) genannt. Seit 1990 findet das Schulleben hier vorwiegend auf dem 
Schulhof statt. Leistungsbereitschaft, Verständnis füreinander sowie Sportarten wer-
den geschult. LTL bietet seine Hilfe bei der Gestaltung der Schulgelände an, um die 
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Schule zu einem von Schülern, Lehrern und der zugehörigen Gemeinde sozial und 
kulturell akzeptierten Ort zu machen. (Learning Through Landscapes, 2004) 
Es ist herauszustellen, dass Bewegung in Großbritannien vorwiegend mit dem 
dringend notwendigen Kampf gegen die zunehmende Fettleibigkeit und der unge-
sunden Lebensweise der Schüler verbunden ist. Starke Bemühungen werden unter-
nommen, um die Ernährung der Schüler zu verbessern und mehr Anreize zu aktiver 
Freizeitgestaltung zu schaffen. (Wired For Health, 2004) Vereinzelt findet Bewegung 
im Unterricht statt. Dies geschieht jedoch nicht vorrangig unter dem Aspekt der kog-
nitiven Entwicklung, sondern unter dem Gesichtspunkt der bewussteren Wahrneh-
mung der Umwelt. In diesem Zusammenhang wurden vom Verfasser keine Unter-
suchungen gefunden, die bewegtes Lernen unter kognitiver Sicht als zentrales 
Thema beinhalteten. 
 
2.2.3.2 Action Rhymes in Vorschule und Schule 
 
Die Vorschule in Großbritannien hat die Aufgabe, ähnlich wie in Deutschland, die 
Kinder auf die Anforderungen in der anschließenden Schule vorzubereiten. 
Sprechen, Hören, Fokussieren von Aufmerksamkeit und die Entwicklung motorischer 
Fähigkeiten seien als einige der Beispiele der Fähigkeiten und Fertigkeiten genannt, 
die hier geschult werden. Ein probates Mittel dafür sind die viel verbreitet ange-
wandten Action Rhymes (Scheffler, 2009 und Stanley, 2010). Ihr Einsatz findet sich 
sowohl in der Vorschule als auch in der Grundschule. 
Action Rhymes werden verwendet, um den Kindern z. B. das Alphabet, das Zählen 
oder ein besseres Körpergefühl beizubringen. Dabei enthält jeder Reim Informatio-
nen, die mit einer Aktivität einhergehen.  
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Ten In A Bed  
Action poem  
There were ten in a bed and the little one said, 
"Roll over, roll over."     Rollbewegung andeuten bzw. ausführen  
So they all rolled over and one fell out.  
There were nine in the bed and the little one said, 
"Roll over, roll over."  
So they all rolled over and one fell out. ...  
 
Dies wird wiederholt, bis man bei der Zahl 1 angelangt ist. Jedes Mal, wenn "roll 
over" gesagt wird, wird die Rollbewegung angedeutet oder ausgeführt. 
 
There was one in the bed and the little one said, 
"Good night!"  
 
 
Ten Fingers  
A fingerplay  
I have ten fingers      beide Hände hochhalten, Finger auseinander  
And they all belong to me,   auf sich selbst zeigen  
I can make them do things-  
Would you like to see?  
I can shut them up tight     Faust machen  
I can open them wide      Hände öffnen 
I can put them together     Handflächen zusammen  
I can make them all hide     Hände hinter den Rücken  
I can make them jump high    Hände über den Kopf  
I can make them jump low    Fußboden berühren  
I can fold them up quietly    Hände in den Schoß falten  




Action Rhymes nutzen also den natürlichen Spieltrieb der Kinder und ermöglichen 
ein Lernen von Begriffen, unterstützt durch Bewegungen und Rhythmisierungen. Es 
sei angemerkt, dass sich die Verwendung von Action Rhymes natürlich nicht auf 
Großbritannien allein beschränkt, sondern auch in den anderen englischsprachigen 
Ländern weit verbreitet ist. Die Erwähnung in diesem Abschnitt gilt somit stellver-
tretend. Begleitende empirische Untersuchungen wurden vom Verfasser nicht gefun-
den. 
 





Im Vergleich zu den anderen englischsprachigen Ländern sticht Kanada durch eine 
sehr kinder- und familienfreundliche Politik heraus. Dies zeigt sich in den vielen 
Vereinigungen und Schulinitiativen, die sich einer bewegungsfreudigen und 
gesunden Erziehung von Kindern verschrieben haben. 
Action Schools! BC (British Columbia), zum Beispiel, ist ein Sport- und 
Aktivitätsmodell, das entwickelt wurde, um Grundschulen in Kanada zu unterstützen. 
Individualisierte Schul-Aktivitätspläne dienen der Unterstützung des gesunden 
Lebens. Es bietet die Möglichkeit für Kinder, Bewegung öfter und zahlreicher auszu-
führen. (Action Schools! BC, 2006) 
Ever Active Schools beziehen sich auf die gesunde Entwicklung von Kindern und 
Jugendlichen, indem sie soziale und sportliche Umfelder pflegen, die aktives Leben 
und positives Gesundheitsverhalten unterstützen. Die Absicht dieses Programms 
besteht darin, Schulen zu finden und zu unterstützen, die positive Gesundheitsver-
halten und -praktiken fördern. Ebenso werden Initiativen gefördert, die die gesamte 
Schulgemeinschaft beeinflussen. Ever Active Schools unterstützen die sportliche 
Ausbildung und damit die Gesundheit, welche sicherstellt, dass jeder Schüler 
dieselben Möglichkeiten hat, den Wert des gesunden Lebensstils zu schätzen und 
zu erleben. (Ever Active Schools, 2009) 
Das kanadische Bildungssystem setzt vorwiegend auf außerunterrichtliche Program-
me zur Förderung des physischen und psychischen Wohlbefindens der Schüler. Die 
Unterstützung körperlich aktiver Schüler ist besonders stark im Grundschulbereich 
ausgeprägt und nimmt mit dem Alter sukzessive ab.  
Eine Implementierung von bewegtem Lernen im theoretischen Unterricht sowie 











Auch in Australien bieten zahlreiche Institutionen und Organisationen Möglichkeiten 
an, den Alltag der Schulkinder aktiver und gesundheitsbewusster zu gestalten. 
Einige davon werden im Folgenden herausgestellt. 
Im Jahre 2007 führte die australische Regierung eine Kampagne namens Get 
Moving (Australian Government Department of Health and Ageing, 2007a) durch, um 
Schulkinder zu mindestens einer Stunde körperlicher Aktivität pro Tag zu animieren. 
Über Radio, Fernsehen, Printmedien und das Internet wurden Kinder und Eltern 
angesprochen. Darüber hinaus wurden Materialien bereit gestellt, die zur Bewegung 
aufmuntern sollten. U. a. handelte es sich auch um Aktivitäten, die in der Schule 
durchgeführt werden konnten, wie z. B. Bewegungsspiele und Bewegungstheater. 
Die Kampagne wurde im Anschluss evaluiert. Als Ergebnis wurde u. a. festgestellt, 
dass das Bewusstsein für körperliche Aktivität positiv beeinflusst wurde. Verhaltens-
veränderungen konnten teilweise erreicht werden. Der Einsatz moderner Medien 
zum Zwecke der Erholung senkte sich, jedoch zum Zwecke der Hausaufgabenerle-
digung verstärkte er sich. (Australian Government Department of Health and Ageing, 
2007b) 
In Hinblick auf die immer größer werdende Inaktivität australischer Kinder gründete 
sich die Gemeinschaft der Active After-School Communities (AASC). Sie zeigt 
Kindern im Grundschulalter Möglichkeiten auf, sich in ihrer Region nachmittags 
sportlich zu betätigen und erleichtert ihnen den Beitritt zu einer Sportgemeinschaft 
oder einem Sportverein. Dabei liegt der Schwerpunkt auf einem freudbetonten 
Sporttreiben. (AASC, 2009) 
Die australische Regierung unterstützt vorwiegend außerunterrichtliche Programme 
zur Förderung des physischen und psychischen Wohlbefindens der Schüler. Die 
Unterstützung körperlich aktiver Schüler zieht sich vom Vorschulbereich bis in die 
weiterführenden Schulen.  
Eine Implementierung von bewegtem Lernen im theoretischen Unterricht sowie 
Untersuchungen auf diesem Feld wurden in der Analyse nicht festgestellt. 
 





Im US-amerikanischen Schulsystem spielen sportliche Aktivitäten eine große Rolle. 
Sportliche Erfolge während der Schulzeit ermöglichen unter Umständen ein späteres 
Stipendium an einer renommierten Universität und lukrative Verträge in beliebten 
amerikanischen Sportarten wie Baseball und Basketball. Der US-Bürger, der diese 
sportlichen Erfolge jedoch nicht erzielt, findet sich in einer bewegungsfeindlichen 
und in Ernährungsfragen unausgewogenen Umwelt wieder. Beim Erlernen von 
Sprachen gibt es jedoch Bestrebungen, Bewegung und Lernen zu verbinden. Diese 
werden in den folgenden Abschnitten erklärt. 
 
2.2.6.1 Total Physical Response 
 
„Babys lernen nicht durch das Auswendiglernen von Listen; also warum sollten 
Kinder oder Erwachsene das tun?“ (Asher, 2006) 
 
Total Physical Response – vollständige körperliche Reaktion – ist ein Spracher-
werbsmodell, das von James J. Asher in den 1970ern an der San Jose State 
University in Kalifornien entwickelt wurde. Die Abkürzung TPR ist geläufig und wird 
daher im Folgenden verwendet. 
Zu Grunde gelegt wird diesem Spracherwerbsmodell die Voraussetzung, dass das 
menschliche Gehirn ein biologisches Programm besitzt, mit dem sämtliche Sprachen 
(auch die Zeichensprache der Hörgeschädigten) erlernt werden können. Dieser 
Prozess wird sichtbar, wenn man Kinder dabei beobachtet, wie sie die ersten Wörter 
lernen. Frühe Konversationen zwischen Eltern und Kind erfolgen z. B. durch eine 
verbale Äußerung der Mutter („Schau zu Papi!“) und einer physischen Reaktion des 
Kindes (der Blick zum Vater). Diese Art der Konversation dauert mehrere Monate an, 
bevor das Kind durch erste verbale Äußerungen kommunizieren kann. Nachdem das 
Kind genügend Sprachmuster der Zielsprache verinnerlicht hat, wird es am Anfang 
noch nicht perfekt sprechen können. Aber im Laufe der Zeit werden seine 
Äußerungen mehr und mehr denen der Muttersprachler ähneln. (Segal, 2001) 
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Asher (2006) ist der Meinung, dass der Spracherwerbsprozess von Babys auch auf 
den von Kindern und Erwachsenen projiziert werden kann. Der Erwerb einer 
Fremdsprache verläuft seiner Ansicht nach parallel zum Erwerb der ersten Sprache 
und sollte denselben naturalistischen Prozess reflektieren. Hörverstehen sollte vor 
dem Sprechen entwickelt werden. Wenn das Hörverstehen erst einmal entwickelt ist, 
konstruiere sich daraus auf natürliche und mühelose Art und Weise die Sprech-
fähigkeit. (Summer Institute of Linguistics, 2002) 
Beim Fremdsprachenlernen in der Schule soll TPR auf folgende Weise angewandt 
werden: Der Lehrer und die Schüler haben z. B. jeder eine Modellküche in 
Baukastenform vor sich. Der Lehrer gibt nun folgendes Kommando: „Put the man in 
front of the sink.“ Wenn die Schüler die Anweisung verstanden haben, führen sie 
diese aus. Sie stellen den Mann vor das Spülbecken.  
Weniger materialaufwendig ist das nächste Beispiel: Greifbare Termini lassen sich 
problemlos als neue Vokabeln einführen. „Touch your nose with your finger.“ TPR 
findet Anwendung, wenn die Schüler als Zeichen des Verständnisses ihre Nasen mit 
den Fingern berühren.  
Abschließend ist festzustellen, dass TPR eine Sprachlernmethode ist, die auf der 
Koordination von Sprechen und Handeln basiert. Ashers Konzept (2006) basiert 
somit auf zwei Grundsätzen: 
 
1. Vor dem Sprechen kommt das Hörverstehen. Die gesamte kognitive An-
strengung der Lernenden richtet sich zunächst auf das Hören und befreit 
sie somit von dem Zwang, sich zur selben Zeit auf das Sprechen konzen-
trieren zu müssen. Dem ersten Sprechversuch gehen isolierte Lautbil-
dungsprozesse voraus, die die Hemmschwelle selbst zu sprechen sinken 
lassen. Danach erfolgt der erste Sprechversuch in einer stressfreien Lern-
atmosphäre. 
2. Wort und Bewegung gehören zusammen. Die Bewegung bietet eine 
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Ihre einfachen Formen, wie die zuvor genannten Beispiele, finden durchaus auch in 
deutschen Schulen seit einigen Jahren schon ihre Anwendung. Der Trend geht 
momentan dahin, vorrangig das Hören und darüber die anderen notwendigen 
Fähigkeiten (Sprechen, Lesen und Schreiben) zu schulen. Das ist über TPR sehr 
gut möglich. Übungsformen wie das Beispiel der Modellküche werden in näherer 
Zukunft hingegen kaum Zuspruch finden, da die hierfür notwendigen materiellen und 
finanziellen Aufwendungen für öffentliche Schulen zu hoch sind. 
Im Mai 2009 führte Asher eine Untersuchung durch, mit der er die Nachhaltigkeit des 
Spracherwerbs durch den Total Physical Response belegen wollte (Asher, 2009). 
Der Aufbau des Experiments war wie folgt: 
Drei verschiedene Sprachen (Japanisch, Spanisch und Russisch) wurden von drei 
verschiedenen Studentengruppen (Japanisch [n = 88], Spanisch [n = 96], Russisch  
[n = 27]) im Rahmen des Projekts erlernt. Alle Studenten besaßen keinerlei Vor-
kenntnisse in der zu erlernenden Sprache. Jede Studentengruppe wurde nun in vier 
annähernd gleichstarke Gruppen per Losverfahren geteilt – eine Versuchsgruppe 
und drei Kontrollgruppen.  
Die Versuchsgruppe hörte einfache bis komplexe Anweisungen in japanischer 
Sprache von Band und führte diese durch. Kontrollgruppe Eins saß vor der Lehr-
kraft, hörte die fremdsprachigen Sätze von Band und beobachtete die Lehrkraft beim 
Ausführen des Gesagten. Kontrollgruppe Zwei hörte die fremdsprachigen Sätze 
sowie deren Übersetzung von Band. Kontrollgruppe Drei hörte die Bandaufnahme 
und las sich deren Übersetzung jeweils im Anschluss durch. 
Abschließend wurden Tests vorgenommen, in denen die Versuchsgruppe jeweils die 
fremdsprachliche Anweisung ausführen musste und die Kontrollgruppen die Anwei-
sungen übersetzten. Diese Tests wurden direkt nach dem Unterricht, 24 Stunden 
später und 14 Tage später durchgeführt. In allen drei Sprachen schnitten die Ver-
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2.2.6.2 The Natural Approach 
 
Ab 1977 wurde der Natural Approach (Renshaw, 2009) von Stephen Krashen und 
Tracy Terrell entwickelt. Er beschränkt sich darauf, Fremdsprachenlerner von einem 
sehr geringen auf ein leicht fortgeschrittenes Niveau zu heben.  
Ähnlich dem Total Physical Response geht der Natural Approach davon aus, dass 
Fremdsprachen auf die gleiche Weise erlernt werden können wie die Muttersprache. 
Der Lernende soll seinem Fähigkeits- und Fertigkeitsstand entsprechend mit der 
Fremdsprache konfrontiert werden und lernen, sie auf natürlichem Wege zu nutzen. 
Im Gegensatz zum traditionellen Fremdsprachenlernen rücken hier sowohl die 
Übersetzung als auch das Erlernen grammatischer Regeln in den Hintergrund.  
Zu Beginn liegt der Schwerpunkt auf der Rezeption. Dem Lernenden wird Material 
durch vermehrtes Hören und Lesen präsentiert, das eine Stufe über dessen 
momentaner Sprachkompetenz liegt. Durch das gehäufte Rezipieren soll dem 
Lernenden die Fähigkeit zur Sprachproduktion vermittelt werden. Ein einsprachiger 
Unterricht ist somit unumgänglich. (Kiraly, 2007) 
Mit Fortschreiten des Unterrichts soll der Lernende mehr und mehr an Sicherheit 
gewinnen und nach eigenem Ermessen das Rezipierte produktiv anwenden. Dies 
impliziert zudem, dass Leistungsdruck vom Unterricht fern gehalten werden soll. Erst 
wenn der Schüler bereit ist, wird er mit der Sprachproduktion beginnen. 
Die Stufen der Entwicklung der Sprachproduktion prägen sich wie folgt aus: 
 
1. eine Antwort erfolgt durch nonverbale Kommunikation 
2. eine Antwort erfolgt durch ein einziges Wort 
3. eine Antwort erfolgt durch zwei oder drei Wörter 
4. eine Antwort erfolgt durch kurze Sätze 
5. eine Antwort erfolgt durch komplexere Äußerungen 
(Kiraly, 2007) 
 
Um den Natural Approach beispielhaft zu erklären, sei Folgendes genannt. In Form 
von Gruppenarbeit, Rollenspielen, Dialogen oder Spielen werden die Schüler mit der 
Fremdsprache konfrontiert. Die Lehrperson gibt Anweisungen und Hinweise in der 
Fremdsprache und die Schüler beschränken sich auf das Zuhören. Untereinander ist 
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das Sprechen in der eigenen Muttersprache erlaubt. Je nach Bereitschaft beginnen 
die Schüler mit ihren ersten sprachproduktiven Versuchen. Dabei korrigiert die 
Lehrperson Fehler nur in dem Maße, dass das inhaltliche Ziel der Übung weiter 
verfolgt werden kann. Strukturelle Fehler in der Fremdsprache werden nicht korri-
giert. Diese Fehler werden erst im nächsten Schritt in Angriff genommen, denn dann 
wird die Aktivität variiert, so dass diese Fehler nicht mehr entstehen können. 
(Renshaw, 2009) 
Kritiker stellen fest, dass dieser Versuch des Fremdsprachenerwerbs sehr stark auf 
die individuellen Bedürfnisse der Schüler einwirken muss. Außerdem stellen die 
unterschiedlichen Zeitpunkte zur Bereitschaft der Sprachproduktion ein großes 
organisatorisches Problem dar. Dennoch bietet die Methode viele Möglichkeiten, 
Lernen und Bewegung zu verknüpfen. Begleitende empirische Untersuchungen sind 
allerdings nicht bekannt. 
 
2.2.6.3 The LAMP Method 
 
The LAMP Method ist ein Spracherwerbsmodell, das den kommunikativen Aspekt 
und die soziale Aktivität während des Sprechens in den Vordergrund stellt. LAMP ist 
hierbei ein Akronym, das für Language Acquisition Made Practical (Spracherwerb auf 
praktische Art und Weise) steht. 
Folgende Prinzipien sind bei der LAMP Method von Bedeutung: 
 
1. Die Sprache wird durch Interaktion mit Menschen in Alltagssituationen erlernt. 
2. Sprache ist eine soziale und keine akademische Aktivität. Sie sollte daher in 
sozialen Situationen erlernt werden. 
3. Eine emotionale Bindung zur Sprachgemeinde und deren Kultur ist 
unabdingbar. 
4. Texte sollten auswendig gelernt und deren Inhalte in entsprechenden 
Situationen angewandt werden. 
 (SIL International, 1999) 
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Es ist kritisch anzumerken, dass diese Methode nur durch eine hohe Eigenmotivati-
on des Lerners zum Erfolg führen kann. Der Lernende nimmt oft auch die Rolle des 
Lehrenden ein und muss sich selbst mit der neuen Kultur und deren Sprache aktiv 
auseinandersetzen. Begleitende Untersuchungen zur LAMP Method und der Bedeu-




Formen des bewegten Lernens 
Das bewegte Lernen ist in der Literatur in verschiedenen Formen in Skandinavien, 
den Niederlanden sowie im englischsprachigen Raum aufzufinden. In Skandinavien 
geschieht dies durch unterschiedliche Sozialformen wie z. B. in Projekten oder im 
Gruppenunterricht. In Ländern wie den Niederlanden, Kanada und Australien hat der 
Gesundheitsaspekt und nicht die Verknüpfung von Lernen und Bewegung die größte 
Bedeutung. In den USA wurden im Fremdsprachenunterricht didaktische Modelle 
entwickelt, die die Verknüpfung von Bewegung und Lernen unterstützen. Dies sind 
beispielsweise der Total Physical Response, der Natural Approach sowie die LAMP 
Method. 
 
Bewegung im außerunterrichtlichen Bereich oder als methodischer Zugang im Un-
terricht 
Daraus schließt sich, dass in den meisten Ländern Bewegung und Lernen im außer-
unterrichtlichen Bereich verknüpft wird. Lediglich in Skandinavien und den USA 
konnte nachgewiesen werden, dass das bewegte Lernen methodisch Zugang zu den 
kognitiven Unterrichtseinheiten findet. In Skandinavien geschieht dies durch unter-
schiedliche Sozialformen im Unterricht und in den USA besonders im Fremd-
sprachenerwerb, z. B. durch den Total Physical Response.  
 
Untersuchungen 
Aufgrund der oft unter gesundheitlichen Aspekten betrachteten Bewegungsförde-
rung gibt es in den bearbeiteten Gebieten nur wenige empirische Untersuchungen, 
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die die Wirkung von bewegtem Lernen evaluieren. Lediglich in den USA führte 
Asher (2009) ein Experiment durch, das sich mit dieser Thematik beschäftigte. 
 
Es bleibt festzustellen, dass im untersuchten fremdsprachigen Raum Literatur zum 
bewegten Lernen vereinzelt aufzufinden ist und dessen Anwendung selten wissen-
schaftlich begleitet wird. Das Hauptaugenmerk der Bewegungsförderung liegt hier 
auf der Förderung der körperlichen Fitness sowie der Gesundheit und nicht auf der 
Verknüpfung mit kognitiven Lernprozessen. 
Die Hypothese, dass Literatur zu theoretischem Unterricht in Verbindung mit Bewe-
gung im englischsprachigen Raum aufzufinden ist, kann somit bestätigt werden. Da-
rüber hinaus wurde im Einklang mit der hypothetischen Erwartungshaltung festge-
stellt, dass bewegtes Lernen in verschiedenen Formen und mit unterschiedlichen 
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2.2.8 Tabellarische Zusammenfassung 
 






































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































3 Bewegtes Lernen in den Sekundarstufen I und II in 
Sachsen 
 
Der allgemeine Lernprozess kann vornehmlich über vier Lernkanäle erfolgen: das 
Hören (auditiv), das Sehen (optisch), die Bewegung bzw. das Handeln (kinäs-
thetisch) und das Fühlen (haptisch). Informationen können am besten verinnerlicht 
werden, wenn möglichst viele Lernkanäle angesprochen werden, da so die auf-
genommenen Inhalte im Gedächtnis in verschiedenen Repräsentationsformen vor-
liegen. Dieses Phänomen der mehrfachen Kodierung (Hasselhorn & Gold, 2006, 34) 
wird in der Unterrichtspraxis bereits angewendet, indem Lerninhalte vom Lehrer 
auditiv und optisch dargeboten werden. Das Potential dieses lerntheoretischen 
Ansatzes wird jedoch nicht vollständig ausgeschöpft, da z. B. der kinästhetische 
Analysator, nämlich die Rezeptoren der Muskeln, Sehnen und Gelenke, zumeist 
außer Acht gelassen wird. 
Wie bereits in Abschnitt 2.1.10 beschrieben, ist das bewegte Lernen in Müllers 
Konzept (ebd., 1999, 52) ein grundlegender Bestandteil der bewegten Schule. 
Unterteilt nach Schaffung eines zusätzlichen Informationszugangs und nach 
Optimierung der Informationsverarbeitung soll Bewegung in den theoretischen 
Schulfächern mit Lernen verknüpft werden. Dies geschieht im Rahmen des For-
schungsprojekts Entwicklung und Erprobung des pädagogischen Konzeptes 
bewegte Schule mithilfe einer umfangreichen Beispielsammlung (Müller, et. al., 
2004-2005).  
Hierbei orientiert sich Müller an Grupe, der die Bewegung als ein „Erfahrungs- und 
Gestaltungsorgan in einem“ (ebd., 1982, 75) definiert. Nach Grupe vermittelt die 
Bewegung zwischen der Umwelt und dem Individuum. Der Mensch beeinflusst mit 
seiner Bewegung die Umgebung. Die Umwelt hat aber auf der anderen Seite einen 
großen Einfluss darauf, wie sich der Mensch bewegen muss und kann. Also können 
auch die Schüler ihre Umwelt durch Bewegung erleben, erfahren, erkennen, formen 








In Müllers Konzept soll die Schaffung eines zusätzlichen Informationszugangs 
nach folgender Systematik ermöglicht werden: 
 
Etwas über Bewegung/über den Körper empfinden, wahrnehmen, erleben 
Empfinden bedeutet, dass ein Zustand bemerkt wird (Reuter, 1904, Bd. 1, 251). Da-
bei liegt das Hauptaugenmerk auf dem Empfinden von sowohl physischen als auch 
psychischen Reizen durch das Nervensystem. Dies können einfache aber auch 
komplexe Sachverhalte sein. Je nachdem wie man die Dinge empfindet, werden sie 
im Anschluss wahrgenommen. (ebd., 252)  
Wahrnehmung gilt somit als eine Grundlage von Lernprozessen. Sie bedeutet die 
Sammlung von Empfindungen und Informationen über die Sinne; also das Hören, 
Sehen, Riechen, Fühlen und Schmecken. Dabei unterscheidet man in die Wahr-
nehmung der Innenwelt (Interozeption) und die der Außenwelt (Exterozeption). (Bu-
ser, 2007, 93) Während sich die äußere Wahrnehmung auf Objekte bezieht, kon-
zentriert sich die innere Wahrnehmung auf psychische Vorgänge und deren Reflexi-
on. (Reuter, 1904, Bd. 2, 690) Beide sind im Lernprozess von entscheidender Be-
deutung. 
Das Erleben letztendlich beschreibt nach Kurd Lasswitz (1890, 268) „die Bezeich-
nung dafür, dass eine Veränderung des Systems stattfindet“. Die empfundenen und 
wahrgenommenen Lerninhalte werden also verarbeitet und somit eine nachhaltige 
Verinnerlichung bewirkt. 
 
Etwas über Bewegung erfahren, erkennen, begreifen (erwerben) 
Erfahrungsinhalte können wieder physische und psychische Reize sein. Deren Er-
fahren ist die „Erwerbung eines Wissensinhaltes durch die äußere oder die innere 
Wahrnehmung“ (Reuter, 1904, Bd. 1, 273). 
Das Erkennen, oder besser das Wiedererkennen, ist das Bemerken von bereits Er-
lebtem. Wahrgenommenes und Reproduziertes wird verglichen und bietet somit die 
Grundlage für das Begreifen. (ebd., Bd. 2, 742) 
Als logische Folge wird im Prozess des Begreifens schlussendlich ein Zusammen-
hang bzw. eine Ordnung hergestellt, so dass der Lerninhalt beurteilt, gedeutet und 
erfasst werden kann. (ebd., Bd. 1, 125) 
 




Etwas durch Mimik, Gestik, Körpersprache ausdrücken, mitteilen 
Mit Mimik, Gestik und Körpersprache werden z. B. Situationen und Stimmungen 
ausgedrückt und mitgeteilt. Das heißt, eine Vorstellung wird durch Zeichen darge-
stellt und deren Botschaft mitgeteilt. (Reuter, Bd. 1, 111) Deren Beschreibung bietet 
besonders im Sprachunterricht sowohl der Sekundarstufe I als auch der Sekundar-
stufe II viele Möglichkeiten der Anwendung. 
 
Etwas szenisch gestalten 
In den Unterrichtsfächern sollen Situationen in kurzen Sequenzen ausgestaltet und 
präsentiert werden. Dies bereitet den Schülern oft große Freude und bietet gleich-
zeitig viele Möglichkeiten durch das szenische Gestalten am Lernprozess aktiv tei l-
zunehmen (gestalten: siehe folgender Absatz) 
 
Etwas durch Bewegung formen, gestalten, verändern 
Als Form wird die Gesamtheit „von Bestandteilen einer Sache, eines Geschehens, 
eines Gedankens, eines Kunstwerkes“ (Reuter, Bd. 1, 333) bezeichnet. Dies zu er-
schaffen bedeutet das Formen. 
Gestalten hingegen bedeutet die verändernde Einflussnahme auf die Erscheinung 
von Objekten und Zusammenhängen. (ebd., Bd. 2, 880) 
Ähnlich bewirkt die Veränderung den „Wechsel von Inhalten in der Zeit“ (ebd., Bd. 2, 
616), so dass auch hier Einfluss auf das Geformte genommen wird. 
 
Etwas durch Unterrichtsgänge erschließen 
Der Begriff des außerschulischen Lernorts wird von Hopf (1993, 186) wie folgt defi-
niert: „Außerschulische Lernorte sind didaktisch-pädagogisch ergiebige Informati-
ons-, Erfahrungs- und Tätigkeitsorte, die außerhalb der Klassenräume ein aktives 
Erkunden und Lernen ermöglichen.“ Dühlmeier fügt zudem den Begriff der Exkursion 
hinzu, in der er die Möglichkeit zur Erkundung von Ausschnitten der Wirklichkeit an 
einem außerschulischen Lernort sieht (ebd., 2008, 18-19). 
Unterrichtsgänge hingegen finden in der Regel im Rahmen des Fachunterrichts 
statt. Dabei können z. B. naheliegende Feldwege, Bibliotheken oder soziale bzw. 
kulturelle Einrichtungen besucht werden, um dort Informationen zu sammeln und sie 
durch das Kategorisieren bzw. Einordnen dieser zu erschließen. 




Die Optimierung der Informationsverarbeitung, also die Kombination von Lernen 
und Bewegung in indirektem Bezug zum Lernstoff, soll wie folgt geschehen: 
 
Durch Bewegungen Zustimmung oder Ablehnung signalisieren zu ... 
Durch die ausgeführte Bewegung muss erkennbar sein, ob sie Zustimmung oder 
Ablehnung bewirken soll. Dies kann durch die verschiedensten Bewegungsarten, 
aber auch durch die Nutzung unterschiedlicher Materialien geschehen. Zustimmung 
kann durch einfaches Aufstehen vom Stuhl und Ablehnung durch das Hocken neben 
dem Stuhl signalisiert werden. Aber auch das Hochhalten eines grünen Stiftes kann 
Zustimmung erkennbar machen und das Hochhalten eines roten Stiftes dement-
sprechend die Ablehnung. 
 
Beim Zuwerfen eines Balls o. Ä. … 
Ob es nun ein Ball, eine Papierkugel oder ein Schaumwürfel ist, spielt nur eine un-
tergeordnete Rolle. Das Werfen des Gegenstandes soll z. B. die Einordnung oder 
das Memorieren von Sachverhalten unterstützen. Der Schüler hält etwas in der 
Hand, das seine Gedankengänge fokussieren oder durch rhythmisches Werfen zum 
Partner und zurück den Lernprozess unterstützen soll. 
 
Beim Gehen (durch den Raum) Gespräche führen, Aufgaben lösen, sich Infor-
mationen einholen und sich etwas einprägen und am Platz aufschreiben 
Auch während des Gehens können Gespräche geführt, Aufgaben gelöst und Infor-
mationen eingeholt werden. Zudem kann der Lernstoff an einer Stelle im Raum er-
fahren und an einer anderen Stelle wiedergegeben oder angewandt werden. 
 
Plätze wechseln und dabei etwas üben 
Die unterschiedliche Positionierung von Arbeitsmaterial und Arbeitspartnern wird 
genutzt, um Bewegung und Lernen zu verbinden. Der Weg zum Lerngegenstand 
oder zum Lernpartner fungiert als „Lernstrecke“ auf der Informationen verarbeitet 








Unterschiedliche Arbeitshaltungen anwenden 
Auch das Einnehmen unterschiedlicher Arbeitshaltungen soll den Anteil der Bewe-
gung beim Wissenserwerb erhöhen. 
 
Diesbezüglich werden in diesem Kapitel die folgenden Hypothesen untersucht, um 
sowohl die Qualität des Materials als auch die Fortführung des bewegten Lernens in 
den berufsbildenden Bereich zu diskutieren: 
 
1. Die Beispielsammlung zum bewegten Lernen ist in den verschiedenen Un-
terrichtsfächern stringent nach den Hauptzielstellungen Schaffung eines zu-
sätzlichen Informationszugangs und Optimierung der Informationsverarbei-
tung gegliedert. 
2. Eine Fortführung des bewegten Lernens in den berufsbildenden Bereich ist 
möglich. 
 
Die Analyse zu den Fächern in Abschnitt 3.2 wird allgemein und strukturell durchge-
führt. Jedoch der in Abschnitt 3.1 behandelte Bereich Moderne Fremdsprachen am 
Beispiel Englisch erfolgt mit detaillierter Betrachtung und Veränderungsvorschlägen 
aufgrund der Fachkompetenz des Verfassers sowohl als Englischlehrer für das hö-
here Lehramt an Gymnasien als auch als Co-Autor der Beispielsammlungen zum 
bewegten Lernen in Englisch für die Grundschule (Müller, Ciecinski & Schlöffel, 
2003) und für die Sekundarstufen I und II (Müller & Schlöffel, 2004). 
 
3.1 Moderne Fremdsprachen am Beispiel Englisch mit 
detaillierter Betrachtung 
 
Im Folgenden wird dargestellt, welche Fertigkeiten beim Erlernen der englischen 
Sprache ausgebildet werden, was sie charakterisiert und wie sie gewöhnlich vermit-
telt werden. Dabei handelt es sich um Hören und Sprechen, Lesen, Schreiben und 
Sprachmittlung. Des Weiteren wird aufgezeigt, in welchen Bereichen die Verwen-
dung von bewegtem Lernen unterteilt nach den Hauptzielstellungen Anwendung fin-
det und in Zukunft angewandt werden kann. 




3.1.1 Die Grundfertigkeiten Hören und Sprechen 
 
„Mit Hörverstehen wird die Fertigkeit bezeichnet, gesprochene Sprache zu ent-
schlüsseln.“ (Heuer & Klippel, 1987, 81) Es ist eine Grundlage dafür, einer anderen 
Kultur zu begegnen, z. B. Radio zu hören, zu telefonieren oder Bahnhofsansagen zu 
verstehen.  
Auf die Schüler wirken folgende Einflussfelder beim Hörverstehen ein (Heuer & 
Klippel, 1987, 81-82): 
 
Der Hörtext 
Der Hörtext muss so gestaltet sein, dass die Schüler den Sinn des Textes erkennen 
und neue Vokabeln durch den Sinnzusammenhang verstanden werden können. 
 
Der Hörer selbst 
Konzentration, Ermüdungserscheinungen und auch Gedächtnisschwäche können 
das Verstehen beeinflussen. 
 
Die Hörersituation 
Akustische Bedingungen, wie Störgeräusche (ein vorbeifliegendes Flugzeug 
während einer Flughafendurchsage), Sprechverzerrungen (durch ein schlechtes 
Mikrofon) oder zu viele Sprecher auf einmal können das Verstehen behindern. 
 
Um sich im Englischen mit den oben genannten Situationen auseinandersetzen zu 
können, ist zum Hören auch das Sprechen notwendig. Es existieren zwei Formen 
des Sprechens (Rampillon, 1989, 70-72, 98): 
 
Das praktische Sprechen 
Das praktische Sprechen wird vorwiegend in Alltagssituationen, also informell 









Das kreative Sprechen 
Das kreative Sprechen wird im formalen Bereich angewendet, um Vorträge,      




Die gehörte oder gelesene Information soll fast wörtlich wiedergegeben 
werden. Die Schüler müssen den Text also auswendig lernen. 
 
Die Rekonstruktion 
Der Text soll möglichst genau wiedergegeben werden. Das Augenmerk liegt 




Die Schüler bedienen sich nur selten bestimmter Vorlagen und formulieren ihre 
Gedanken selbst. Ziel ist es, vollkommen frei zu reden, mit Ausnahme kurzer, 
stichpunktartiger Notizen. 
 
Das Entwickeln der Hör- und Sprechfertigkeit lässt einen großen Spielraum, beweg-
tes Lernen in den Englischunterricht einzubinden. Durch Partner- und Gruppenarbeit 
kann in Form von Rollenspielen das Hören und Sprechen geübt werden. Diese Form 
des Lernens nimmt den Schülern die Angst, allein vor vielen zu sprechen bzw. sie 
kann helfen bestimmte Sachverhalte anders darzustellen. Das Erlernen von Hören 
und Sprechen lässt sich also sehr gut mit bewegtem Lernen vereinbaren, wie später 










3.1.2 Die Grundfertigkeit Lesen 
 
„Lesen wird verstanden als Sinnentnahme an einem Text geschriebener Sprache.“ 
(Heuer & Klippel, 1987, 91) Je nach Entwicklungsstand sind die Lesetexte unter-
schiedlicher Schwierigkeit. Sie unterscheiden sich im Thema des Textes, in dessen 
Wortschatz und Grammatik sowie in der Stilebene.  
Hierbei kommt es zu einer Unterscheidung von lautem und stillem Lesen. Beim lau-
ten Lesen wird die Aussprache geschult. Der Schwerpunkt liegt somit auf der Phono-
logie und nicht auf dem Inhalt. Im Gegensatz dazu wird beim stillen Lesen der Pro-
zess der Informationsaufnahme geschult. Je nachdem, welches Ziel erreicht werden 
soll, können die Texte unterschiedlich schnell und unterschiedlich tief gelesen 
werden. Das stille Lesen wird daher unterteilt in intensives und extensives Lesen. 
Unter intensivem Lesen versteht man das detaillierte Lesen, das notwendig ist, um 
bestimmte Informationen aus einem Text herauszufiltern. Unter extensivem Lesen 
versteht man das globale Lesen, welches wiederum notwendig ist, um sich einen 
groben Überblick über den Lesetext zu verschaffen. (Heuer & Klippel, 1987, 92)  
Weiter wird in die Lesearten Skimming und Scanning unterschieden. Beim Skimming 
liest der Lernende einen Text sehr schnell ohne Vorkenntnis zum Thema, um die 
Hauptinformationen zu erfassen. Je nach Interesse trifft er danach die Entscheidung, 
ob er durch nochmaliges Lesen detaillierte Informationen entnehmen möchte. Beim 
Scanning sucht der Leser in einem Text oder einer Zeitung nach bestimmten Begrif-
fen. Durch sehr schnelles Bewegen der Augen über den Text werden die gesuchten 
Begriffe identifiziert. Genügen die gefundenen Begriffe dem Wissensdrang des Le-
sers, beendet er hier die Lektüre. Ist dem nicht so, kann er an das Scanning das 
Skimming anschließen und sein Wissen um die Begriffe vertiefen. (BBC Home, 
2011) 
Das laute Lesen bietet sich nur bedingt für das bewegte Lernen an. Da beim lauten 
Lesen die Aussprache erlernt wird, ist die Kontrolle durch den Lehrer oder andere 
Schüler sehr wichtig. Leises Lesen bietet sich für bewegtes Lernen eher an, da in 
das Verstehen von Texten durchaus Bewegung impliziert werden kann. (siehe Ab-
schnitt 3.1.5 und 3.1.6) 
 




3.1.3 Die Grundfertigkeit Schreiben 
 
Das Schreiben nimmt im Englischunterricht einen sehr wichtigen und Platz ein. Zur 
Verständigung in einer Fremdsprache ist es unerlässlich. Es werden folgende 
Schreibformen unterschieden: 
 
 Abschreiben  
 Aufschreiben (= Diktieren) 
 Ausfüllen von Lücken 
 schriftliche Fragebeantwortung 
 Nacherzählung  
 Aufsatz (Textaufgabe, Themenaufgabe)  
 Zusammenfassung  
(Heuer & Klippel, 1987, 95) 
 
Des Weiteren kann in eine formale und eine informale Schreibweise unterschieden 
werden. Literarische und wissenschaftliche Texte sind durch einen formalen 
Schreibstil gekennzeichnet. Im Gegensatz dazu orientiert sich der informale Schreib-
stil an der gesprochenen Sprache und ist in formlosen Briefen und Notizen zu 
finden. (Heuer & Klippel, 1987, 95) 
Es ist möglich, bewegtes Lernen beim Schreiben einzusetzen. Beim Prozess des 
Schreibens selbst lassen sich zusätzliche Bewegungen selbstverständlich kaum 
vollziehen. Vor und nach dem Schreibprozess ist dies jedoch möglich. 
 
3.1.4 Die Grundfertigkeit Sprachmittlung 
 
Sprachmittlung, von der Muttersprache ins Englische und umgekehrt, ist die fünfte 
Fertigkeit, die im Englischunterricht vermittelt wird. Sie beinhaltet „sowohl das Über-
setzen (schriftlich), das Dolmetschen (mündlich) als auch das sinngemäße Übertra-
gen (schriftlich oder mündlich)“ (Haß et al., 2006, 112).  
Die größte Bedeutung kommt, aufgrund dessen kommunikativen Charakters, dem 
sinngemäßen Übertragen zu. Schüler wenden es an, wenn sie z. B. eine 




Bedienungsanleitung oder einen literarischen Text verstehen wollen oder im 
Ausland auf Hinweistafeln reagieren möchten. Anhand solcher praktischer Beispiele 
kann dies auch im Unterricht geübt werden, sowohl in die Fremdsprache als auch in 
die Muttersprache.  
Aufgrund seiner Komplexität werden sowohl das Dolmetschen als auch das Über-
setzen, nur bei fortgeschrittenen Lernern angewendet. Im Gegensatz zum sinnge-
mäßen Übertragen und dem Übersetzen, die in schriftlicher und in mündlicher Form 
geschehen können, ist das Dolmetschen nur im Mündlichen möglich. Darüber hinaus 
geschieht das Dolmetschen nicht wortgenau. Im Unterricht am Ende der Sekundar-
stufe I wird mit dem Dolmetschen aus der Fremdsprache in die Muttersprache 
begonnen. Außerdem sollte das indirekte Dolmetschen vermieden werden, da das 
Umwandeln des Textes in die dritte Person ein zusätzliches Problem darstellt. Dies 
gilt insbesondere für das Dolmetschen von der Muttersprache in die Fremdsprache. 
(Heuer & Klippel, 1987, 98-99) 
Ähnlich wie beim Prozess des Schreibens lassen sich zusätzliche Bewegungen bei 
der schriftlichen Sprachmittlung kaum vollziehen. Vorher und nachher ist dies jedoch 
möglich. Zudem lässt die mündliche Sprachmittlung Spielräume für das bewegte 
Lernen. 
 
3.1.5 Der moderne Fremdsprachenunterricht am Beispiel Englisch 
mit dem zusätzlichen Informationszugang durch Bewegung 
 
Die in der Beispielsammlung (Müller & Schlöffel, 2004) u. a. durch den Verfasser 
mitentwickelten und systematisch zusammengestellten Beispiele verknüpfen beweg-
tes Lernen mit dem Erwerb der Fremdsprache. Wie bereits in Kapitel 2, insbesonde-
re Abschnitt 2.2.6, erläutert, führt der Verfasser zudem Bewegungspädagogik und 
Fremdsprachendidaktik zusammen, indem er Literatur im englischsprachigen Raum 
analysiert. Zum Beispiel zeigt er auf, dass das Spracherwerbsmodell Total Physical 
Response (Abschnitt 2.2.6.3) verschiede Möglichkeiten der Einbeziehung von Be-
wegung in die Vermittlung von Fremdsprachen nutzt. 
In Abschnitt 3.1.5 wird analysiert, inwiefern nun solche Modelle in die Beispielsamm-
lung impliziert werden und einen zusätzlichen Informationszugang durch Bewegung 




in den Fremdsprachenunterricht schaffen. Sofern notwendig werden Überarbei-
tungshinweise (auch in Bezug auf berufsbildende Schulen) gegeben. 
 
Mit dem Körper Gegenstände oder die Schreibweise von Wörtern wahrnehmen 
Die Beispiele 1.4 „Touch and say it“ und 3.3 „Feel the word“ in der Materialsamm-
lung orientieren sich am Anfangsunterricht – Gegenstände werden wahrgenommen 
und benannt. Eine Erweiterung der Beispiele besonders auch für die höheren Klas-
senstufen ist wünschenswert. Es können z. B. auch Strukturen von Gegenständen 
oder emotionale Zustände, die der Schüler mit dem Gegenstand verbindet, näher 
beschrieben werden. 
 
Sprachliche Strukturen durch Bewegung im Raum wahrnehmen 
Insgesamt zehn Beispiele sind für diesen Bereich angegeben. Sie zielen auf unter-
schiedliche Altersgruppen und Kenntnisstände ab und beinhalten verschiedene Va-
rianten. Eine höhere Anzahl an Beispielen in diesem Bereich ist nicht notwendig. 
Lediglich das Beispiel 5.6 „Flexible sentence“ kann durch die Variante Wortarten 
oder die maximale bzw. minimale Anzahl an Buchstaben, die ein Wort haben darf 
ergänzt werden. 
 
Fremdsprache und landeskundliches Wissen über Bewegungshandlungen erfahren 
und erkennen 
Vier Beispiele sind für diesen Bereich vorhanden. Sie sollten durch Beispiele er-
gänzt werden, die noch mehr kulturelle und landeskundliche Inhalte anbieten. Es 
müssen auch Beispiele für unterschiedlichere Themen hinzugefügt werden. 
 
Gehörtes über Bewegung wiedergeben 
Sieben Beispiele, um Gehörtes über die Bewegung wiederzugeben, sind eine an-
gemessene Anzahl. Das Beispiel 1.10 „The coachman and the royal couple“ besitzt 
zwar einen großen Bewegungsanteil, sein Bezug zum sächsischen Lehrplan lässt 
sich aber nur schwer herstellen und sollte daher aus der Beispielsammlung entfernt 
werden. 
 




Antworten und Informationen durch Mimik, Gestik sowie Körpersprache ausdrücken 
und mitteilen 
Die vier angegebenen Beispiele sind zielführend und in verschiedenen Klassenstu-
fen anwendbar, so dass keine Ergänzung notwendig ist. Vertretend sei Beispiel 1.8 
„Pantomime“ genannt. Hier wird per Mimik und Gestik einfachen Tierarten aber auch 
komplizierter zu beschreibenden Gefühlszuständen Ausdruck verliehen. 
 
Alltagssituationen spontan darstellen, literarische Texte szenisch gestalten 
Das Beispiel 1.15 „Let’s go shopping“ ist als einziger Vertreter für die szenischen 
Gestaltung zu wenig. Es müssen literarische Beispiele ergänzt werden. Dies können 
z. B. kurze Szenen aus William Shakespeares Midsummer Night‘s Dream (ebd., 
1989) oder Aldeous Huxleys Brave New World (ebd., 1998) sein. 
 
Bewegungsvorhaben durch Fremdsprache gemeinsam planen und durchführen 
Die vier angegebenen Bewegungsvorhaben, durch die Fremdsprache geplant und 
umgesetzt werden sollen, sind variabel und in verschiedenen Klassenstufen an-
wendbar. Eine Ergänzung ist nicht notwendig. Es bietet sich aber auch beispielswei-
se ein Besuch im British Council (Großbritanniens Organisation für internationale 
Bildungsmöglichkeiten und kulturelle Beziehungen mit Zweigstelle in Berlin) oder 
von Ausstellungen zu landesspezifischen Anlässen an. (Müller & Schlöffel, 2004) 
Im berufsbildenden Bereich ist für den Fremdsprachenerwerb besonders das 
Rollenspiel und somit die Nutzung eines zusätzlichen Informationszuganges von 
Interesse. Im Bereich Tourismus und Freizeit können so Produkte und Dienstleis-
tungen entwickelt, vermittelt und vermarktet werden. Im internationalen Zusammen-
hang können Aktionen und Veranstaltungen gemeinsam geplant und Service- und 
Marketingmaßnahmen besprochen und durchgeführt werden. Dabei kann es sich 
speziell im Bereich Tourismus und Freizeit um die fremdsprachliche Umsetzung 










3.1.6 Der moderne Fremdsprachenunterricht am Beispiel Englisch 
mit der Optimierung der Informationsverarbeitung durch 
Bewegung 
 
Ähnlich wie in Abschnitt 3.1.5 führt der Verfasser mit den erläuterten Beispielen in 
Abschnitt 3.1.6 Bewegungspädagogik und Fremdsprachendidaktik zusammen. Es 
wird analysiert, inwiefern Bewegung in die Beispielsammlung impliziert und die In-
formationsverarbeitung dadurch optimiert wird. Sofern notwendig werden Überarbei-
tungshinweise (auch in Bezug auf berufsbildende Schulen) gegeben. 
 
Durch Bewegung Zustimmung oder Ablehnung zu mündlichen Sprachäußerungen 
signalisieren 
Die beiden Beispiele 1.9 „Right or wrong?“ und 1.12 „Yes and no“ ermöglichen es 
den Schülern durch Bewegung Position zu Aussagen zu nehmen. Innerhalb der Bei-
spiele werden auch Varianten genannt, so dass eine Erweiterung der Beispiele hier 
nicht notwendig ist. 
 
Beim Zuwerfen eines Balls o. a. sich Vokabeln oder andere sprachliche Strukturen 
einprägen 
Fremdsprachenlernen ist mit dem Einprägen von Vokabeln, grammatischen Struktu-
ren, politischem, kulturellem und landeskundlichem Wissen verbunden. Die gegebe-
nen Beispiele und deren Varianten sprechen all diese Bereiche an. Zusätzliche Bei-
spiele sind dementsprechend nicht erforderlich. 
 
Beim Gehen durch den Raum Monologe/Dialoge führen, Aufgaben lösen, sich Infor-
mationen einholen und neuen Wortschatz erschließen, sich Vokabeln und Texte ein-
prägen und am Platz aufschreiben 
Die Bewegung innerhalb dieser Beispiele konzentriert sich vorrangig auf Wege zwi-
schen den Stationen. In 1.1 „Family“ suchen die Schüler während des Umhergehens 
im Klassenraum mittels Frage- und Antwortsätzen ihre Familienmitglieder. In 6.6 
„Newspapers and magazines“ vergleichen sie die im Raum verteilten Zeitungen 
nach den vorgegebenen Kriterien. Die Übungen sind sowohl vielzählig als auch va-
riantenreich und bedürfen daher keiner Überarbeitung. 




Gehen (durch den Raum) … 
Die Optimierung der Informationsverarbeitung durch wird anhand von 16 Beispielen 
und deren Varianten erläutert. Diese können in der Überarbeitung noch ergänzt und 
auf andere Themengebiete erweitert werden. 
 
Plätze wechseln und dabei den Wortschatz festigen 
Beim Plätze wechseln liegt der Schwerpunkt bei der Wortschatzarbeit, wie in Bei-
spiel 2.5 „Stations“ erkennbar ist. Hier erklären sich die Schüler in kleinen Gruppen 
an verschiedenen Arbeitsplätzen englische Vokabeln. Eine Überarbeitung der Bei-
spiele sollte in Bezug auf aktuelle Themen der Textinhalte erfolgen. (Müller & 
Schlöffel, 2004) 
 
Beim Hören von Texten unterschiedliche Sitz- und Entlastungshaltungen anwenden 
Hier ist nur das Beispiel 6.1 „Halloween“ angegeben, bei dem die Schüler während 
des Hörens verschiedene Haltungen einnehmen. Weitere Beispielangaben sind 
nicht notwendig, da die Sitzhaltungen problemlos zu beliebigen anderen Vorträgen 
eingenommen werden können. (Müller & Schlöffel, 2004) 
 
Fazit 
Die durchgängige Gliederung nach den Hauptzielstellungen Schaffung eines zusätz-
lichen Informationszugangs und Optimierung der Informationsverarbeitung ist klar 
nachvollziehbar. 
Der berufsbildende Bereich zeigt viele Möglichkeiten zur Optimierung der Informati-
onsverarbeitung auf. Die ihm innewohnende Verbindung von Bewegung und kom-
munikativen Prozessen kommt insbesondere dem Dienstleistungsbereich zugute, wo 
die gestiegene Sozialkompetenz eine höhere Produkt- und Servicequalität in Zu-









3.2 Allgemeine Betrachtung der anderen Unterrichtsfächer 
 
Die in Abschnitt 3.1 detaillierte Betrachtung der Hauptziele Schaffung eines zusätzli-
chen Informationszugangs und Optimierung der Informationsverarbeitung so wie der 
Fortführung des bewegten Lernens in den berufsbildenden Bereich wird in diesem 
Abschnitt an ausgewählten Unterrichtsfächern allgemein analysiert. Auch hier wer-




Der Deutschunterricht beinhaltet u. a. die Bearbeitung von Gedichten, Balladen und 
anderen Textformen. Diese können mit dem Körper bewusst sowohl empfunden als 
auch verbalisiert und durch Bewegung wiedergegeben, erfahren und erlebt werden. 
Auch sprachliche Strukturen können durch Bewegung im Raum wahrgenommen 
werden. 
Per Mimik und Gestik kann ein zusätzlicher Informationszugang geschaffen werden, 
um Rechtschreib- oder Grammatikentscheidungen mit Ganzkörperbewegungen 
mitzuteilen oder Wortbedeutungen und Erlebnisse pantomimisch darzustellen. Auch 
Alltagssituationen können so dargestellt und literarische Texte szenisch gespielt 
werden. 
Verlagert man den Unterricht aus dem Klassenraum heraus, ist es möglich, kleine 
Theaterstücke gemeinsam zu planen oder bei Unterrichtsgängen Themen der 
deutschen Literatur auf den Grund zu gehen. 
Soll im Deutschunterricht eine Optimierung der Informationsverarbeitung durch 
bewegtes Lernen stattfinden, ist dies bereits durch das Signalisieren von 
Zustimmung oder Ablehnung möglich. Per körperlicher Reaktion (Aufstehen, Setzen, 
usw.) kann so mitgeteilt werden, ob eine mündliche Sprachäußerung richtig oder 
falsch ist. Darüber hinaus können beim Zuwerfen eines Balles Wortfamilien oder 
Wort- und Sachfelder gebildet werden. Beim Gehen durch den Raum können 
Gespräche geführt und Aufgaben gelöst werden. 
Einen großen Anteil am bewegten Deutschunterricht, besonders in den jüngeren 
Klassenstufen, hat das Wanderdiktat. Hier wird ein und derselbe Text viermal in den 




Ecken des Unterrichtsraumes verteilt. Die Schüler begeben sich nun in eine andere 
Ecke des Raumes, um sich dort einen Teil des Textes einzuprägen und dies dann 
am Platz aufzuschreiben. Die Bewegungsart zum Text und zum Platz kann dabei 
unterschiedlich gewählt werden; z. B. Hüpfen, Gehen oder Springen. So können 
auch körperlich aktivere Schüler ihrem Bewegungsdrang nachgehen und gleichzeitig 
den Lerninhalt aufnehmen. 
Nach Beendigung der Aufgabe können die Schüler nun unterschiedliche 
Arbeitshaltungen einnehmen, um weiter konzentriert zuzuhören, zu lesen oder zu 
schreiben. (Müller & Kschamer, 2005) 
Die Gliederung nach den Hauptzielstellungen Schaffung eines zusätzlichen Informa-
tionszugangs und Optimierung der Informationsverarbeitung wird in der Material-
sammlung für das Fach Deutsch durchgesetzt. 
Im berufsbildenden Bereich verliert der Deutschunterricht nicht an Bedeutung. Im 
Gegenteil; durch die Vorbereitung von Bewerbungsschreiben und Vorstellungs-
gesprächen wird sein Bezug zum Leben nach dem schulischen Werdegang sogar 
noch größer. Vorstellungs- oder Verkaufsgespräche in kaufmännischen Ausbil-
dungsbereichen können als Rollenspiel dargestellt und so ein zusätzlicher Informa-




Der Geschichtsunterricht erscheint Schülern oft trocken und fade, da er sich teils mit 
Themen beschäftigt, die viele Jahre zurück liegen. Es drängt sich der Eindruck auf, 
dass ohne viel zu lesen, zuzuhören und auswendig zu lernen kein Wissenszuwachs 
in diesem Fach möglich ist. Bedingt stimmt dies auch, doch durch die eigene 
Mitwirkung und der Nutzung von Bewegung im Unterricht ist es möglich dieser 
Langeweile zu begegnen. 
Geschichtliches kann durch Bewegung körperlich wahrgenommen und ein zusätz-
licher Informationszugang genutzt werden. Zeitepochen können auf einem Zahlen-
strahl in verschiedenen Bewegungsformen abgelaufen oder übersprungen werden. 
Tätigkeiten der Menschen anderer Epochen können pantomimisch und szenisch 




dargestellt werden. Außerdem kann Geschichte in kleinen Theaterstücken erlebt, 
nachgestaltet und bei Unterrichtsgängen erschlossen werden. 
Versucht man die Informationsverarbeitung zu optimieren, so kann auch im Ge-
schichtsunterricht beispielsweise zu historischen Erzählungen oder Fragen durch 
Bewegung Zustimmung oder Ablehnung signalisiert werden. Weiterhin können wäh-
rend des Zuwerfens eines Balls oder eines anderen Gegenstandes Sachfelder zu 
historischen Ereignissen und Epochen gebildet, Jahreszahlen eingeprägt und fach-
übergreifende Zusammenhänge hergestellt werden. Auch beim Gehen durch den 
Raum können Aufgaben gelöst, Informationen zu geschichtlichen Ereignissen ein-
geholt und in Form eines Wanderdiktats Zusammenhänge eingeprägt und am Platz 
aufgeschrieben werden. Letztendlich bietet auch hier das Arbeiten an Stationen und 
das Wechseln in unterschiedliche Arbeitspositionen die Möglichkeit, die Informati-
onsverarbeitung zu unterstützen. (Müller & Kösser, 2004) 
Eine stringente Gliederung nach den Hauptzielstellungen Schaffung eines zusätzli-
chen Informationszugangs und Optimierung der Informationsverarbeitung ist klar 
erkennbar.  
Im berufsbildenden Bereich hat der Geschichtsunterricht zumeist integrativen bzw. 
übergreifenden Charakter. In Fächern wie Deutsch, Ethik, Religion oder Gemein-
schaftskunde wird auf das in ihm erarbeitete Wissen zurückgegriffen. Darüber hin-
aus weist die Bundesagentur für Arbeit (2010) ausschließlich Berufe in Verbindung 
mit Geschichte als Studienberufe aus. Somit ist das bewegte Lernen im Geschichts-




Einen zusätzlichen Informationszugang durch Bewegung zu nutzen, bietet sich im 
Geografieunterricht durch seine weiträumige und greifbare Ausrichtung besonders 
an. Geografische Formen können mit dem Körper empfunden, Lagebeziehungen 
über Bewegung wahrgenommen werden. Außerdem ist es möglich, geografische 
Zusammenhänge über die Bewegung zu erkennen, zu erfahren und zu begreifen. 
Ein Orientierungslauf z. B. auf dem Schulgelände kann den Schülern sehr praktisch 




vermitteln wie ein Höhenrelief gestaltet ist oder wo sich die Himmelsrichtungen be-
finden. (Müller & Ende, 2005) 
Geografische Begriffe können zudem pantomimisch dargestellt werden. Dies kann in 
Abwandlung des Spiels Activity geschehen, wobei Begriffe pantomimisch, zeichne-
risch oder umschreibend dargestellt und erraten werden müssen. (Müller & Ende, 
2005) Auch bei Unterrichtsgängen kann der zusätzliche Informationszugang durch 
Bewegung erschlossen werden, indem die Natur in der näheren Umgebung erkundet 
wird. 
Die Optimierung der Informationsverarbeitung kann auch im Geografieunterricht      
z. B. durch das Signalisieren von Zustimmung und Ablehnung zu bestimmten The-
men erfolgen. Zudem bieten das Einprägen geografischen Sachwissens beim Zu-
werfen eines Balls und das Einholen von Informationen während des Gehens durch 
den Raum genauso Möglichkeiten zur Optimierung der Informationsverarbeitung wie 
das Einnehmen unterschiedlicher Arbeitshaltungen während des Lernens. 
Die durchgängige Unterteilung nach den Hauptzielstellungen Schaffung eines zu-
sätzlichen Informationszugangs und Optimierung der Informationsverarbeitung wird 
umgesetzt.  
Berufszweige in Bereichen des Tourismus, der Reiseindustrie oder der Transportlo-
gistik involvieren in ihre Ausbildung auch einen großen Anteil an geografischen 
Kenntnissen (Bundesagentur für Arbeit, 2010). Die Anwendung des bewegten Ler-
nens und somit die Schaffung eines zusätzlichen Informationszugangs und die Op-
timierung der Informationsverarbeitung sind auch hier im berufsbildenden Bereich 
möglich. Fremdländische Speisen können z. B. im Unterricht zubereitet und den 
Landwirtschaftsgebieten zugeordnet werden. Oder landesspezifische Materialien 
können im Raum ausgelegt und mittels einer mind map systematisiert werden. (Mül-










3.2.4 Evangelische Religion und Ethik 
 
Die Unterrichtsfächer Evangelische Religion und Ethik beinhaltet das Erlernen von 
viel Faktenwissen und die Diskussion kontroverser Themen, die die Unterrichtsfä-
cher oft miteinander verbinden lassen. Daher werden sie in diesem Abschnitt ge-
meinsam diskutiert. 
Lebenssituationen anderer Menschen und fachliche Zuordnungen wahrnehmen – 
dies sind Lerngegenstände im Religions- bzw. Ethikunterricht, welche die Schüler 
empfinden, wahrnehmen und erleben können. Dadurch schaffen sie einen zusätzl i-
chen Informationszugang mittels Bewegung. Auch biblische Traditionen, religiöse 
und kulturelle Unterschiede lassen sich über Bewegung erfahrbar, erkennbar und 
begreifbar machen; sei es nun über z. B. religiöse Tänze und Lieder aus Israel oder 
durch den Vergleich eines selbstgebauten christlichen Altars mit einem jüdischen 
Synagogentisch (Müller & Adam, 2004). 
Stimmungen, Gefühle und Verhaltensweisen können in beiden Unterrichtsfächern 
durch Mimik ausgedrückt werden. Auch das szenische Gestalten von biblischen Ge-
schichten und ethischen Problemen ermöglicht die Nutzung eines zusätzlichen In-
formationszugangs durch die Bewegung. 
Besonders die Gestaltung von Unterrichtsmaterialien hinsichtlich religiöser und ethi-
scher Inhalte animiert die Schüler. Dies geschieht auch bei Unterrichtsgängen an 
Orte, die besonders zu religiösen und ethischen Problemen aussagekräftig sind. 
Die Optimierung der Informationsverarbeitung in Evangelischer Religion und in Ethik 
ist z. B. über das Signalisieren von Zustimmung oder Ablehnung zu ethisch-
moralischen Problemen durch Bewegung möglich.  
Auch während des Zuwerfens eines Balles können die fachspezifischen Inhalte me-
moriert und eingeordnet werden. Das Gehen durch den Raum kann auf den Schüler 
unterstützend wirken, während er zu religiösen oder ethischen Problemstellungen 
Gespräche führt, Aufgaben löst oder sich Kenntnisse einprägt. Dies gilt genauso für 
das Wechseln der Plätze und dem Einnehmen unterschiedlicher Arbeitshaltungen 
während des Übens. (Müller & Melzer, 2005) 
Eine stringente Gliederung nach den Hauptzielstellungen Schaffung eines zusätzli-
chen Informationszugangs und Optimierung der Informationsverarbeitung ist klar 
nachvollziehbar.  




Ähnlich dem Fach Gemeinschaftskunde wird in nahezu allen Ausbildungsbereichen 
an das Wissen aus dem Religions- bzw. Ethikunterricht der Mittelschule bzw. des 
Gymnasiums angeschlossen. Elektriker müssen genauso Kenntnisse zu religiösen 
und ethischen Problemstellungen besitzen und zu ihnen Stellungen beziehen kön-
nen wie Krankenpfleger oder Feuerwehrleute. Denn das Wissen darum ist die 
Grundlage für einen funktionierenden demokratischen Staat. (Sliwka, 2008) Zur 
Vermittlung des Lehrstoffs sollten auch im berufsbildenden  Bereich zusätzliche In-





Die sächsischen Lehrpläne der Naturwissenschaften orientieren sich an der 
Umsetzung von Gesetzmäßigkeiten, Erscheinungen und Vorgängen. Die Erschlie-
ßung eines zusätzlichen Informationszuganges ist hierbei wünschenswert, um diese 
Erfahrungen zu realisieren. Im Physikunterricht erfühlen Schüler z. B. Temperaturen. 
Sie erfahren Kräfte, indem sie ihre Hände durch verschiedene Medien (Wasser, Luft, 
Öl, Teig) bewegen oder an einer Wippe die Hebelgesetze erproben. Oder sie 
erfahren Bewegungsgesetze, indem sie die Beschleunigung ihrer eigenen Laufge-
schwindigkeit messen. (Müller & Cyriax, 2005) 
Im Mathematikunterricht verhält dies sich ähnlich. Körper mit verschiedenen Formen 
können ertastet und deren Eigenschaften beschrieben werden. Zufallszahlen kön-
nen simuliert werden, indem jeder Schüler einmal würfelt und je nach Zahl eine 
bestimmte körperliche Übung durchführt. (Müller & Ziermann, 2004) 
Darüber hinaus können Ergebnisse durch Mimik und Gestik mitgeteilt und naturwis-
senschaftliche Themen in ihrem alltäglichen Sinnzusammenhang dargestellt werden. 
Auch das gemeinsame Planen von naturwissenschaftlichen Bewegungsvorhaben 
sowie deren Erkundung bei Unterrichtsgängen kann zusätzliche Informationszugän-
ge öffnen. 
Bewegungsformen, die von den konkreten Lerninhalten unabhängig sind, unter-
stützen die Informationsverarbeitung in den Naturwissenschaften. Im Physikunter-
richt kann z. B. in Kleingruppen die Stromleitfähigkeit verschiedener Medien an 




Stationen verglichen werden. Gruppenweise wird dabei umher gegangen und die 
verschiedenen Phänomene werden diskutiert. Oder es werden während des freien 
Bewegens im Raum die Definitionen von physikalischen bzw. mathematischen 
Begriffen gelernt. Im Mathematikunterricht werden zudem Primzahlen in Verbindung 
mit Bewegung gelernt: Der Lehrer nennt eine Zahl. Ist es eine Primzahl führen alle 
Schüler einen Hockstrecksprung aus. 
Schüler der fünften Klasse haben gerade den Wechsel von der Primar- in die 
Sekundarstufe vollzogen. Die höheren Anforderungen und das neue Umfeld sind 
häufig mit dem Erliegen von Lernfreude und Motivation verbunden. Dies geht einher 
mit einem immer noch recht hohen Bewegungsbedürfnis der jungen Schüler. Im 
Physikunterricht der Klasse 6 heißt dies, dass der Lernstoff zum Teil bewegungs-
orientiert verarbeitet wird (z. B. das Nachstellen von Molekülen und Atomen) sowie 
Experimente gehäuft zur Erkenntnisgewinnung genutzt und Aufgaben in Klein-
gruppen gelöst werden. Ähnlich passiert dies auch im Mathematikunterricht. Hinzu 
kommt hier das Modelllernen, wobei selbst gebaute Modelle dem Schüler ein Gefühl 
für das zu Lernende geben. 
Analog bedeutet dies in den höheren Klassenstufen, dass die Naturwissenschaften 
z. B. mit dem Sportunterricht verbunden werden. Hier können physikalische und 
mathematische Zusammenhänge in der Leichtathletik (Wurf, Lauf etc.) erklärt 
werden. Auch Projekte und Gruppendiskussionen bieten Raum für Bewegung. 
Die durchweg angewandte Gliederung nach den Hauptzielstellungen Schaffung ei-
nes zusätzlichen Informationszugangs und Optimierung der Informationsverarbeitung 
ist klar erkennbar.  
Im berufsbildenden Bereich verlieren die beiden Wirkungsmechanismen des 
bewegten Lernens, nämlich die Erschließung eines zusätzlichen Informationszugan-
ges und die Optimierung der Informationsverarbeitung, keineswegs an Bedeutung. 
Unter Berücksichtigung des altersspezifischen Zugangs kann das Lernen mit und 
durch Bewegung den Unterricht bereichern und lernförderliche Impulse geben. 
Mathematische und physikalische Kenntnisse sind in einer Vielzahl an Berufen 
unabdingbar. Monteure, Mechaniker, Elektriker, Elektroniker Physiklaboranten, 
Werkstoffprüfer etc. werden ausgebildet. Dabei müssen ihnen eine Vielzahl an 
berufsrelevanten mathematischen und physikalisch-technischen Zusammenhängen 
in kurzer Zeit vermittelt werden. Qualitativ hochwertiges, d. h. vernetztes und 




anwendungsbereites Wissen, ist für einen vielseitigen und erfolgreichen Berufsein-
satz unbedingt notwendig. Zum Erwerb eben dieses Wissens kann der gezielte 
Einsatz von Bewegung zur Unterstützung des Lernprozesses beitragen. Dies gilt 
sowohl für die Nutzung eines zusätzlichen Informationszuganges als auch für die 




Im Fach Gemeinschaftskunde ist es möglich einen zusätzlichen Informationszugang 
durch Bewegung zu schaffen, indem z. B. ein Geldstrahl auf den Fußboden geklebt 
und in Eurobeträge unterteilt wird. Der Lehrer benennt nun verschiedene Staatsaus-
gaben und die Schüler begeben sich zu der entsprechenden Stelle des Strahls. Die 
Schüler bekommen so einen Eindruck von der Verteilung von Staatsausgaben und 
nehmen diese über die Bewegung bzw. ihren Köper wahr. (Müller & Bodenhausen, 
2004) 
Auch wirtschaftliche, soziale und politische Zusammenhänge können durch Bewe-
gung begriffen und durch Mimik, Gestik und Körpersprache dargestellt werden. Eine 
Schulbegehung von Schülervertretung und Gemeindevertretern kann nachgespielt 
und dadurch an der Mitgestaltung von öffentlich-politischem Leben teilgenommen 
werden. Diese Möglichkeiten lassen sich auch nachvollziehen, indem größere Un-
ternehmen oder politische Einrichtungen während eines Unterrichtsganges besucht 
werden. (Müller & Bodenhausen, 2004) 
Die Option, politische Situationen im Alltag durch Mimik, Gestik und Körpersprache 
auszudrücken und mitzuteilen, ermöglicht genauso die Nutzung eines zusätzlichen 
Informationszugangs wie deren szenische Gestaltung und die Durchführung von 
Unterrichtsgängen zur Erschließung politisch-rechtlicher Beziehungen (Müller & Bo-
denhausen, 2004). 
Zustimmung und Ablehnung zu signalisieren ist einer der Hauptbestandteile des 
Gemeinschaftskundeunterrichts, denn er lebt zumeist von der Diskussion um gesell-
schaftliche und politische Themen. Anstelle eines kurzen „Ja“ oder „Nein“ können 
sich die Schüler auch in einen vorgegebenen Teil des Raumes bewegen und so die 
Informationsverarbeitung optimieren. Auch das Einprägen und Festigen fachlichen 




Grundwissens während des Werfens eines Balls und der Austausch von Informatio-
nen während des Gehens durch den Raum kann dies fördern.  
Letztendlich ist es auch möglich verschiedene Medien wie Fotos oder Bilder im 
Raum zu verteilen und diese jeweils dort von den Schülern nutzen zu lassen. Dies 
wird noch durch die Anwendung unterschiedlicher Arbeitshaltungen unterstützt. 
(Müller & Bodenhausen, 2004) 
Die stringente Gliederung nach den Hauptzielstellungen Schaffung eines zusätzli-
chen Informationszugangs und Optimierung der Informationsverarbeitung wurde in 
der Beispielsammlung durchgeführt.  
In nahezu allen Ausbildungsbereichen wird an das Wissen aus dem schulischen 
Gemeinschaftskundeunterricht angeschlossen. Bürokaufleute müssen genauso 
Kenntnisse zu politischen und gesellschaftlichen Strukturen besitzen wie Restau-
rantfachkräfte oder Mechatroniker. Denn das Wissen darum ist die Grundlage für 
einen funktionierenden demokratischen Staat. (Sliwka, 2008) Zur Vermittlung des 
Lehrstoffs sollten auch im berufsbildenden Bereich zusätzliche Informationszugänge 
über Bewegung erschlossen und die Informationsverarbeitung optimiert werden.  
 
3.2.7 Musik und Kunst 
 
Kaum ein Unterrichtsfach bietet mehr Möglichkeiten bewegtes Lernen zu integrieren 
als der Musik- und der Kunstunterricht. Sie beinhalten z. B. Gestaltung, Rhythmisie-
rung und Expression. Daher werden sie in diesem Abschnitt gemeinsam diskutiert. 
Ein zusätzlicher Informationszugang kann im Musikunterricht genutzt werden, indem 
z. B. der Zusammenhang von Bewegung und Musik erlebbar gemacht wird oder mu-
sikalische Strukturen über Bewegung wahrgenommen werden. Auch im Kunstunter-
richt können sinnlich erfassbare Erscheinungen über den Körper wahrgenommen 
und bildnerisch gestaltet werden. Der Schüler erfühlt dabei mit geschlossenen Au-
gen einen Gegenstand und zeichnet ihn danach auf ein Blatt Papier. Auch die Ver-
bindung von Musik- und Kunstunterricht ist hier möglich, indem z. B. nach dem 
Rhythmus eines Liedes gezeichnet oder die Stimmung eines Musikstücks verbild-
licht wird. (Müller, Kern & Lange, 2005) 




Dies legt auch nahe, dass Musikstile über Bewegung begriffen und Farbbeziehun-
gen über Bewegung erfahren werden können. Daneben ist in beiden Fächern auch 
durch szenische Gestaltung die Schaffung eines zusätzlichen Informationszuganges 
möglich. Im Musikunterricht kann dies durch tänzerische Gestaltung eines Musik-
stücks geschehen; im Kunstunterricht durch das Lebendig machen von Kunstwerken 
(eine vermutete Fortsetzung der eingefrorenen Situation im Bild wird schauspiele-
risch umgesetzt) und Aktionen. 
Abschließend bieten Unterrichtsgänge die Möglichkeit bewegtes Lernen in den Un-
terricht einzubeziehen. So können Eindrücke zum regionalen Musik- und Kunstleben 
gesammelt, verarbeitet und selbst gestaltet werden. 
Die Optimierung der Informationsverarbeitung ist in den beiden Unterrichtsfächern  
u. a. durch das Signalisieren von Zustimmung oder Ablehnung durch Bewegung 
möglich. Im Musikunterricht können die Schüler ein Musikinstrument nachahmen, 
das sie denken gehört zu haben (Müller & Härtwig, 2005). Im Kunstunterricht kann 
die Signalisierung durch selbst gestaltete Karten geschehen (Müller, Kern & Lange, 
2005). 
Das Zuwerfen eines Balles und das damit verbundene rhythmisierte Festigen von 
Liedrepertoire oder künstlerischem Fachwissen trägt genauso zur Optimierung der 
Informationsverarbeitung durch Bewegung bei wie das Führen von Gesprächen, das 
Lösen von Aufgaben und das Einholen von Informationen während des Gehens 
durch den Raum. Unterstützt werden kann dies in beiden Unterrichtsfächern durch 
das Einnehmen unterschiedlicher Arbeitshaltungen – sei es beim Singen und Zuhö-
ren oder beim Zeichnen und Bauen. 
Die Gliederung nach den Hauptzielstellungen Schaffung eines zusätzlichen Informa-
tionszugangs und Optimierung der Informationsverarbeitung wird in der Material-
sammlung durchgesetzt. 
Berufe mit Bezügen zur Musik können u. a. folgende sein: Instrumentenbauer, Mu-
sikhändler, Arrangeur, Audio-Designer oder Discjockey. Berufe mit Bezügen zur 
Kunst finden sich im Berufsfeld Kunsthandwerk. Dies können u. a. sein: Drechsler, 
Figurenkeramikformer, Glas- und Porzellanmaler, Glasbläser, Schmied, Töpfer und 
Bildhauer. (Bundesagentur für Arbeit, 2010) Zum Erwerb des für diese Berufe not-
wendigen Wissens und der dazugehörigen Kenntnisse kann der gezielte Einsatz 
von Bewegung unterstützend wirken. Dies gilt sowohl für die Nutzung eines 




zusätzlichen Informationszuganges als auch für die Optimierung der Information-




Gliederung in Schaffung zusätzlicher Informationszugänge und Optimierung der In-
formationsverarbeitung 
Die Gewinnung zusätzlicher Informationszugänge und die Optimierung der Informa-
tionsverarbeitung bilden die Grundlage für die Anwendung der umfangreichen Bei-
spielsammlung zum bewegten Lernen im sächsischen Konzept. 
Um die Nutzung zusätzlicher Informationszugänge zu ermöglichen, erhalten die 
Schüler in allen beschriebenen Fächern die Gelegenheit etwas über Bewegung oder 
den Körper zu empfinden, wahrzunehmen und zu erleben. Sie sollen sowohl Unter-
richtsinhalte über die Bewegung erfahren, erkennen und begreifen als auch Themen 
durch Mimik, Gestik und Körpersprache ausdrücken und mitteilen. Die szenische 
Gestaltung, das Formen, Gestalten und Verändern durch Bewegung soll genauso 
zur Verwendung zusätzlicher Informationszugänge beitragen wie das Erschließen 
von Problemen durch Unterrichtsgänge. 
Die Optimierung der Informationsverarbeitung soll z. B. dadurch gewährleistet wer-
den, dass durch Bewegung in den einzelnen Unterrichtsfächern Zustimmung oder 
Ablehnung signalisiert und während des Werfens eines Balls Wissen memoriert 
wird. Beim Gehen durch den Raum sollen die Schüler Gespräche führen, Aufgaben 
lösen, sich Informationen einholen und sich Inhalte an einem Ort einprägen und an 
einem anderen Ort aufschreiben. Zudem soll die Informationsverarbeitung dadurch 
optimiert werden, dass unterschiedliche Arbeitshaltungen eingenommen werden. 
 
Fortführung in den berufsbildenden Bereich 
Auch der berufsbildende Bereich bietet Einsatzmöglichkeiten für das bewegte Ler-
nen. Insofern die Unterrichtsfächer in der jeweiligen Berufsausbildung vertreten sind 
bzw. sich Teile von ihnen in anderen Unterrichtsfächern wiederfinden, sollte bei ih-
nen die Erschließung eines zusätzlichen Informationszugangs und die Optimierung 
der Informationsverarbeitung möglich sein. Bedingung dafür ist lediglich eine alters-




relevante und inhaltlich adäquate Anpassung der Beispiele. Die These, dass eine 
Fortführung des bewegten Lernens in den berufsbildenden Bereich möglich ist, kann 
somit auch bestätigt werden. 
 
Die Hypothese, dass das didaktisch-methodisches Material für die Sekundarstufen I 
und II in den verschiedenen Unterrichtsfächern stringent nach den Bereichen Schaf-
fung eines zusätzlichen Informationszugangs und Optimierung der Informationsver-
arbeitung gegliedert wurde, kann somit bestätigt werden. 
 
3.4 Tabellarische Zusammenfassung 
 
In Anlehnung an Müllers Manuskript 2003 soll die tabellarische Zusammenfassung 
verdeutlichen, wie in den einzelnen Unterrichtsfächern unterteilt nach Erschließung 
eines zusätzlichen Informationszugangs und Optimierung der Informationsverarbei-




















3.4.1 Bewegtes Lernen – Zusätzliche Informationszugänge durch 
Bewegung in Deutsch, Fremdsprache und Geschichte 
 
Tab. 3.4.1/1: Zusätzliche Informationszugänge in Deutsch, Fremdsprache und Geschichte 
Informationszu-
gang 
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3.4.2 Bewegtes Lernen – Zusätzliche Informationszugänge durch 
Bewegung in Geografie, Religion und Ethik 
 
Tab. 3.4.2/1: Zusätzliche Informationszugänge in Geografie, Religion und Ethik 
Informationszu-
gang 
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3.4.3 Bewegtes Lernen – Zusätzliche Informationszugänge durch 
Bewegung in den Naturwissenschaften 
 
Tab. 3.4.3/1: Zusätzliche Informationszugänge in Naturwissenschaften 
Informationszu-
gang 
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3.4.4 Bewegtes Lernen – Zusätzliche Informationszugänge durch 
Bewegung in Gemeinschaftskunde, Musik und Kunst 
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3.4.5 Bewegtes Lernen – Optimierung der Informationsverarbeitung 
durch Bewegung in Deutsch, Fremdsprache und Geschichte 
 
Tab. 3.4.5/1: Optimierung der Informationsverarbeitung in Deutsch, Fremdsprache und Geschichte 
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3.4.6 Bewegtes Lernen – Optimierung der Informationsverarbeitung 
durch Bewegung in Geografie,  Religion und Ethik 
 
Tab. 3.4.6/1: Optimierung der Informationsverarbeitung in Geografie, Religion und Ethik 
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3.4.7 Bewegtes Lernen – Optimierung der Informationsverarbeitung 
durch Bewegung in den Naturwissenschaften 
 
Tab. 3.4.7/1: Optimierung der Informationsverarbeitung in Naturwissenschaften 
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3.4.8 Bewegtes Lernen – Optimierung der Informationsverarbeitung 
durch Bewegung in Gemeinschaftskunde, Musik und Kunst 
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4 Empirische Untersuchungen zum Einsatz von 
bewegtem Lernen in den Sekundarstufen I und II in 
Sachsen 
4.1 Forschungsmethodisches Vorgehen 
 
Die folgenden Abschnitte erläutern das forschungsmethodische Vorgehen für die 
Untersuchungen zum Einsatz von bewegtem Lernen in den Sekundarstufen I und II 
in Sachsen. 
 
4.1.1 Ziele und Untersuchungsverfahren 
 
Ziele der Untersuchungen 
Der empirische Teil bezieht sich insbesondere auf die vierte und die fünfte Frage-
stellung dieser Arbeit (Abschnitt 1.2).  
Die Qualität des in Sachsen angewandten didaktisch-methodischen Materials zum 
bewegten Lernen in den Sekundarstufen I und II soll mittels Lehrerbefragung geprüft 
werden. 
Darüber hinaus soll mithilfe einer Schülerbefragung analysiert werden, wie Schüler 
das bewegte Lernen wahrnehmen. 
 
Untersuchungsverfahren 
Als Verfahren wurde die schriftliche Befragung gewählt. Es beteiligten sich daran 
drei Schulen (ein Gymnasium und zwei Mittelschulen im ostsächsischen Raum), die 
im zweiten Jahr in das Projekt der bewegten Schule in den Sekundarstufen I und II 
unter Müller (2000) integriert waren.  
An der Lehrerbefragung nahmen ausschließlich in das Projekt involvierte Lehrer teil. 
Die durchgeführte Schülerbefragung fand in Projektklassen der 5., 6., 7. und 9. 
Klassenstufe statt. Darüber hinaus wurden, um einen möglichst engen Bezug zum 
bewegten Lernen herzustellen, Hospitationen ausschließlich in denselben Klassen 
durchgeführt, die auch an der Befragung teilgenommen hatten. 
Es sei an dieser Stelle der mehrperspektivische Charakter der Untersuchung her-
ausgestellt, der sich aus den Sichtweisen der Lehrer, der Schüler sowie durch die 




Hospitationen des Verfassers auf das bewegte Lernen ergibt. Diese Sichtweise er-
streckt sich durch die Lehrerbefragung und die Hospitationen auf die Qualität der 
Materialien zum bewegten Lernen (Gegenstandsperspektive) sowie durch die Schü-
lerbefragung und die Hospitationen auf die Wahrnehmung des bewegten Lernens 
(Schülerperspektive). (Tab. 4.1.1/1) 
 





















Legende: X = Sachverhalt wird aus der Perspektive untersucht 
 
Für die Wahl der Forschungsmethode ist das Einhalten bestimmter Gütekriterien 




Bereits in der Grundschule wurden Befragungen zum bewegten Lernen im Rahmen 
der Längsschnittstudien vorgenommen, sodass die hier durchgeführten Befragungen 




Die mittels Fragebögen von Lehrern und Schülern erhobenen Daten stellen sicher, 
dass weder Durchführung, Auswertung noch Interpretation durch den Verfasser be-
einflusst werden können und somit die Objektivität bewahrt wird. Zudem wurden 
suggestive Fragestellungen ausgeschlossen. Die Antwortmöglichkeiten unterteilten 
sich in „ja“, „teilweise“, „kaum“ und „überhaupt nicht“.   
Die Auswertung mithilfe des rechnergestützten Statistikprogramms „SPSS Statistics, 
Version 17.0.0“ kann als objektiv angesehen werden. 
 





In der Lehrerbefragung stellen folgende Kriterien die Reliabilität der Untersuchung 
sicher: 
 Anzahl der befragten Lehrkräfte (37) 
 fachliche Befähigung der befragten Lehrkräfte 
 Freiwilligkeit der Teilnahme 
 
Die Durchführung, Auswertung und Interpretation der Schülerbefragung ist aufgrund 
folgender Kriterien reliabel: 
 Anzahl der befragten Schüler (185) 
 Verteilung auf Gymnasium (40 %) und Mittelschule (60 %) 
 Verteilung auf Klassenstufen (Klasse 5 mit 73 Schülern, Klasse 6 mit 21 
Schülern, Klasse 7 mit 55 Schülern und Klasse 9 mit 36 Schülern) 




Es stellte sich die Frage, ob die im Fragebogen gewählten Kategorien als aussage-
kräftig für die entsprechende Eignung der Unterrichtsbeispiele im jeweil igen Fach zu 
sehen sind. Bei den Kategorien fachliche Richtigkeit, methodische Möglichkeit, Al-
tersspezifik, Zeitökonomie und Materialökonomie ist davon auszugehen. Dies wurde 
mittels Expertenbefragung im Grundschulbereich bereits abgesichert (Müller & Pet-
zold 2002, 220-221).  
 
Schülerbefragung 
Die Schülerbefragung hatte das Ziel, die Wahrnehmungen der Schüler hinsichtlich 
des bewegten Lernens zu untersuchen. Mithilfe einer Expertenbefragung (Schlöffel, 
2009) konnten die einzelnen Fragen den Kategorien zugeordnet und somit die Be-











In der Lehrerbefragung hatten alle Personen die gleiche Zeit, um die Fragebögen 
auszufüllen. Sie konnten die zu bewertenden Unterrichtsbeispiele innerhalb von 
sechs Wochen ausprobieren und danach einschätzen. 
Auch die Schüler hatten faire Bedingungen zum Ausfüllen des Schülerfragebogens. 
Innerhalb des Unterrichts hatten sie 15 Minuten Zeit, die Fragen zu beantworten. 
 
Ökonomie 
Der Zeitraum der Untersuchung beschränkte sich auf zwei Monate. Außer der Fahrt-
zeiten und dem verwendeten Papier für die Befragungsbögen entstand kein weiterer 
zeitlicher bzw. materieller Aufwand. Sowohl zeitlicher als auch materieller Aufwand 
entsprachen somit dem Nutzen der Untersuchung. 
 
Zumutbarkeit 
Weder psychisch, physisch noch zeitlich kann von einer Unzumutbarkeit der Beteil i-
gung der Befragten an der Untersuchung gesprochen werden. (siehe Fairness) 
 
 
Die durch den Verfasser durchgeführten Hospitationen haben zu den Lehrer- und 
Schülerbefragungen einen unterstützenden Charakter und müssen somit nicht den 




Da sich der Verfasser zur Zeit der Datenerhebung im Referendariat befand, gestal-
tete sich die Untersuchung zu Anfang schwierig. Glücklicherweise beschränkten sich 
die zu besuchenden Schulen auf den ostsächsischen Raum. Zudem gestatte das 
Staatliche Seminar für das Lehramt an Gymnasien in Leipzig einen Tag in der Wo-
che zur Nutzung dafür. Somit hielten sich zeitlicher und finanzieller Rahmen in 
Grenzen. 




Die Schulen sowie deren Lehrer und Schüler waren dem Verfasser vorher persön-
lich nicht bekannt. Die Auswahl der Klassen erfolgte nach dem Zufallsprinzip. Ledig-
lich mussten die Unterrichtsstunden mit dem Zeitplan des Verfassers abgestimmt 
werden, um die Hospitationen durchführen zu können.  
Die Lehrer waren seit über einem Jahr in das Projekt der bewegten Schule integriert. 
In dessen Rahmen hatten sie an Fortbildungsveranstaltungen teilgenommen sowie 
Beispiele zum bewegten Lernen in ihrem eigenen Unterricht getestet. Die Schüler 
der 5. und 6. Klassen waren bereits seit der Grundschule mit dem Prinzip des be-
wegten Lernens vertraut. Die 7. und die 9. Klassenstufen kamen erst in der Sekun-
darstufe I damit in Kontakt. 
 
4.1.3 Wissenschaftliche Fragestellungen und Arbeitshypothesen 
  
Die Ziele der empirischen Untersuchungen bestanden in der Sicherung der Qualität 
der Intervention durch Lehrer sowie der Untersuchung wie die Schüler bewegtes 
Lernen wahrnehmen. Unabhängig sollte beides durch Hospitationen evaluiert wer-
den. 
 
Die Teilziele der Untersuchungen waren: 
 
1. die schriftliche Befragung von Lehrern zur Beispielsammlung des bewegten 
Lernens hinsichtlich fachlicher, methodischer, altersspezifischer, zeit- und 
materialökonomischer Eignung. 
 












Daraus ergaben sich folgende Fragestellungen: 
 
Erste Fragestellung 




Die Beispiele sind in den Bereichen Fachspezifik, Methodik, Altersspezifik, Zeit- und 
Materialökonomie vorwiegend geeignet, da sie in enger Zusammenarbeit der For-
schungsgruppe der bewegten Schule und von Lehrkräften entwickelt wurden sowie 
Erfahrungen aus dem Grundschulbereich in die Entwicklung der Beispiele mit ein-
flossen. (Müller & Petzold, 2002) 
 
Zweite Fragestellung 
Wie nehmen die Schüler bewegtes Lernen wahr? 
 
Zweite Arbeitshypothese 
Die Schüler nehmen bewegtes Lernen positiv wahr. Denn die bisher durchgeführten 
Untersuchungen auf dem Gebiet der bewegten Schule lassen dies vermuten. (Müller 
& Petzold, 2002) 
 
Dritte Fragestellung 
Ergeben sich bezüglich der zweiten Fragestellung Unterschiede zwischen Gesamt-
ergebnis, Klassenstufe und Schulart? 
 
Dritte Arbeitshypothese 
Es ergeben sich bezüglich der zweiten Fragestellung Unterschiede zwischen Ge-
samtergebnis, Klassenstufe und Schulart, da der soziale und kognitive Entwick-
lungsstand der Schüler sehr unterschiedlich sein kann. 
 
Die Arbeitshypothesen werden in den nachfolgenden Abschnitten konkretisiert. 
 








Im Rahmen der umfassenden Längsschnittstudie der bewegten Schule wurde im 
März/April 2001 eine Lehrerbefragung an drei Schulen, nämlich dem Humboldt-
Gymnasium Radeberg, der Mittelschule Tharandt sowie der Mittelschule Wiesa 
durchgeführt. Die Befragung ist somit die wichtigste Quelle, um die Qualität der Bei-
spiele hinsichtlich fachlicher Richtigkeit, methodischer Möglichkeit, Altersspezifik 
sowie Material- und Zeitökonomie zu evaluieren. Der Verfasser zeichnete sich dabei 
für die Auswertung der Lehrerbefragung im Bereich Fremdsprachen verantwortlich 
(Schlöffel, 2001). Die Daten der weiteren Lehrerbefragungen sind den wissenschaft-
lichen Arbeiten in den Unterrichtsfächern Deutsch (Kschamer, 2004), Geschichte 
(Kösser, 2005) und Mathematik (Ziermann, 2002) entnommen. 
Mit 37 zurückerhaltenen von 107 ausgegebenen Fragebögen ist die Rücklaufquote 
(34,6 %) sehr gering. Die Validität der Ergebnisse ist dennoch gegeben, da die Ein-
schätzungen von 37 Lehrern als repräsentativ und objektiv erachtet werden können 
siehe Abschnitt 4.1.1). Aufgrund der einheitlichen Fachkompetenz der Lehrenden ist 
auch keine Unterteilung in Klassenstufen und Schularten in dieser empirischen Un-
tersuchung notwendig. Untersuchungen dazu sowie zu Dienstalter und kalendari-
schem Alter würden den Rahmen dieser Arbeit sprengen und bieten somit Raum für 
weitere Untersuchungen. 
 
Tab. 4.1.4/1: Rücklaufquote Lehrerbefragung 
 Deutsch Fremdspra-
chen 
Geschichte Mathematik Gesamt 
aus-
gegeben 
30 45 22 39 107 
zurück 14 7 5 11 37 
Rücklauf-
quote 
46,7 % 15,6 % 22,7 % 28,2 % 34,6 % 
 
 





Es nahmen drei Schulen an der Schülerbefragung teil; das Humboldt-Gymnasium 
Radeberg, die Mittelschule Tharandt und die Mittelschule Wiesa. Die Intervention 






Prozentuale Verteilung der Schulen





Radeberg = Schule 3
 
Abb. 4.1.4/1: Verteilung der Schulen 
 
Die Schülerfragebögen (n = 185) wurden vom Verfasser im selben Zeitraum in den 
Klassen ausgegeben und während der Unterrichtsstunde ausgefüllt. Daher konnte 
eine Rücklaufquote von 100 % verzeichnet werden. Bei der Durchführung der Schü-
lerbefragung wurde darauf geachtet, die Fragebögen in den ersten bis fünften Unter-
richtsstunden zu verteilen, um eine möglichst hohe Konzentrationsfähigkeit der 
Schüler zu wahren. Während des Ausfüllens der Fragbögen sind keine besonderen 
Vorkommnisse zu verzeichnen gewesen. 
Das Gymnasium umfasste den größten Anteil (40 %) der drei befragten Schulen. 
Jedoch entsteht durch die Verteilung von zwei Mittelschulen (zu 35,7 % und 24,3 %) 
und einem Gymnasium im Vergleich Mittelschule und Gymnasium ein Verhältnis von 
60 % zu 40 %. Im Einzelnen wurden 66 Schüler der Schule 5 (Mittelschule) befragt, 
45 Schüler der Schule 4  (Mittelschule) und 74 Schüler der Schule 3 (Gymnasium.  
 
 




Tab. 4.1.4/2: Verteilung der Schularten 
 
 





Die Auflistung der Klassenstärken der jeweiligen Schularten lässt eine durchschnitt-
liche Gleichverteilung der Schüler (von 21 bis 26 Schülern) auf die Klassen in den 
Schulen 3 und Schule 4 erkennen. Jedoch hat Schule 5 eine starke Divergenz zu 
verzeichnen. Während nur 11 Schüler die 7. LRS Klasse (Schüler mit Lese-
Rechtschreib-Schwäche) besuchen, hat die 9. Klasse eine Stärke von 36 Schülern. 
Insgesamt beeinträchtigt diese Divergenz die Validität der Untersuchung jedoch 
nicht, da nur ein Vergleich zwischen den Klassestufen und zwischen den Schularten 
stattfindet. Die 11 Schüler der 7. LRS Klasse reihen sich somit in die Gesamtzahl 
der Klassenstufe ein. Die 36 Schüler der 9. Klasse der Schule 5 können als exemp-
larisch gelten, da die 9. Klassenstufe (ob Gymnasium oder Mittelschule) noch kaum 
mit dem Konzept des bewegten Lernens konfrontiert wurde. 
  
Tab. 4.1.4/3: Verteilung der Klassenstufen 
 
 
Anzahl der teilnehmenden Schüler 
Klasse 5 73 
Klasse 6 21 
Klasse  7 55 
Klasse  9 36 
Gesamt: 185 
 
Es nahmen somit 73 Schüler der 5. Klasse, 21 Schüler der 6. Klasse, 55 Schüler der 









Tab. 4.1.4/4: Verteilung der Klassen 
 
 
Anzahl der teilnehmenden Schüler 
Klasse7 LRS Schule 3 11 
Klasse 7 Schule 3 19 
Klasse 9 Schule 3 36 
Klasse 5 Schule 4 24 
Klasse 6 Schule 4 21 
Klasse 5a Schule 5 26 
Klasse 5c Schule 5 23 




Die Hospitationen fanden begleitend in den Klassen statt, die auch die Fragebögen 
ausgefüllt hatten. Die Zahl der hospitierten Unterrichtsstunden beziffert sich auf 18. 
Die Unterrichtsbesuche wurden mindesten 7 Tage zuvor angekündigt, so dass ge-
nügend Zeit bestand, bewegtes Lernen in die Unterrichtseinheiten zu involvieren. 
Der Verfasser setzte sich in den hinteren Teil des Klassenraums, um den Einfluss 
durch seine Anwesenheit auf ein Minimum zu reduzieren. Insgesamt wurden 54 Bei-
spiele mit bewegtem Lernen vom Verfasser hospitiert. Mit 4 hospitierten Beispielen 
in der 9. Klassenstufe stellt sich die Zahl als gering dar. Aufgrund des geringen Kon-
taktes mit dem Konzept des bewegten Lernens sei hier noch einmal auf den exemp-














Tab. 4.1.4/5: hospitierte Beispiele 
 
 
Anzahl der hospitierten Beispiele 
Klasse 5 19 
Klasse 6 10 
Klasse 7 21 







Die Auswertung der Untersuchungen erfolgte mithilfe des rechnergestützten Statis-
tik-Programms „SPSS Statistics, Version 17.0.0“. Errechnet wurden Häufigkeitsver-
teilungen und Korrelationskoeffizienten zur Ermittlung von Zusammenhängen 
zwischen einzelnen Merkmalen oder Parametern. Da es sich ausschließlich um 
ordinalskalierte Daten handelte, wurde der Korrelationskoeffizient nach Spearman 
angewandt.  
Die Befragungen erfolgten anonymisiert. Vergleiche fanden in der Lehrerbefragung 
unter der Gesamtheit der Lehrer statt. Eine tiefergehende Unterteilung z. B. nach 
Schulart oder Geschlecht schien nicht zielführend, da von einer fachlichen Befähi-
gung der Lehrenden auszugehen ist.  
In der Schülerbefragung wurde unterschieden zwischen Gesamtheit der befragten 
Schüler, Schulart und Klassenstufe. Der Vergleich der Variable Geschlecht muss 
auch hier entfallen, da er den Rahmen der Untersuchung erheblich weiten würde. 
Weiterführend fanden sowohl der Mann-Whitney-U-Test (für zwei unabhängige 
Stichproben) als auch der Kruskal-Wallis-Test (für k-unabhängige Stichproben) An-
wendung. 
Die Annahme bzw. Ablehnung der statistischen Hypothesen nach Stichprobenunter-
schieden und Zusammenhängen zwischen den Merkmalen erfolgt auf 5 % Niveau  
(α = 0,05). Grundsätzlich gilt α = 0,05 signifikant. 
 




4.2 Auswertung und Interpretation 
 
Im Folgenden werden die Befragungen der Lehrer und Schüler sowie die durchge-




Die Lehrerbefragung wurde mithilfe eines Fragebogens (Anlage 1) durchgeführt. Ziel 
ist es, das bewegte Lernen aus der Gegenstandsperspektive zu betrachten und des-
halb die Qualität der Materialsammlung zum bewegten Lernen zu analysieren.  
Bezüglich der Materialsammlung für das jeweilige Fach waren die Lehrenden gebe-
ten, die Beispiele nach fünf Kategorien zu beurteilen. Daraus ergaben sich folgende 
Fragestellungen: 
 
1. Sind die Beispiele fachlich geeignet? 
2. Sind die Beispiele methodisch geeignet? 
3. Sind die Beispiele altersspezifisch? 
4. Sind die Beispiele zeitökonomisch? 
5. Sind die Beispiele materialökonomisch? 
 
Die Befragungen fanden u. a. in den Bereichen Deutsch (Kschamer, 2004), Fremd-
sprachen (Schlöffel, 2001), Geschichte (Kösser, 2005) und Mathematik (Ziermann, 
2002) statt. Die Auswertung weiterer Befragungen in anderen Unterrichtsfächern war 
nicht notwendig, da bereits in Kapitel 3 die stringente Führung des Aufbaus der Bei-
spielsammlungen analysiert wurde und somit die durchgeführten Befragungen als 
exemplarisch für die deutsche Sprache, die Fremdsprachen, die Geisteswissen-
schaften und die Naturwissenschaften erachtet werden können. Aufgrund ähnlicher 
didaktischer und methodischer Bedingungen im Deutsch- und im Fremdsprachen-
unterricht wäre es durchaus denkbar gewesen, nur eine der beiden Befragungen als 
exemplarisch für den Bereich Sprachen im Allgemeinen in die Untersuchung einflie-
ßen zu lassen. Die tragende Bedeutung des bewegten Lernens im Fremdsprachen-
unterricht sowie die Bedeutung des bewegten Lernens im englischsprachigen Raum 




in dieser Arbeit veranlassten den Verfasser jedoch dazu, beide Befragungen in die 
Analyse einzubeziehen. 
 
4.2.1.1 Lehrerbefragung Deutsch (Kschamer, 2004) 
 
Fachliche Eignung 
Alle 49 Beispiele wurden von den Lehrenden als fachlich richtig eingestuft. Die in-
haltliche Richtigkeit der Beispiele ist somit gegeben. 
 
Methodische Eignung 
Bezugnehmend auf die methodische Eignung gaben die Lehrenden an, dass die 
Beispiele in 65 % der Fälle (32 Beispiele) geeignet, in 24 % (12 Beispiele) der Fälle 
bedingt geeignet und in 2 % (1 Beispiel) ungeeignet sind. Daran ist erkennbar, dass 
die methodische Eignung im Großteil der Beispiele vorhanden ist. 
 
 
Abb. 4.2.1.1/1: Lehrerbefragung Deutsch - relativ 
 
 





45 Beispiele (das entspricht 92 %) wurden mehrheitlich als altersspezifisch gesehen. 
Bei einem Beispiel (2 %) war dies nicht der Fall. Dies zeigt, dass die überwältigende 
Mehrheit der Beispiele in der richtigen Klassenstufe wiederzufinden ist. 
 
Zeitökonomie 
Bezüglich der Zeitökonomie wurden 33 Beispiele (67 %) überwiegend als effektiv 
erachtet. Dem stehen 8 (16 %) als nicht zeitökonomisch gegenüber. Auch hier ist 
eine klar positive Orientierung erkennbar. 
 
Materialökonomie 
Die Materialökonomie bildet die letzte Kategorie. Sie wurde in 41 Fällen (zu 84 %) 
als vorhanden erachtet und zu lediglich 6 % (3 Fälle) als nicht vorhanden. 
 
4.2.1.2 Lehrerbefragung Fremdsprachen (Schlöffel, 2001) 
 
Fachliche Eignung 
Die fachliche Richtigkeit der zu analysierenden Beispiele wurde in 94 % der insge-
samt 36 Beispiele als passend eingeschätzt. In 6 % der Fälle war dies nicht so. Die 
fachliche Richtigkeit der Materialsammlung war somit in fast allen Fällen gegeben. 
Die methodische Eignung der Beispiele wurde mehrheitlich bei 22 Beispielen (61 %)  
festgestellt. Bei 4 Beispielen (11 %) war dies nur bedingt der Fall und keines der 
Beispiele wurde als methodisch ungeeignet erachtet. 
 
Methodische Eignung 
Die methodische Eignung der Beispiele wurde mehrheitlich bei 61 % der Fälle fest-
gestellt. Bei 11 % war dies nur bedingt der Fall, und keines der Beispiele wurde als 










Die Altersspezifik war bei 21 Beispielen (58 %), also mehr als der Hälfte, der Bei-




Mit Blick auf die Zeitökonomie ist festzustellen, dass in lediglich 19 % der Beispiele 
das Kriterium als erfüllt erachtet wurde. Bemerkenswert sind hier 15 (42 %) als nicht 
zeitökonomisch betrachtete Beispiele. 
 
Materialökonomie 
Dieses Bild kehrt sich in der Materialökonomie wieder ins Gegenteil um. 27 (75 %) 
wurden hier mehrheitlich als effizient eingestuft und nur 5 (14 %) als ineffizient. 
 
 








4.2.1.3 Lehrerbefragung Geschichte (Kösser, 2005) 
 
Fachliche Eignung 
Insgesamt wurden alle 27 Beispiele der Befragung als fachlich richtig eingeschätzt. 




Die Beurteilung hinsichtlich der methodischen Eignung ergab, dass die Unterrichts-
vorschläge überwiegend positiv gewertet wurden. Alles in allem wurden 11 (41 %) 














Die Einordnung der Beispiele in entsprechende Klassenstufen wurde weitestgehend 
angenommen. 26 (96 %) der Beispiele wurden als altersspezifisch angesehen, 1    
(4 %) als nicht altersspezifisch. 
 
Zeitökonomie 
In der Kategorie Zeitökonomie ergaben sich stärkere Differenzen. Mit 11 (41 %) la-
gen die als zeitökonomisch betrachteten Beispiele unter der Hälfte aller. Dem stan-
den 16 (59 %) mehrheitlich als nicht altersspezifisch eingestufte Beispiele gegen-
über, was eine negative Tendenz aufzeigt. 
 
Materialökonomie 
Von der Mehrheit als materialökonomisch bezeichnet wurden 20 Beispiele (74 %). In 
26 % der Unterrichtsvorschläge war dies nicht der Fall. 
 
4.2.1.4 Lehrerbefragung Mathematik (Ziermann, 2002) 
 
Fachliche Eignung 
Die fachliche Richtigkeit der Beispiele wurde in allen 39 Unterrichtsvorschlägen als 
korrekt bezeichnet. Dementsprechend bedurfte es zum Zeitpunkt der Befragung kei-
ner inhaltlichen Überarbeitung. 
 
Methodische Eignung 
Bei der Bewertung der methodischen Möglichkeit wurden 22 Beispiele (56 %) als 
methodisch geeignet, 12 (31 %) als methodisch bedingt geeignet und 1 (3 %) als 
methodisch ungeeignet gesehen. Folglich lässt sich das bewegte Lernen mehrheit-
lich sehr gut als methodische Möglichkeit im Unterricht einsetzen. 
 
Altersspezifik 
Die Einordnung der Beispiele in die jeweilige Klassenstufe wurde in 38 Fällen (zu  
97 %) als richtig und in 1 Fall (zu 3 %) als falsch bewertet. Somit bestand hinsicht-
lich dieser Kategorie kaum Überarbeitungsbedarf. 





Abb. 4.2.1.4/1: Lehrerbefragung Mathematik - relativ 
 
Zeitökonomie 
Die Frage nach der Zeitökonomie ist die Kategorie mit dem prozentual höchsten An-
teil an negativen Bewertungen. 19 Beispiele (23 %) wurden mehrheitlich als nicht 
zeitökonomisch betrachtet. Dem stehen 9 (49 %) mehrheitlich richtig bewertete Bei-
spiele gegenüber, was eine positive Tendenz erkennen lässt. 
 
Materialökonomie 
In der Kategorie Materialökonomie wurden 29 Beispiele (74%) mehrheitlich als effi-














Bemerkenswert ist, dass 149 der insgesamt 151 Unterrichtsvorschläge von den Leh-
renden als fachlich richtig eingestuft wurden. Dies entspricht 99 % der Fälle. Ledig-
lich 2 Beispiele (1 %) wurden als nicht fachlich richtig bezeichnet. Dies lässt die kla-
re Orientierung der Beispiele an den Vorgaben der jeweiligen Lehrpläne erkennen. 
Eine inhaltliche Überarbeitung der Beispiele war dementsprechend nicht notwendig. 
 
Methodische Eignung 
Auch die Beurteilung der methodischen Eignung kann als positiv angesehen wer-
den. 87 als methodisch richtig betrachtete Beispiele liegen mit 58 % über der Hälfte. 
35 (23 %) als bedingt und 8 (5 %) als nicht methodisch geeignete Beispiele bilden 
die Gesamtmenge in dieser Kategorie. Da die methodische Einstufung als mitunter 
subjektiv zu sehen ist, kann eine genauere Aussage erst nach weiteren Untersu-
chungen über einen längeren Zeitraum getroffen werden. 
 
  
Abb. 4.2.1.5/1: Lehrerbefragung gesamt - relativ 
 





Die Altersspezifik wurde in 130 der 151 Beispiele als beachtet angesehen. Dies ent-
spricht 86 %. 9 Beispiele (6 %) wurden mehrheitlich für nicht altersspezifisch befun-
den. Die große Mehrheit der positiven Beurteilung in dieser Kategorie ist auch mit 
der starken Orientierung an den Lehrplänen zu begründen. Es ist anzumerken, dass 
Beispiele, die sich thematisch auf eine Klassenstufe konzentrieren, durch methodi-




Die Kategorie Zeitökonomie war die Kategorie mit den größten Widersprüchen. Ins-
gesamt wurden 70 (48 %) der 151 Unterrichtsvorschläge als mehrheitlich zeitöko-
nomisch bewertet. Dem standen 48 Beispiele mit überwiegend negativer Beurteilung 
gegenüber, was 32 % entspricht. Zudem war dies die einzige Kategorie, die in zwei 
Fachbereichen häufiger negativ beurteilt wurde als positiv (Fremdsprachen und Ge-
schichte). Der Vergleich von zeitlichem Aufwand und Nutzen wird somit sehr kritisch 
gesehen. Nun ist hier anzumerken, dass der weit verbreitete Frontalunterricht in der 
Vorbereitung natürlich häufig weniger zeitaufwendig ist als der doch oftmals schüler-
zentrierte Unterricht in Verbindung mit dem bewegten Lernen. Die Materialien, die 
jedoch unter zeitlichem Aufwand einmal angefertigt wurden, können wiederholt ge-
nutzt werden und somit den Zeitaufwand  verringern. Außerdem wird vorgeschlagen, 
die Materialien im Unterricht gemeinsam mit den Schülern anzufertigen und so de-
ren Herstellung in den Übungsprozess zu integrieren. 
 
Materialökonomie 
Die Materialökonomie wurde 117-mal mehrheitlich als gegeben und 23-mal als nicht 
gegeben erachtet. Dies entspricht 77 % und 15 %. Die überwiegend positive Be-
trachtung ist insofern entgegen der hypothetischen Erwartungshaltung, da die Mate-
rialökonomie in einem engen Zusammenhang mit der Zeitökonomie steht. Hier be-
steht eine Signifikanz von p = 0,000. Zudem ist die Anwendung des bewegten Ler-
nens häufig mit dem Bereitstellen von Materialien verbunden. 
 




Abschließend lässt sich feststellen, dass sich die Bewertungen in fast allen Katego-
rien überwiegend positiv gestalteten. Hinsichtlich der Zeitökonomie bestanden je-
doch Differenzen. In die Überarbeitung der Beispielsammlungen (geplant für 2012) 
sollten diese Ergebnisse mit einbezogen werden. Aufschlussreich für weitere Unter-
suchungen, insbesondere im Hinblick auf die Zeitökonomie, sollten auch die Katego-
rien Beispiel wurde im Unterricht angewandt und Beispiel wurde im Unterricht nicht 
angewandt sein. Es ist zu vermuten, dass bereits im Unterricht angewandte Beispie-
le eine positivere Bewertung erhalten als Beispiele, die nicht ausprobiert wurden. 
 
Die Hypothese, dass die Beispiele in den Bereichen Fachspezifik, Methodik, 





Die Schülerbefragung wurde mittels Fragebogen (Anlage 2), bestehend aus zwei 
offenen und acht geschlossenen Fragen, durchgeführt. Ziel ist es, das bewegte Ler-
nen aus der Schülerperspektive zu betrachten und somit die Wahrnehmungen der 
Schüler zum bewegten Lernen zu analysieren. 
Die erste Frage des Schülerfragebogens erhielt keine Nummerierung, da sie einen 
allgemeingültigen Charakter hat und auf die folgenden Fragen einstimmen sollte. 
Die anschließenden Fragen wurden zur Verdeutlichung der Struktur und damit zur 
Vereinfachung der Interpretation nummeriert. 
Diese Fragen ließen sich mittels Expertenbefragung (Schlöffel, 2009) in die folgen-






Die Unterteilung in diese Kategorien schien sinnvoll, da die subjektiven Einschät-
zungen der Schüler nicht für eine Untersuchung genutzt werden konnten, die einen 




Einfluss auf die Entwicklung der schulischen bzw. kognitiven Leistung nachweisen 
könnte. Denn neben dem bewegten Lernen finden zahlreiche andere Unterrichtsme-
thoden statt, die ebenso den Lernprozess beeinflussen.  
Zielführender war daher eine Analyse, inwiefern Zusammenhänge zwischen den 
Wahrnehmungen der Schüler und dem bewegten Lernen bestehen und hier beson-
ders, ob sich die Schüler durch das bewegte Lernen stärker motiviert sowie in der 
Entwicklung ihrer Lernfreude und der Sozialkompetenz unterstützt fühlen. 
Die Ergebnisse konnten zudem auf diese Weise vereinfacht dargestellt werden. Da-
rüber hinaus bot sich diese Kategorisierung an, da die Förderung von Lernfreude, 
Motivation und Sozialkompetenz Schwerpunkte im Konzept der bewegten Schule 
nach Müller (2006) bilden, in welches sich diese Arbeit eingliedert. 
Die Auswertung und Interpretation des Fragebogens erfolgt in diesem Abschnitt ba-
sierend auf den Daten der wissenschaftlichen Arbeit von Schaller (2004).  
 
Folgende Fragestellungen wurden dahingehend untersucht: 
 
1. Wie nehmen die Schüler das bewegte Lernen wahr? (Abschnitte 4.2.2.1-
4.2.2.10) 
2. Besteht ein Zusammenhang zwischen bewegtem Lernen mit der Lernfreude, 
der Motivation sowie der Sozialkompetenz der Schüler? (Abschnitt 4.2.2.11) 
3. Bestehen bezüglich der ersten und zweiten Fragestellung Unterschiede hin-
sichtlich Schulart und Klassenstufe? 
 
4.2.2.1 Stunden mit Formen des bewegten Lernens 
 
Die Antworten der 185 Schüler zu dieser offenen Frage wurden in die Kategorien 
Lernfreude, Motivation und Sozialkompetenz umcodiert und wie geschlossene Fra-
gen behandelt, um die Darstellung von Zusammenhängen der Fragen untereinander 
zu ermöglichen (Schaller, 2004). Die Umcodierung erfolgte nach Expertenbefragung 
(Schaller, 2004). Zudem räumte diese Frage die Möglichkeit ein, mehrere Antworten 
zu geben woraus die Gesamtantwortzahl von 222 resultiert (1,28 Antworten je Schü-
ler). 




Tab. 4.2.2.1/1: Bedeutung des bewegten Lernens für Schüler 
 Lernfreude Motivation Sozial-
kompetenz 





222 (100 %) 
absolut 17 57 23 113 12 
relativ 7,6 % 25,7 % 10,4 % 50,9 % 5,4 % 
 
12 Schüler (5,4 %) gaben keine Antwort und 113 Schülerantworten (50,9 %) konnten 
keiner der drei Kategorien zugeordnet werden. Dies hängt damit zusammen, dass 
viele Antworten lediglich aus den Worten „gut – mach‘ ich gern“ oder „sehr schön, es 
kommt darauf an wie man es gestaltet“ (Anlage 4) bestanden und somit reine Wer-
tungen darstellten. 7,6 % der Antworten bezogen sich auf einen vorhandenen Zu-
sammenhang zwischen dem bewegtem Lernen und der Lernfreude. Motivation in 
Zusammenhang mit bewegtem Lernen wurde in 25,7 % der Antworten beschrieben. 
Außerdem drückten 10,4 % der Antworten eine Verbindung von bewegtem Lernen 
und der Sozialkompetenz aus. Es ließen sich somit 97 Schülerantworten den Kate-
gorien zuordnen. Von diesen 97 Antworten verbanden 17,5 % bewegtes Lernen mit 
Lernfreude, 58,8 % mit Motivation und 23,7 % mit Sozialkompetenz. 
Insofern eine Kategorisierung der Schülerantworten möglich war, konnte festgestellt 
werden, dass die Schüler einen positiven Eindruck vom bewegten Lernen besitzen. 
Es bedeutet für sie „mehr Spaß beim Lernen“ und „eine bessere Chance etwas zu 
lernen und zu verstehen“ (Anlage 4). Aufgrund dessen, dass sich weniger als die 
Hälfte der gegebenen Antworten in die Kategorien Lernfreude, Motivation und So-











4.2.2.2 Ich habe mehr Freude am Lernen 
 
Betrachtung aller Schüler 
In Hinblick auf die Gesamtheit der Schüler ist zu beobachten, dass die Mehrheit der 
Befragten (58 %) Freude am bewegten Lernen hat. 34 % sind der Meinung, dass 
dies teilweise der Fall ist, 6 % kaum und   2 % überhaupt nicht. 
 
Unterteilung nach Klassenstufen 
Die 5., 6. und 7. Klassen haben in hohem Maße Freude am bewegten Lernen, 
wohingegen nur 36 % der Neuntklässler der Aussage völlig zustimmen. Es sind 
allein noch 17 % mit teilweiser Freude und 3 % mit keiner Freude am bewegten 
Lernen. Die Unterschiede lassen sich statistisch belegen mit einem Signifikanzwert 
von p = 0,013. 
 
Tab. 4.2.2.2/1: Mehr Freude am Lernen 
 Gesamt Klassenstufe Schulart 
5 6 7 9 Gym. MS 
H  % H % H % H % H % H % H % 
ja 107 58 48 66 12 57 34 62 13 36 52 70 55 49 
teilwei-
se 
63 34 21 28 9 43 17 31 16 44 20 27 43 39 




4 2 2 3 0 0 1 2 1 3 0 0 4 4 
k. A. 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 
Gesamt 185 100 73 100 21 100 55 100 36 100 74 100 111 100 
 
Unterteilung nach Schularten 
Betrachtet man die Aussage der Schüler bezüglich der Lernfreude an den zwei 
verschiedenen Schularten, wird deutlich, dass die Schüler des Gymnasiums zu 70% 
die Aussage zu mehr Lernfreude unterstützen, wohingegen die Mittelschüler nur zu 
49 % die Aussage bejahen und zu 39 % nur teilweise Freude am Lernen haben, 




wenn Bewegung integriert wird. Untersucht man den Unterschied innerhalb der 
Schularten statistisch anhand des Mann-Whitney-U-Tests ergeben sich signifikante 
Unterschiede zwischen den Schularten (p = 0,030). Gymnasiasten sind bezüglich 
der Lernfreude somit grundlegend positiver eingestellt als Mittelschüler. Bemerkens-




Es herrscht eine im Allgemeinen positive Stimmung zur Frage nach Freude beim 
bewegten Lernen in den Klassen 5 bis 7. Die Klasse 9 tendiert überwiegend zur 
teilweisen Zustimmung und ist somit deutlich weniger aufgeschlossen als die 
jüngeren Schüler, was aber auf ihre geringe bisherige Erfahrung mit dem Konzept 
zurückgeführt werden kann. Überdies sind klare Unterschiede zwischen den einzel-
nen Klassenstufen, wie auch zwischen den Schulformen erkennbar. Die Untersu-
chungsergebnisse am Gymnasium unterstützen die These nach mehr Freude am 
bewegten Lernen stärker als diejenigen an den Mittelschulen. Die These, dass sich 
jüngere Schüler lieber bewegen als ältere, konnte unterstützt werden. 
 
4.2.2.3 Ich arbeite öfter mit anderen Schülern  
 
Betrachtung aller Schüler 
Bei der Frage nach häufigerer Zusammenarbeit stimmen 56 % aller Schüler der 
Aussage zu und 38 % sagen, dass sie teilweise die Möglichkeit haben, mehr mit 
Mitschülern zusammen zu arbeiten und nur 4 % und 2 % sehen kaum oder keine 
Veränderungen in der Häufigkeit der Interaktion mit anderen Schülern, wie in Tabel-
le 4.2.2.3/1 ersichtlich wird. 
 
Unterteilung nach Klassenstufen und Schularten 
Zur Aussage nach häufigerem Zusammenarbeiten mit anderen Schülern ergaben 
sich keine signifikanten Unterschiede, weder zwischen den einzelnen Schularten    
(p = 0,527) noch zwischen den Klassenstufen (p = 0,197).  Somit lassen sich bei der 




Aussage nach mehr Zusammenarbeit keine Unterschiede zwischen Mittelschule und 
Gymnasium bzw. älteren und jüngeren Schülern nachweisen. 
 
Tab. 4.2.2.3/1: Öfter mit anderen Schülern zusammenarbeiten 
 Gesamt Klassenstufe Schulart 
5 6 7 9 Gym. MS 
H  % H % H % H % H % H % H % 
ja 103 56 43 59 9 43 26 47 25 69 43 58 60 54 
teilwei-
se 
70 38 24 33 11 52 26 47 9 25 27 37 43 39 




5 2 2 3 0 0 1 2 2 6 0 0 5 4 
k. A. 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 
Gesamt 185 100 73 100 21 100 55 100 36 100 74 100 111 100 
 
Fazit 
Bei der Aussage nach dem häufigeren Zusammenarbeiten mit anderen Mitschülern 
während des bewegten Lernens sind sich die Schüler beider Schularten und aller 
Klassenstufen einig. Es gibt bei dieser Fragestellung somit keine Unterstützung der 
These nach Unterschieden zwischen den Klassenstufen und den Schularten. Die 
überwiegende Mehrheit (56 % ja und 38 % teilweise) stimmte der Aussage zu und 
verstärken somit die positive Einstellung zum bewegten Lernen. 
 
4.2.2.4 Ich arbeite besser mit anderen Schülern  
 
Betrachtung aller Schüler  
Die Antworten zur Aussage nach besserer Zusammenarbeit mit anderen Schülern 
verteilen sich fast ausschließlich auf die Antworten „ja“ mit 47 % und „teilweise“ mit 
45 % (Tabelle 4.2.2.3/1). Ein Schüler hat keine Stellung zu diesem Thema bezogen. 
Nur ein sehr geringer Anteil von 6 % mit der Antwort „kaum“ und 2 % mit der Antwort 
„überhaupt nicht“ empfindet die bewegte Schule als kooperationshinderlich.  




Tab. 4.2.2.4/1: Besser mit anderen Schülern zusammenarbeiten 
 Gesamt Klassenstufe Schulart 
5 6 7 9 Gym. MS 
H  % H % H % H % H % H % H % 
ja 86 47 24 33 11 53 29 53 22 61 28 38 58 52 
teilwei-
se 
83 45 43 59 7 33 22 40 11 31 40 54 43 39 




4 2 3 4 0 0 1 2 0 0 0 0 4 4 
k. A. 1 1 0 0 0 0 1 2 0 0 1 1 0 0 
Gesamt 185 100 73 100 21 100 55 100 36 100 74 100 111 100 
 
Unterteilung nach Klassenstufen 
Innerhalb der Klassenstufen besteht ein signifikanter Unterschied von p = 0,041. 
Wie in Tabelle 4.2.2.4/1 deutlich wird, sind klare Unterschiede zwischen den 5. und 
7. Klassen (p = 0,024) zu verzeichnen sowie zwischen den 5. und 9. Klassen (p = 
0,013). Bei den 5. Klassen bestätigen nur 33 % die Aussage nach besserem 
Zusammenarbeiten in der bewegten Schule. In den siebten Klassen sind es schon 
53 % und in den neunten Klassen sind es sogar 61 %. Während auch die 5., 7. und 
9. Klassen vorrangig mit „ja“ und „teilweise“ antworten, verteilt sich das Antwort-
verhalten bei den 6. Klassen sogar mit 14 % auf kaum bessere Zusammenarbeit 
beim bewegten Lernen. 
 
Unterteilung nach Schularten 
Innerhalb der zwei Schularten gibt es keinen signifikanten Unterschied (p = 0,147). 
Beide Schulen sind eher positiv eingestellt. Die Mittelschüler (58 %) haben dem-
zufolge mehr das Gefühl mit ihren Klassenkameraden besser zusammen zu arbeiten 









Die allgemeine Meinung zum besseren Miteinander in der bewegten Schule ist zum 
großen Teil völlig und teilweise bestätigt. Im Vergleich Gymnasium und Mittelschule 
stimmen die Mittelschüler zu gleichen Teilen völlig und teilweise zu, während die 
Gymnasiasten zum größeren Teil teilweise zu und zum geringeren Teil völlig 
zustimmen. Die Schüler des Gymnasiums haben also allein ein besseres oder 
effektiveres Lernverhalten als zu zweit oder in der Gruppe. Bei der Unterteilung 
nach Klassenstufen gelangte man zu der Erkenntnis, dass die jüngeren Schüler 
weniger gut mit anderen Schülern zusammen arbeiten als die älteren Schüler. 
Besonders ab der 7. und 9. Klasse lernen die Schüler in der Mehrheit besser mithilfe 
des bewegten Lernens zusammen in als jüngere. 
 
4.2.2.5 Der Unterricht ist nicht so stressig 
 
Betrachtung aller Schüler 
Die Antworten zur vierten Aussage zeigen die Einigkeit der Schüler auf diesem 
Gebiet (Tabelle 4.2.2.5/1) deutlich. Die Mehrheit von 58 % bejaht die Ansicht, 
bewegten Unterricht als wenig stressig zu empfinden. 29 % empfinden bewegten 
Unterricht als teilweise weniger stressig und noch 11 % finden kaum Stressminde-
rung. Genau wie in den vorherigen Aussagen ist auch bei dieser Aussage ein 
positiver Grundton zu verzeichnen, denn auch hier sind es nur 2 %, die überhaupt 
keine Stressreduzierung im bewegten Unterricht spüren. In gleichem Maße ist die 
Wechselbeziehung von weniger Stress und mehr Freude (r = 0,359; p = 0,000) 
durch den signifikanten Korrelationskoeffizienten nachweisbar. 
 
Unterteilung nach Klassenstufen und Schularten 
Eine Unterteilung nach Klassenstufen und Schularten lässt keine Unterschiede im 
Antwortverhalten erkennen, was auch durch den Kruskal-Wallis-Signifikanztest 
(Klassenstufen: p = 0,163) und den Mann-Whitney-U-Test (Schularten: p = 0,161 ) 
nachgewiesen werden konnte. 
 
 




Tab. 4.2.2.5/1: Unterricht ist nicht so stressig 
 Gesamt Klassenstufe Schulart 
5 6 7 9 Gym. MS 
H  % H % H % H % H % H % H % 
ja 108 58 43 59 15 71 34 62 16 44 48 65 60 54 
teilwei-
se 
54 29 18 25 5 24 17 31 14 39 19 26 35 31 




2 1 1 1 0 0 0 0 1 3 1 1 1 1 
k. A. 1 1 1 1 0 0 0 0 0 0 0 0 1 1 
Gesamt 185 100 73 100 21 100 55 100 36 100 74 100 111 100 
 
Fazit 
Die Schüler aus dieser Querschnittstudie können unabhängig von ihrer Bildungsart 
und ihrem Alter im bewegten Unterricht entspannter arbeiten als sonst, was die Kor-
relation mit der Frage nach mehr Freude am bewegten Unterricht unterstützt. Die 
nachgewiesene beruhigende Wirkung und der des Stressabbaus untermauern das 
Streben nach Durchführung des bewegten Lernens in der Schule. 
Aufgrund des Wissens um ein entspannteres Lernen, wenn bewusst Bewegung im-
pliziert wird, scheint es sinnvoll, sowohl Erholungs- und Entspannungsphasen im 
Unterricht als auch kleine Auflockerungsspiele einzubauen. 
 
4.2.2.6 Ich kann mich besser konzentrieren 
 
Betrachtung aller Schüler 
Die fünfte Aussage (Wenn ich mich im Unterricht bewege, kann ich mich besser 
konzentrieren.) deckt einen Widerspruch auf, denn obgleich der Körper während des 
Lernens in Bewegung ist, kann sich ein Großteil der Schüler immer bzw. meistens 
besser während des Lernens und Arbeitens konzentrieren als ohne. Die Aussagen 
bezüglich der Konzentrationsfähigkeit sind über alle Antwortvorgaben verteilt (Tabel-
le 4.2.2.6/1). Während nur 34 % mehr Konzentration durch Bewegung erlangen, be-




haupten 44 %, dass sie sich nur teilweise besser konzentrieren können. 16 % 
konzentrieren sich dagegen bei Bewegung kaum und 5 % können dies überhaupt 
nicht.  
 
Tab. 4.2.2.6/1: Bessere Konzentration 
 Gesamt Klassenstufe Schulart 
5 6 7 9 Gym. MS 
H  % H % H % H % H % H % H % 
ja 64 34 28 39 11 52 18 33 7 20 25 34 39 35 
teilwei-
se 
82 44 30 41 7 33 29 53 16 44 37 50 45 41 




9 5 1 1 1 5 2 3 5 14 1 1 8 7 
k. A. 1 1 0 0 0 0 1 2 0 0 1 1 0 0 
Gesamt 185 100 73 100 21 100 55 100 36 100 74 100 111 100 
 
Zwar ist es immer noch der Großteil aller Befragten, der diese Frage nach besserer 
Konzentration unterstützt, jedoch widersprechen 21 % aller Schüler dieser Aussage. 
Bei der Überprüfung nach Zusammenhängen mithilfe des Korrelationskoeffizienten 
unter den Fragen ist folgendes festzustellen. Ein geringer Zusammenhang besteht 
zwischen mehr Konzentration beim bewegten Lernen und weniger Stress (r = 0,238; 
p = 0,001). Man kann demzufolge sagen, dass bessere Konzentration durch 
bewegtes Lernen weniger Stress erzeugt oder weniger Stress durch Bewegung 
mehr Konzentration hervorruft. Ein wechselseitiger Zusammenhang besteht 
zwischen mehr Freude am bewegten Lernen und besserer Konzentration (r = 0,407; 
p = 0,000). Bewegtes Lernen bewirkt mehr Freude am Unterricht und durch die 
Freude kann oder will man sich besser konzentrieren. 
 
Unterteilung nach Klassenstufen  
In Tabelle 4.2.2.6/1 lassen sich deutlich Unterschiede zwischen den Klassenstufen 
feststellen. Die Signifikanz beträgt p = 0,022. Dabei sind auch eindeutige Unter-




schiede zwischen jüngeren und älteren Schülern zu erkennen. Im Vergleich der 5. 
mit der 9. Klassenstufe beträgt der Signifikanzwert 0,015. Die Schüler der Klassen 5 
sind sich zu 38 % sicher, zu 41 % teilweise sicher und 19 % kaum sicher, dass sie 
sich durch Bewegung besser konzentrieren können. Wohingegen die Sechstklässler 
zu über 50 % der These zustimmen und ein Drittel teilweise sicher ist. Bei den 
Siebtklässlern tendiert die Prozentzahl mit 53 % teilweise und 33 %iger Zustimmung 
in Richtung geteilter Übereinstimmung und markiert die Tendenz, die die 9. Klasse 
einnimmt, wo nur noch 20 % mehr Konzentration durch Bewegung erreichen und 44 
% teilweise. Bereits 22 % erleben kaum konzentriertes Arbeiten beim bewegten Ler-
nen und bei 14 % aller Neuntklässler scheint die Bewegung der Konzentration sogar 
hinderlich zu sein. 
 
Unterteilung nach Schularten 
Innerhalb der beiden Schularten besteht kein signifikanter Unterschied (p = 0,453). 
Mit 84 % im Bereich der Antworten von „ja“ bis „teilweise“ können sich die Gymnasi-
asten mithilfe des bewegten Lernens ein wenig besser konzentrieren als die Mittel-
schüler (76 %). 
 
Fazit 
Auch wenn eine geringe Korrelation zwischen weniger Stress und mehr Konzentrati-
on (r = 0,238) beim bewegten Lernen aufzuweisen ist, zeigt doch die Auswertung 
der Aussage zu mehr Konzentration im Unterricht weitaus geringere Zustimmung als 
die Aussage zu weniger Stress. Der Großteil stimmt der Aussage nur teilweise zu 
und einige verneinen diese Aussage zum Teil bis ganz. Außerdem können sich die 
jüngeren, insbesondere die Sechstklässler, besser im bewegten Unterricht konzent-
rieren als die älteren Schüler. Ferner konnte ein Zusammenhang zwischen besserer 
Konzentration und weniger Stress sowie besserer Konzentration und mehr Freude 
am Unterricht festgestellt werden. Es ist also insbesondere in den jüngeren Klassen 
sinnvoll Erholungsphasen einzubauen, um die Konzentration zu erhöhen. Weniger 
Stress und bessere Konzentration erhöhen die Aufnahmefähigkeit und letztendlich 
auch die Freude am Unterricht und am Lernen. 
 




4.2.2.7 Ich handle eigenverantwortlicher 
 
Betrachtung aller Schüler 
Die Antworten zur sechsten Aussage nach mehr Eigenverantwortung und mehr 
Mitarbeit zeigen deutliche Unsicherheiten in den Antworten. Wo 44 % der 
Antwortenden der Aussage zustimmten, sind auch 41 % nur teilweise der Meinung 
nach mehr Eigenverantwortung. 11% empfanden kaum Eigenverantwortung und 3 % 
entschieden sich dagegen (Tabelle 4.2.2.7/1). Bei dieser Aussage handelt es sich 
um eine stark übergreifende Frage, die laut dem Korrelationskoeffizienten zugleich 
mit weniger Stress (r = 0,173; p = 0,019), mit häufigerem Zusammenarbeiten mit 
anderen Mitschülern (r = 0,153; p = 0,038), mit besserer Zusammenarbeit mit 
anderen Mitschülern (r = 0,198; p = 0,007) und zu guter Letzt mit mehr Freude am 
Unterricht (r = 0,146; p = 0,048) in geringer Wechselwirkung steht. Alle vier 
Korrelationspaare weisen nur einen geringen Zusammenhang auf. Was zu Beginn 
vermutlich etwas unverständlich erscheinen mag, dass mehr Eigenverantwortung 
mehr Partner- und Gruppenarbeit hervorruft, ist bei näherem Hinsehen ein Wunsch 
der Schüler, bewusst und mit eigenem Willen mit ihren Mitschülern zusammen-
zuarbeiten. Sie arbeiten durch die selbst gewählten Gruppen auch besser miteinan-
der und haben im Endeffekt auch mehr Freude am Unterricht. Außerdem verringert 
selbstkontrolliertes Lernen den Stress. 
 
Unterteilung nach Klassenstufen  
Es sind keine signifikanten Unterschiede innerhalb der Klassenstufen nachweisbar – 
weder im Vergleich aller Klassenstufen per Kruskal-Walli-Test noch im Vergleich 
einzelner Klassenstufen per Mann-Whitney-U-Test.  
 
Unterteilung nach Schularten 
Innerhalb der beiden Schularten besteht ein signifikanter Unterschied (p = 0,023) in 
den Antworten zur Aussage nach mehr Eigenverantwortung und Mitarbeit beim be-
wegten Lernen (Tabelle 4.2.2.7/1). Während im Gymnasium 50 % der These völlig 
und 45% teilweise beipflichten, sind es in der Mittelschule nur 41 % der Schüler, die 
völlig zustimmen. 39 % stimmen teilweise zu und 15 % unterstützen die Aussage 
nach mehr Eigenverantwortung und Mitarbeit kaum. 




Tab. 4.2.2.7/1: Eigenverantwortliches Handeln 
 Gesamt Klassenstufe Schulart 
5 6 7 9 Gym. MS 
H  % H % H % H % H % H % H % 
ja 82 44 35 48 12 57 20 36 15 42 37 50 45 41 
teilwei-
se 
76 41 34 47 6 29 22 40 14 39 33 45 43 39 




6 3 3 4 1 5 2 4 0 0 0 0 6 5 
k. A. 1 1 0 0 0 0 1 2 0 0 1 1 0 0 
Gesamt 185 100 73 100 21 100 55 100 36 100 74 100 111 100 
 
Fazit 
Insgesamt entsteht wieder ein geteilter Eindruck von der vorliegenden Frage. 
Obwohl man im Allgemeinen von der Unterstützung nach mehr Eigenverantwortung 
und Mitarbeit reden kann, sind Unterschiede bei den einzelnen Klassenstufen 
ersichtlich. Die älteren Klassen fühlen sich durch bewegtes Lernen eigenverantwort-
licher und zu mehr Mitarbeit angeregt als die jüngeren Schüler. Eine Erkenntnis, die 
für die Umsetzung in der Praxis sicher sehr nutzbringend sein kann. Innerhalb der 
Schularten ist festzustellen, dass sich die Gymnasiasten ein wenig mehr in der Ei-
genverantwortung sehen als die Mittelschüler. Zudem sind Korrelationen zu den 
Aussagen nach mehr gemeinschaftlicher Arbeit, besserem Miteinander, weniger 
Stress und mehr Freude am Unterricht statistisch nachweisbar. 
 
4.2.2.8 Das Verhältnis zum Lehrer ist entspannter 
 
Betrachtung aller Schüler 
Die Antworten zur siebten Aussage sind wieder eindeutiger (Tabelle 4.2.2.8/1). Der 
Großteil aller Befragten (51 %) empfindet das Verhältnis zum Lehrer mit Bewegung 
beim Lernen entspannter als ohne. Das Ergebnis ist aber nicht so eindeutig wie bei 
den Aussagen zur Freude beim bewegten Lernen, weil neben der Zustimmung zur 




Aussage auch 35 % teilweise sowie 10 % kaum beipflichteten und sogar 4 % kein 
besseres Verhältnis zum Lehrer hatten.  
 
Tab. 4.2.2.8/1: Verhältnis zum Lehrer 
 Gesamt Klassenstufe Schulart 
5 6 7 9 Gym. MS 
H  % H % H % H % H % H % H % 
ja 94 51 36 49 8 38 30 55 20 56 38 52 56 51 
teilwei-
se 
64 34 25 34 9 43 20 36 10 28 25 34 39 35 




8 4 3 4 3 14 0 0 2 5 1 1 7 6 
k. A. 1 1 0 0 0 0 1 2 0 0 1 1 0 0 
Gesamt 185 100 73 100 21 100 55 100 36 100 74 100 111 100 
 
Wenn man die Aussagen zur Freude am bewegten Lernen jedoch in Wechselbezie-
hung mit dem entspannteren Verhältnis zum Lehrer setzt, kann man Verbindungen 
sehen, die auf einem Korrelationskoeffizienten von r = 0,178 (p = 0,03) beruhen. 
Man kann somit unter Vorbehalt behaupten, dass die Schüler, die ein lockeres 
Verhältnis zum Lehrer haben auch mehr Freude am bewegten Unterricht besitzen 
und umgekehrt, dass mehr Freude am bewegten Lernen ein entspannteres 
Verhältnis zum Lehrer hervorruft. 
 
Unterteilung nach Klassenstufen und Schularten 
Eine Unterteilung nach Klassenstufen und Schularten ist nicht erforderlich, da bei 
den genannten Variablen keine signifikanten Unterschiede nachzuweisen sind. 
 
Fazit 
Bei der Aussage nach einem entspannteren Verhältnis zur Lehrperson kann die 
These dahingehend unterstützt werden, dass bewegtes Lernen das soziale Mitei-
nander in der Lehrer-Schüler-Beziehung verbessert. Die Mehrheit der befragten 




Schüler stimmte der Aussage zu. Zudem konnte eine geringe Verbindung von 
Freude beim Lernen und einem besseren Verhältnis zum Lehrer nachgewiesen 
werden (r = 0,178; p = 0,015). Es ist eine Beziehung, die beiderseitig wirkt: freudiges 
Lernen mit Bewegung schafft in einigen Fällen ein anderes und laut der Schüler 
besseres Verhältnis zum Lehrer, wie auch ein gutes Verhältnis zum Lehrer mehr 
Freude beim Lernen allgemein hervorrufen kann. Jedoch konnte auch bei dieser 
Frage erneut weder ein Unterschied zwischen Mittelschülern und Gymnasiasten 
festgestellt werden, noch zwischen jüngeren und älteren Schülern. 
 
4.2.2.9 Beim Lernen zuhause bewege ich mich auch 
 
Betrachtung aller Schüler 
Die Antworten zur achten Aussage zeigen die stärkste Streuung. Während man fast 
von einer Drittelung mit 37 %, 30 % und 24 % in den ersten drei Bereichen („ja“, 
„teilweise“ und „kaum“) sprechen kann, sind noch 9 % aller Schüler zu Hause bei 
den Hausaufgaben nicht körperlich in Bewegung. Die allgemeine Übersicht (Tabelle 
4.2.2.9/1) verdeutlicht die Ergebnisse von Petzold (2000 und 2002). Er stellte fest, 
dass die Schüler Freude am bewegten Lernen haben und die Eltern diese Art von 
Unterricht unterstützen. Nur ein Teil überträgt jedoch das bewegte Lernen nach 
Hause. Dies geschieht völlig wertungsfrei, weil auch die Frage nicht beantwortet 
wird, ob die Schüler das bewegte Lernen nicht übertragen wollen oder können. 
 
Unterteilung nach Klassenstufen und Schularten 
Betrachtet man die Unterteilung nach Klassenstufen, gibt es keinen Unterschied 
unter den zusammengefassten Klassenstufen. Zudem kann man keinen signifikan-
ten Unterschied zwischen Mittelschule und Gymnasium feststellen. 
 
Fazit 
Ein Drittel aller befragten Schüler lernt zu Hause in Bewegung und ein großer Teil 
versucht es ab und an. Anhand der Befragung konnten statistisch keine Unter-
schiede herausgefunden werden, ob es sich bei den aktiveren „Daheimlernern“ um 
Gymnasiasten oder Mittelschüler oder um junge oder ältere Schüler handelt. Die 




Auswertung lässt soweit sogar den Schluss zu, dass Schüler aus Parallelklassen der 
gleichen Schule und Klassenstufe unterschiedliche Lerngewohnheiten zu Hause 
entwickelt haben können. Das häusliche Lernen ist damit völlig individuell. 
 
Tab. 4.2.2.9/1: Lernen zuhause 
 Gesamt Klassenstufe Schulart 
5 6 7 9 Gym. MS 
H  % H % H % H % H % H % H % 
ja 68 37 26 36 11 52 18 33 13 36 27 37 41 37 
teilwei-
se 
56 30 23 31 7 33 18 33 8 22 29 39 27 24 




16 9 10 14 0 0 3 5 3 8 3 4 13 12 
k. A. 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 
Gesamt 185 100 73 100 21 100 55 100 36 100 74 100 111 100 
 
 
4.2.2.10 Hinweise zum bewegten Lernen 
 
Betrachtung aller Schüler 
Die zweite offene Frage beschäftigte sich mit weiterführenden Ideen, welche die 
Schüler zum Thema bewegte Schule haben. Die Anzahl der Antworten wurden nach 
Expertenbefragung zu 8 Hauptkategorien zusammengefasst. Es haben sich zu 
dieser offenen Frage 76 von 185 Schülern geäußert (41,1 %). Von den 41,1 % hat 
jeder im Durchschnitt 2 Ideen vorgeschlagen. Bezüglich der Antworten waren den 
Schülern keine Vorgaben oder Beschränkungen auferlegt, was eine breite Palette 
an Mehrfachantworten ermöglichte.  
Im Hinblick auf weitere Ideen zum bewegten Lernen (Tab. 4.2.2.10/1) wird der 
deutliche Wunsch nach mehr Spaß, Spiel und Musik im Unterricht erkennbar     
(26,1 %), dass man bewegtes Lernen in andere Fächer einführt und sich mehr und 
öfter bewegt („alle Lehrer sollten es machen; mehr bewegen; öfter machen“ mit   




25,5 %), oder dass man auch in anderen Räumen oder außerhalb des Schul-
gebäudes lernt (Variable „draußen Unterricht“ mit 10,8 %). Zudem kommen aber 
auch Vorsicht und Bedenken zum Ausdruck („ruhig sein; leise sein; schreiben; 
Rücksicht nehmen; ernster sein mit 15,9 %),. Nur wenige Schüler (3,2 %) sehen im 
bewegten Lernen eine Gefahr für das Lernpensum, die Konzentration oder das 
Verstehen des Unterrichtsstoffes, was sie jedoch nicht weiter ausgeführt haben. 
 






mehr Spiele; mehr Spaß; mehr Musik 41 26,1 
alle Lehrer sollten es machen; mehr bewegen; öfter ma-
chen 
40 25,5 
ruhig sein; leise sein; schreiben; Rücksicht nehmen; erns-
ter sein 
25 15,9 
draußen Unterricht  17 10,8 
mehr Gruppen-,  Partner- bzw. Freiarbeit 15 9,6 
andere Sitzmöglichkeiten 8 5,1 
Entspannung 6 3,8 
zu viel ist schlecht 5 3,2 
Antworten insgesamt 157 100 
Schüler ohne Antwort 109 58,9 
 
Unterteilung nach Klassenstufen und Schularten 
Laut dem Kruskal-Wallis-Test mit einem Signifikanzwert von p = 0,017 sind Unter-
schiede innerhalb der Klassenstufen zu verzeichnen. Die angegebenen Antworten 
sind auf 41,1% der 185 Schüler bezogen. Mit Blick auf die Schularten untereinander 
ergeben sich keine signifikanten Unterschiede. 
Am ideenfreudigsten waren die 5. und 7. Klassen mit jeweils 59 und 66 Antworten. 
Die 9. Klasse gab die wenigsten Antworten (12). Sie wollen auch (wie die jüngeren 
Klassenstufen) mehr Bewegung im normalen Unterricht und häufiger bewegtes Ler-
nen. Zudem unterstützen sie den Willen nach mehr Spielen, Spaß und Musik mit 2 




Stimmen. Am zweitwichtigsten ist ihnen Stille, mehr Rücksichtnahme und der 
ernstere Umgang mit bewegtem Lernen. Völlig außer Acht lassen sie andere Sitz-
möglichkeiten und Entspannung, was den jüngeren Klassen noch sehr wichtig ist. 
Den 5., 6. und 7. Klassen liegt zudem mehr Unterricht im Freien oder anderen 
Räumen am Herzen. Die 5. Klassen suchen insbesondere Entspannung im beweg-
ten Unterricht und sehen Probleme sowohl in lauten und zu verspielten Mitschülern 
als auch zu viel Bewegung im Unterricht. Dem gegenüber steht der Wunsch nach 
mehr Gruppen- und Partnerarbeit und mehr selbstständiger Entscheidungsfähigkeit 
in Freiarbeitsphasen. 
 
Tab. 4.2.2.10/2: Hinweise zur bewegten Schule – nach Klassenstufen 
Antworten \ Klasse 5. Klasse 6. Klasse 7. Klasse 9. Klasse 
mehr Spiele; mehr Spaß; 
mehr Musik 
12 5 22 2 
alle Lehrer sollten es ma-
chen; mehr bewegen; öf-
ter machen 
13 4 19 4 
ruhig sein; leise sein; 
schreiben; Rücksicht 
nehmen; ernster sein 
14 - 8 3 
draußen Unterricht  3 7 6 1 
mehr Gruppen-,  Partner- 
bzw. Freiarbeit 
9 1 4 1 
andere Sitzmöglichkeiten 1 3 4 - 
Entspannung 4 - 2 - 
zu viel ist schlecht 3 - 1 1 
Antworten insgesamt 59 20 66 12 
 
Fazit 
41,1 % aller Schüler haben sich zu der zweiten offenen Frage geäußert. Aus ihren 
durchschnittlichen zwei Antworten pro Person lässt sich zusammenfassen, dass die 
5. Klassen besonderen Wert sowohl auf mehr Rücksicht und ruhige Arbeitsweise 
sowie weniger Schreibtätigkeiten legen, die 6. Klassen auf Unterricht im Freien, die 
7. Klassen auf mehr Spiele, Spaß und Musik und die 9. Klassen auf mehr Bewegung 
in möglichst allen Schulfächern. Die 6. Klassen sind die enthusiastischsten. Sie 
sehen weder Probleme in zu viel Bewegung, noch in lautem Lernen und sie sehnen 




sich nicht nach mehr Entspannung. Gemein haben alle Klassenstufen den Wunsch 
nach mehr Spiel, Spaß und Musik, was bei der Gesamtauswertung auch am 
häufigsten genannt wurde. Darauf folgten die Ideen des Unterrichts im Freien, dem 
Wunsch bewegtes Lernen häufiger durchzuführen und auch die Anmerkung beim 
bewegten Lernen mehr Rücksicht auf andere walten zu lassen. 
 
4.2.2.11 Zusammenhang von bewegtem Lernen mit Lernfreude, 
Motivation und Sozialkompetenz 
 
Wie bereits in Abschnitt 4.2.2 erläutert, wurden die 8 geschlossenen Aussagen nach 
einer Expertenbefragung (Schlöffel, 2009) in die Kategorien Lernfreude, Motivation 
und Sozialkompetenz eingeteilt.  
Die Verteilung der 3 Kategorien auf die 8 Aussagen stellt sich wie folgt dar: 
 
1. Lernfreude 
 Durch Bewegung beim Lernen habe ich mehr Freude am Lernen. 
 
2. Motivation 
 Durch Bewegung im Unterricht erscheint mir das Lernen nicht so 
stressig. 
 Wenn ich mich beim Lernen bewege, kann ich mich besser konzen-
trieren. 
 Dadurch, dass ich mich im Unterricht bewegen darf, erhalte ich mehr Ei-
genverantwortung über das Lernen. Ich muss also mehr mitarbeiten. 
 Wenn du zu Hause lernst, bewegst du dich dann zwischendurch auch? 
 
3. Sozialkompetenz 
 Durch Bewegung beim Lernen arbeite ich öfter mit anderen Schülern zu-
sammen. 
 Durch Bewegung beim Lernen arbeite ich besser mit anderen Schülern 
zusammen. 
 Wenn du zuhause lernst, bewegst du dich dann zwischendurch auch? 






Da sich die Kategorie Lernfreude auf die Aussage „Durch Bewegung beim Lernen 
habe ich mehr Freude am Lernen.“ reduziert, werden hier keine weiteren Ausführun-




Die Kategorie Motivation wurde aus 4 Aussagen gebildet, deren zusammengefasste 
Ergebnisse in Tabelle 4.2.2.11.2/1 zu finden sind. 
 
Betrachtung aller Schüler 
Die Gesamtheit aller Schüler äußerte sich in der Hinsicht, dass sie ihre Motivation 
durch das bewegte Lernen mehrheitlich gefördert sah. 48 % waren der Meinung, 
dass dies vollends der Fall sei, 47 % teilweise, 4 % kaum und 1 % überhaupt nicht.  
 
Tab. 4.2.2.11.2/1: Motivation 
 Gesamt Klassenstufe Schulart 
5 6 7 9 Gym. MS 
H  % H % H % H % H % H % H % 
ja 90 48 29 40 8 38 31 56 22 61 35 47 55 50 
teilwei-
se 
87 47 40 55 12 57 23 42 12 33 38 51 49 44 




1 1 1 1 0 0 0 0 0 0 0 0 1 1 
Gesamt 185 100 73 100 21 100 55 100 36 100 74 100 111 100 
 
Unterteilung nach Klassenstufen  
Innerhalb der Klassenstufen ist zu erkennen, dass sich die älteren Klassenstufen 
(Klassenstufen  7 und 9) mehr Motivation aus dem bewegten Lernen ableiten als die 
jüngeren (Klassenstufen 5 und 6). Die älteren Klassenstufen bejahen diese Katego-




rie mit 56 % und 61 % vollends, die jüngeren Klassenstufen nur mit 40 % und 38 %. 
Die Unterschiede sind jedoch nicht signifikant. 
 
Unterteilung nach Schularten 
In den verschiedenen Schularten verteilt sich das Meinungsverhalten zu Motivation 
durch bewegtes Lernen gleichmäßig. 47 % am Gymnasium stehen 50 % an der Mit-
telschule gegenüber, die dieser Aussage absolut beipflichteten. 51 % der Gymnasi-
asten und 44 % der Mittelschüler stimmten dem teilweise zu. 
 
Fazit 
Motivation durch bewegtes Lernen wird von den Schülern positiv gesehen; dies von 
den älteren Schülern sogar noch mehr als von den jüngeren. Zwischen den Schular-




Die Kategorie Sozialkompetenz wurde aus 3 Aussagen geformt. Ihre zusammenge-
fassten Ergebnisse sind in Tabelle 4.2.2.11.3/1 zu finden. 
 
Betrachtung aller Schüler 
Der Einfluss von bewegtem Lernen auf die Sozialkompetenz wird von der Gesamt-
heit der Schüler zwar positiv gesehen, die Mehrzahl der Schüler (68 %) behauptete 
jedoch, dass dies teilweise der Fall sei. 21 % bewerteten die Kategorie mit „ja“, 10 % 
mit „kaum“ und 1 % mit „überhaupt nicht“. 
 
Unterteilung nach Klassenstufen 
Sehr positiv sah hier die 6. Klassenstufe den Einfluss von Sozialkompetenz auf das 
bewegte Lernen (95 % „ja“ „bis teilweise“, 0 % „kaum“). Den negativsten Eindruck 
hatte die 9. Klasse (69 % „ja“ „bis teilweise“; 16 % „kaum“). Mit dem Kruskal-Wallis-
Test wurde kein signifikanter Unterschied zwischen den Klassenstufen festgestellt. 
Der Mann-Whitney-U-Test bestätigte jedoch einen signifikanten Unterschied von     
p = 0,022. 




Unterteilung nach Schularten 
Nach Schularten unterteilt ist zu bemerken, dass Gymnasiasten eher einen positiven 
Einfluss von bewegtem Lernen auf die Sozialkompetenz sehen als Mittelschüler.    
93 % der Gymnasiasten und 86 % der Mittelschüler behaupten dies vollends bis 
teilweise. Dieser Unterschied ist jedoch nicht signifikant. 
 
Tab. 4.2.2.11.3/1: Sozialkompetenz 
 Gesamt Klassenstufe Schulart 
5 6 7 9 Gym. MS 
H  % H % H % H % H % H % H % 
ja 39 21 14 19 8 38 12 22 5 14 18 24 21 19 
teilwei-
se 
125 68 52 71 12 57 37 67 24 67 51 69 74 67 




3 1 0 0 1 5 1 2 1 3 0 0 3 2 
Gesamt 185 100 73 100 21 100 55 100 36 100 74 100 111 100 
 
Fazit 
Der Zusammenhang von bewegtem Lernen und Sozialkompetenz wird mehrheitlich 
positiv gesehen. Allerdings ist die teilweise Zustimmung mehr als dreimal so hoch 
wie die absolute. Ältere Klassenstufen sehen den Zusammenhang positiver als jün-















Die drei Kategorien Lernfreude, Motivation und Sozialkompetenz wurden von den 
Schülern größtenteils positiv gesehen. Es ergaben sich leichte Unterschiede hin-
sichtlich Klassenstufe und Schulart. 
 
Tab. 4.2.2.11.4/1: Korrelationen 
  Lernfreude Motivation Sozialkompetenz 
Lernfreude Korrelationskoeffizient  0,235 0,372 
Sig. (2-seitig) 0,001 0,000 
N  185 185 
Motivation Korrelationskoeffizient 0,235  0,276 
Sig. (2-seitig) 0,001 0,000 
N 185 185 
Sozialkompe-
tenz 
Korrelationskoeffizient 0,372 0,276  
Sig. (2-seitig) 0,000 0,000 
N 185 185 
 
Mithilfe des Kruskal-Wallis-Tests konnte zudem festgestellt werden, dass Lernfreude 
und Sozialkompetenz in Zusammenhang mit dem bewegten Lernen bei jüngeren 
Schülern stärker ausgeprägt sind als bei älteren. In Bezug auf die Motivation verhält 
sich dies genau umgekehrt. Je älter die Schüler sind, desto mehr fühlen sie sich 
durch bewegtes Lernen motiviert. 
Der Mann-Whitney-U-Test verdeutlichte, dass sowohl Lernfreude als auch Motivati-
on und Sozialkompetenz von den Gymnasiasten positiver gesehen werden als von 
den Mittelschülern. Bei der Motivation ist der Unterschied jedoch minimal. 
Betrachtet man nun die Kategorien abschließend, fällt auf, dass alle miteinander 
korrelieren (Tab. 4.2.2.11.4/1). Es lässt sich demnach behaupten, dass mit steigen-
der Lernfreude auch die Motivation am Lernen steigt. Dementsprechend wächst 
auch die Lernfreude, wenn sich die Sozialkompetenz positiv entwickelt. Letztendlich 
erhöht sich die Motivation bei Förderung der Sozialkompetenz (und umgekehrt). 
Bewegtes Lernen wirkt sich somit unterstützend auf alle drei Kategorien aus. 
 
 






Die Eindrücke, welche die Schüler zum bewegten Lernen äußerten, gestalteten sich 
vor allem positiv. Nach ihren Aussagen unterstützte das bewegte Lernen die Lern-
freude („Ich kann mich besser konzentrieren, wenn ich rumlaufe.“). Darüber hinaus 
fühlten sie sich auch besser motiviert („abwechslungsreich und es macht mehr 
Spaß“) und in ihrer Sozialkompetenz gefördert („Wichtig, weil man sich über 
Themen unterhalten und diskutieren kann.“). (Anlage 3) Ein Großteil der hier ge-
machten Angaben (56,3 %) konnte jedoch nicht zugeordnet werden, da die Äuße-
rungen entweder reinen Wertungen entsprachen oder gar nicht erst getroffen wur-
den. 
 
Wahrnehmung des bewegten Lernens durch die Schüler 
Im Allgemeinen lässt sich feststellen, dass hinsichtlich der beantworteten Fragen 
zum bewegten Lernen durchweg ein positiver Grundton die Wahrnehmungen der 
Schüler prägt. Wie genau sich diese Wahrnehmungen äußern wird in den folgenden 
Abschnitten mithilfe der Kategorien Lernfreude, Motivation und Sozialkompetenz 
zusammengefasst. 
 
Zusammenhang zwischen bewegtem Lernen und der Lernfreude der Schüler 
Lernfreude in Verbindung mit bewegtem Lernen wurde von der Gesamtheit der 
Schüler als durchweg positiv betrachtet. Unterteilt nach Klassenstufen ist zu bemer-
ken, dass jüngere Schüler mehr Freude am Lernen in Bewegung finden als ältere. 
Darüber hinaus sehen Mittelschüler diese Kategorie ein wenig reservierter als Gym-
nasiasten. 
 
Zusammenhang zwischen bewegtem Lernen und der Motivation der Schüler 
Motivation wird von den Schülern durch bewegtes Lernen als positiv erachtet; von 
den älteren Schülern sogar noch mehr als von den jüngeren. Zwischen den Schular-








Zusammenhang zwischen bewegtem Lernen und der Sozialkompetenz der Schüler 
Sozialkompetenz und bewegtes Lernen wird mehrheitlich mit positiven Äußerungen 
in Verbindung gebracht, wenn auch die teilweise Zustimmung wesentlich höher als 
die absolute ist. Ältere Schüler sehen den Zusammenhang zudem positiver als jün-
gere und Gymnasiasten positiver als Mittelschüler. 
 
Bezug zu Schulart und Klassenstufe 
Hinsichtlich der Klassenstufe ist somit festzustellen, dass Lernfreude und Sozial-
kompetenz in Zusammenhang mit dem bewegten Lernen bei jüngeren Schülern po-
sitiver eingeschätzt wird als bei älteren. In Bezug auf die Motivation verhält sich dies 
genau umgekehrt. Je jünger die Schüler sind, desto weniger verbinden sie bewegtes 
Lernen mit erhöhter Motivation. 
Auf die Schulart bezogen kann behauptet werden, dass sowohl Lernfreude als auch 
Motivation und Sozialkompetenz von den Gymnasiasten mehr angenommen wird als 
von den Mittelschülern. Bei der Motivation ist der Unterschied jedoch sehr gering. 
 
Abschließend ist zu erwähnen, dass sich die Schüler während des bewegten Ler-
nens sowohl Rücksichtnahme als auch Ruhe wünschten. Sie erhofften sich außer-
dem mehr Spiele, Spaß und Musik im Unterricht und eine häufigere Anwendung der 
körperlichen Bewegung während des Lernens. 
Die Hypothese, dass das bewegte Lernen von den Schülern mehrheitlich positiv 




Unterstützend zu den vorangegangen Untersuchungen führte der Verfasser Hospita-
tionen (Anlage 5) in Unterrichtsstunden durch. Die während des Unterrichts beo-
bachteten Beispiele zum bewegten Lernen wurden aus Sicht der Gegenstands- und 
der Schülerperspektive analysiert und mit den Ergebnissen der Lehrer- und Schü-
lerbefragung verglichen. 
 




In Hinblick auf die Lehrerbefragung und die Qualität des bewegten Lernens (Gegen-
standsperspektive) sollen folgende Fragestellungen beantwortet werden: 
 
1. Sind die Beispiele methodisch geeignet? 
2. Sind die Beispiele altersspezifisch? 
3. Sind die Beispiele zeitökonomisch? 
4. Sind die Beispiele materialökonomisch? 
 
Mit Bezug auf die Schülerbefragung (Schülerperspektive) sollen folgende Fragestel-
lungen beantwortet werden: 
 
1. Unterstützen die Beispiele den kognitiven Lernprozess und damit die Lern-
freude? 
2. Regen die Beispiele zur Selbstständigkeit an und wirken sie dadurch motivie-
rend? 




Die Gegenstandsperspektive wurde ausschließlich in Hinblick auf die Gesamtheit 
aller von den Lehrenden durchgeführten Unterrichtsbeispiele betrachtet. Von einem 
differenzierten Blick auf Klassenstufen und Schularten wurde wie schon in Abschnitt 




Während der Hospitationen wurden 49 der 54 beobachteten Beispiele vom Verfas-
ser als methodisch geeignet erachtet. Dies entspricht 91 % der Gesamtheit. 9 % der 
Beispiele wurden als methodisch bedingt geeignet eingestuft. Im Vergleich zum Ge-
samtergebnis der Lehrerbefragung gestaltet sich dieses Ergebnis sehr positiv. Denn 
nur 58 %, aber immer noch mehr als die Hälfte der Beispiele, wurden von den Leh-
renden als methodisch geeignet eingestuft. 




Tab. 4.2.3.1/1: Gegenstandsperspektive gesamt 
Kategorie Häufigkeit % 




methodisch ungeeignet 0 0 
altersspezifisch 51 94 
nicht altersspezifisch 3 6 
zeitökonomisch 35 65 
nicht zeitökonomisch 5 9 
mittel 14 26 
materialökonomisch 48 91 
nicht materialökonomisch 4 7 
mittel 1 2 
 
Altersspezifik 
In der Altersspezifik liegen die Ergebnisse näher zusammen. Die Lehrer bezeichne-
ten 86 % der 151 Beispiele als altersspezifisch und 6 % als nicht altersspezifisch. 
Der Verfasser befand 94 % der 54 beobachteten Beispiele der jeweiligen Klassen-
stufe entsprechend und 6 % nicht entsprechend. 
 
Zeitökonomie 
Die Kategorie Zeitökonomie wurde von den Lehrenden in 48 % der Fälle als nicht 
effektiv gesehen. Dem stehen 9 % als nicht zeitökonomisch und 26 % als durch-
schnittlich eingestufte Beispiele während der Hospitationen gegenüber. Die Zeitöko-
nomie wird somit sowohl von den Lehrern als auch vom Verfasser als kontrovers 
angesehen. Die Lehrenden sind jedoch insgesamt noch kritischer. 
 
Materialökonomie 
Hinsichtlich der Materialökonomie ist zu bemerken, dass die Hospitationen 91 % 
effektive Beispiele beinhalteten. Die Lehrenden sahen dies in 77 % der Fälle 
genauso. Der positive Grundton ist demnach auch in dieser Kategorie sowohl durch 




die Lehrer als auch durch die Hospitationen nachvollziehbar. Wie auch in den 
vorangegangen Kategorien sehen es die Lehrer jedoch etwas negativer. 
 
Zusammenfassend kann behauptet werden, dass die Lehrenden und der Beobachter 
die Kategorien der Gegenstandsperspektive mehrheitlich als erfüllt betrachteten. Die 
durchweg positiveren Einschätzungen während der Hospitationen sind wahr-
scheinlich damit zu begründen, dass die Lehrenden größtenteils Unterrichtsbeispiele 
zeigten, von deren „Funktionieren“ sie überzeugt waren. Dass jemand ein Beispiel 
nutzt, von dem er nicht überzeugt ist, kann als eher unwahrscheinlich eingestuft 
werden. 
 
Die Hypothese, dass die Beispiele in den Bereichen Methodik, Altersspezifik, Zeit- 
und Materialökonomie vorwiegend geeignet sind, kann somit durch die Hospi-




Entsprechend Abschnitt 4.2.2 wurden die Kategorien der Schülerperspektive bezug-
nehmend auf die Klassenstufen, die Schularten und die Gesamtheit der Schüler be-
trachtet. 
 
4.2.3.2.1 Betrachtung nach Klassenstufen 
 
In Klassenstufe 5 wurden 19 Beispiele, in Klassenstufe 6 wurden 10 Beispiele und in 
Klassenstufe 7 wurden 21 Unterrichtsbeispiele zum bewegten Lernen beobachtet. 
Da in Klassenstufe 9 lediglich 4 Unterrichtsbeispiele hospitiert werden konnten, sind 
die Ergebnisse der Untersuchung in dieser Klassenstufe nicht repräsentativ. Die 
Analyse der Hospitationen besitzt jedoch einen unterstützenden Charakter und wird 
somit der Vollständigkeit halber in allen Klassenstufen sowohl analysiert als auch 
mit den Ergebnissen der Schülerbefragung verglichen. 
 
 





Die Lernfreude, wurde von den Schülern in Verbindung mit dem bewegten Lernen 
als insgesamt positiv erachtet. Dies geschah umso mehr, je jünger die Schüler wa-
ren. Die Unterrichtsbeobachtungen haben ein ähnliches Bild ergeben. Mit 25 % in 
der Zeile „sehr gut“ wurden die Beispiele in der 9. Klassenstufe als förderlich für die 
Lernfreude beschrieben. Bis zur Klassenstufe 5 waren es 42 %. Die Zeile „gut“ er-
gänzte die insgesamt positive Einschätzung, so dass in jeder Klassenstufe mehr als 
80 % für einen positiven Einfluss des bewegten Lernens auf die Lernfreude zu ver-
zeichnen sind. 
 
Tab. 4.2.3.2.1/1: Schülerperspektive nach Klassenstufen 
Kategorie 







































sehr gut 8 42 4 40 12 57 1 25 
gut 7 37 6 60 7 33 3 75 
teilweise 3 16 0 0 1 5 0 0 























 sehr gut 8 42 4 40 13 61 1 25 
gut 6 32 2 20 4 19 3 75 
teilweise 4 21 2 20 2 10 0 0 


























sehr gut 6 32 5 50 12 57 4 100 
gut 11 58 1 10 7 33 0 0 
teilweise 2 10 2 20 1 5 0 0 
kaum 0 0 2 20 1 5 0 0 
 
Motivation 
Die Anregung zu mehr Selbstständigkeit und dadurch die Steigerung der Motivation, 
wurde sowohl in der Schülerbefragung als auch in den Hospitationen von den Schü-
lern positiv beurteilt. In der Schülerbefragung lagen die Bewertungen von „ja“ bis 
„teilweise“ zwischen 94 % und 98 %. In den Hospitationen wurden die beobachteten 




Beispiele zwischen 60 %  (Klassenstufe 6) und 100 % (Klassenstufe 9) für „sehr gut“ 
bis „gut“ befunden. 
 
Soziales Lernverhalten 
Die Unterstützung des sozialen Lernverhaltens und somit der Sozialkompetenz, er-
höhte sich in der Zeile „sehr gut“ mit zunehmendem Alter von 32 % auf 100 %. Da 
sich dies in der Schülerbefragung ähnlich darstellte, können diese Aussagen durch 
die Hospitationen unterstützt werden. 
 
4.2.3.2.2  Betrachtung nach Schularten 
 
Lernfreude 
Mittelschüler sahen in der Schülerbefragung den positiven Einfluss von bewegtem 
Lernen auf die Lernfreude nur etwas zurückhaltender als Gymnasiasten. Diese Ein-
stellung kann mithilfe der Hospitationen bestätigt werden. Denn 58 % der am Gym-
nasium beobachteten Beispiele erweckten denselben Eindruck vollends. An der Mit-
telschule war dies zu 40 % auch der Fall. 
 
Motivation 
Die Motivation wurde durch die Hospitationen ähnlich interpretiert wie die Lernfreu-
de. Das heißt, Gymnasiasten wurden etwas mehr durch bewegtes Lernen motiviert 
als Mittelschüler. Dies entspricht den durch die Schüler geäußerten Meinungen. 
Denn auch hier fühlten sich die Gymnasiasten durch bewegtes Lernen insgesamt 
ein wenig stärker motiviert als die Mittelschüler. 
 
Soziales Lernverhalten 
Gymnasiasten sahen in der Schülerbefragung den Einfluss von bewegtem Lernen 
auf das soziale Lernverhalten nur etwas positiver als Mittelschüler. Bei 93 % bzw.  
86 % fiel die Einschätzung jedoch insgesamt sehr positiv aus. Diese Einstellung 
kann mithilfe der Hospitationen nicht uneingeschränkt bestätigt werden. Denn nur  
58 % der am Gymnasium beobachteten Beispiele und lediglich 34 % der an der Mit-
telschule beobachteten Beispiele wurden als vollends förderlich für das Sozialver-




halten eingestuft. Addiert man jedoch in den Hospitationen die Kategorien „sehr gut“ 
und „gut“, ergeben sich am Gymnasium 90 % als positiv interpretierter Beispiele und 
an der Mittelschule 82 %. Dies lässt immer noch einen positiven Rückschluss auf 
den Einfluss des bewegten Lernens auf das soziale Lernverhalten zu. 
 
Tab. 4.2.3.2.2/1: Schülerperspektive nach Schularten 
Kategorie 
Gymnasium Mittelschule 



























sehr gut 11 58 14 40 
gut 5 26 18 51 
teilweise 2 11 2 6 






















 sehr gut 11 58 15 43 
gut 4 21 11 31 
teilweise 3 16 5 14 


























sehr gut 11 58 12 34 
gut 6 32 17 48 
teilweise 2 10 3 9 
kaum 0 0 3 9 
 
4.2.3.2.3 Gesamtbetrachtung  
 
Lernfreude 
Betrachtet man nun sämtliche Schülermeinungen und hospitierten Beispiele ge-
meinsam, so wird in beiden Fällen bewegtem Lernen ein positiver Einfluss auf die 
Lernfreude zugesprochen. Die hospitierten Beispiele drückten dies zu 91 % von 








Tab. 4.2.3.2.3/1: Schülerperspektive gesamt 



























sehr gut 25 46 
gut 23 43 
teilweise 4 7 






















 sehr gut 26 48 
gut 15 28 
teilweise 8 15 


























sehr gut 23 43 
gut 23 43 
teilweise 5 9 
kaum 3 5 
 
Motivation 
Der Einfluss auf die Motivation verhält sich mit 72 % (Hospitationen) und 95 % 
(Schülerbefragung) positiv. Die durch die Hospitationen beurteilten Beispiele wurden 
jedoch deutlich kritischer gesehen. Dies kann damit zusammenhängen, dass der 
Blick durch den Verfasser von außen andere Zusammenhänge hinsichtlich der Moti-
vation knüpft als die in den Arbeitsprozess einbezogenen Schüler selbst. 
 
Soziales Lernverhalten 
Abschließend wird auch das soziale Lernverhalten in Verbindung mit bewegtem Ler-
nen mehrheitlich durch die Schüler und durch die hospitierten Beispiele positiv be-
wertet. In den Hospitationen geschah dies mit 86 % (von „sehr gut“ bis „gut“) und in 
der Schülerbefragung mit 89 % (von „ja“ bis „teilweise“). 
 
Es kann davon ausgegangen werden, dass die durch die Schülerbefragung gewon-
nenen Ergebnisse hinsichtlich Lernfreude, Motivation und Sozialkompetenz durch 
die Hospitationen bestätigt werden können.  





Die Hypothese, dass die Schüler das bewegte Lernen mehrheitlich positiv wahrneh-
men, wird daher durch die in Abschnitt 4.2.3.2 analysierten Beobachtungen unter-
stützt. 
 




5 Zusammenfassung und Ausblick 
 
Der abschließende Teil der Arbeit soll verdeutlichen, welche entscheidenden Er-
kenntnisse durch die vorangegangen Ausführungen gewonnen wurden. Zusammen-
fassend wird dargestellt, inwiefern die zu Beginn gesetzten Zielstellungen erfüllt 
wurden und, ausblickend, auf welchen Gebieten weiterer Erkenntnisbedarf besteht 
bzw. welche Konsequenzen in Theorie und Praxis gezogen werden sollten. 
 
 
Problem- und Zielstellung 
 
Der Zusammenhang zwischen Bewegung und Lernen wurde bereits in der Antike 
festgestellt und hat heute nicht an Bedeutung verloren. Eine starke Konzentration 
auf die Verknüpfung von Lernprozessen und Bewegung sowie auf die generelle Re-
duzierung zunehmender Bewegungsarmut findet sich in der bewegten Schule. Sie 
wurde durch Illi zu Beginn der 1980er Jahre initiiert. Verbreitung findet sie heute in 
den Konzepten z. B. von Breithecker (1998a), Klupsch-Sahlmann (1995), Laging 
(2000) und Müller (2006). Doch auch im englischsprachigen Raum gibt es Ansätze, 
welche die Verbindung von Bewegung und Lernen zum Ziel haben. Als ein Vertreter 
sei Asher (2006) und sein Konzept zum Fremdsprachenerwerb Total Physical Res-
ponse genannt. 
Als Teil der bewegten Schule hat das bewegte Lernen in den verschiedenen Kon-
zepten (Kapitel 2) eine mehr oder weniger zentrale Bedeutung. Auf die Untersu-
chung des bewegten Lernens wurde somit in dieser Arbeit das Hauptaugenmerk ge-
legt. 
Hauptzielstellung der Arbeit war die Weiterentwicklung des bewegten Lernens im 
Rahmen der bewegten Schule. Da dies im Grundschulbereich bereits umfangreich 
geschehen ist und weiterhin geschieht, wurde der Schwerpunkt in die Sekundarstu-
fen I und II der Mittelschule und des allgemeinbildenden Gymnasiums verlagert. Die 
Analyse und die Unterstützung der praktischen Umsetzung des bewegten Lernens in 
diesen Schularten und Altersstufen waren hierbei grundlegend neu. 
 




Die Teilziele der Arbeit ergaben sich daraus wie folgt: 
 
1. Mittels Literaturanalyse wurde das Begriffsverständnis des bewegten Lernens 
in den verschiedenen deutschsprachigen Konzepten geprüft. Darüber hinaus 
wurde analysiert, welche Ziele und Wechselwirkungen den Konzepten zu-
grunde liegen sowie ob die Umsetzung des bewegten Lernens empirisch be-
gleitet wird. 
 
2. Die Verbreitung des bewegten Lernens in der Literatur im englischsprachigen 
Raum wurde untersucht. 
 
3. Eine Analyse des in Sachsen verwandten didaktisch-methodischen Materials 
zum bewegten Lernen in den Sekundarstufen I und II wurde durchgeführt. 
Analyseobjekt war die stringente Aufbereitung des Materials nach den Haupt-
zielstellungen Schaffung eines zusätzlichen Informationszuganges und Opti-
mierung der Informationsverarbeitung. 
 
4. Die Qualität des in Sachsen verwandten didaktisch-methodischen Materials 
zum bewegten Lernen in den Sekundarstufen I und II wurde durch eine empi-
rische Untersuchung analysiert. 
 
5. In einer abschließenden empirischen Untersuchung wurde geprüft, wie die 
Schüler bewegtes Lernen wahrnehmen. 
 
Bezugnehmend auf die grundlegende Zielstellung und den daraus resultierenden 
Teilzielen ist die Arbeit somit zum einen hermeneutisch (Literaturanalyse) und zum 
anderen empirisch-analytisch (Untersuchungen) angelegt. Beide Teile sind geprägt 
durch Mehrperspektivität. Der hermeneutische Teil betrachtet das bewegte Lernen 
aus der deutschsprachigen sowie der englischsprachigen bzw. internationalen Per-
spektive. Der empirisch-analytische Teil hinterleuchtet den Einfluss des bewegten 
Lernens aus den Perspektiven der Lehrer, Schüler und mithilfe von Hospitationen 
durch den Verfasser. 
 






Das bewegte Lernen im deutschsprachigen Raum 
 
Nach der einleitenden Darstellung der Problem- und Zielstellung wurde im zweiten 
Kapitel der Dissertation die Rolle des bewegten Lernens in den verschiedenen 
deutschsprachigen Konzepten analysiert. Dadurch sollte verdeutlicht werden, dass 
Unterschiede im Begriffsverständnis, den Zielen, den Umsetzungsmöglichkeiten und 
den Wechselwirkungen zwischen dem bewegten Lernen und den anderen Berei-
chen eines bewegten Schullebens bestehen. Darüber hinaus wurde geprüft, welche 
Untersuchungen zum bewegten Lernen im Rahmen der analysierten Konzepte statt-
gefunden haben. 
Gemeinsamkeiten im Begriffsverständnis finden sich z. B. in den Ansätzen von 
Breithecker (1998a), Illi (1991) und Klupsch-Sahlmann (1995), die eine Verbindung 
zwischen kognitivem Lernen und Bewegung hervorheben. Unterschiede sind z. B. 
zwischen dem niedersächsischen Konzept (1998) und dem von Müller (2006) fest-
zustellen. In Niedersachsen (1998) liegt der Fokus auf dem Lernen mit allen Sinnen, 
während Müller (2006) zwischen einem zusätzlichen Informationszugang durch Be-
wegung und der Optimierung der Informationsverarbeitung durch Bewegung unter-
scheidet.  
Die Ziele des bewegten Lernens wurden u. a. als Unterstützung bereits existierender 
Unterrichtsprinzipien (Illi, 1991, Niedersachsen, 1998) sowie als Entwicklung eines 
eigenen pädagogischen Unterrichtsprinzips (Laging, 2000) verstanden. Zudem will 
man in Österreich (1989) Lehr- und Lernformen erweitern sowie in Sachsen       
(Müller, 2006) neue Informationszugänge schaffen und die Informationsverarbeitung 
optimieren. 
Umgesetzt wird das bewegte Lernen durch umfangreiche Beispielsammlungen u. a. 
erstellt durch Illi (1991), Müller (2004-2005) und Trucco (2000). Sie geben Anleitung 
dazu, wie Lernen in den verschiedenen Altersstufen erlebt und der Lerngegenstand 
selbstständig entdeckt und erkundet werden kann. 
Wechselwirkungen zwischen dem bewegten Lernen und den anderen Teilen des 
Schullebens bestehen auf unterschiedliche Weise. In Österreich (1989) z. B. ordnet 
es sich dem Schulleben unter. Illi (1991) sieht es als Ausgangspunkt für ein beweg-




tes Schulleben und Müller (2006) unterstreicht die Bedeutung des bewegten Ler-
nens für die Förderung von Lernmotivation und Sozialkompetenz. 
Untersuchungen zum bewegten Lernen im deutschsprachigen Raum haben nur ver-
einzelt stattgefunden. Im Greifswalder Versuch (1976-79) wurden die Auswirkungen 
der bewegungsarmen Schule auf Schüler evaluiert. Breithecker (1998b) führte eine 
Erkundungsstudie zum bewegten Unterricht durch. Speziell mit dem bewegten Ler-
nen befasste sich jedoch nur Müller (z. B. Müller & Petzold, 2002) in Langzeitstudi-
en. 
 
Das bewegte Lernen im englischsprachigen Raum 
 
Unter Einbeziehung dieser Grundlagen wurde analysiert, ob und in welchen Formen 
bewegtes Lernen in der Literatur im englischsprachigen Ausland aufzufinden ist. Es 
wurde festgestellt, dass die Verknüpfung von Bewegung und Lernen vorwiegend im 
außerunterrichtlichen Bereich praktiziert wird. Nur gelegentlich findet es methodi-
schen Zugang zu den kognitiven Unterrichtseinheiten. Hervorzuheben ist hier 
Ashers Ansatz (2006a), der durch den Total Physical Response im Fremdsprachen-
erwerb Bewegung und Lernprozess koppelt und dies zudem experimentell begleitet 
(Abschnitt 2.2.6.1).  
Neben Ashers Konzept (2006a) finden in den USA didaktische Modelle wie der Na-
tural Approach (Abschnitt 2.2.6.2) und die LAMP Method (Abschnitt 2.2.6.3) Anwen-
dung. Der Lernprozess wird hier maßgeblich durch die Einbettung der Lernenden in 
Alltagssituationen und dem darin angewandten Vokabular unterstützt. In anderen 
Ländern, wie den Niederlanden (Abschnitt  2.2.2) und Australien (Abschnitt 2.2.5), 
wird die Verknüpfung von Lernen und Bewegung weniger explizit ausgewiesen, son-
dern mehr die Bedeutung körperlicher Bewegung für die positive Entwicklung der 
Gesundheit und Leistungsfähigkeit in den Vordergrund gerückt. 
Aufgrund der selten gezielt angewandten Unterrichtsmethode des bewegten Lernens 
sind im betrachteten englischsprachigen Ausland kaum empirische Untersuchungen 
diesbezüglich zu finden. Eine Analyse hierzu war dem entsprechend nur begrenzt 
möglich. Ein Experiment, durchgeführt von Asher (Abschnitt 2.2.6.1), führte zu dem 
Schluss, dass Versuchsgruppen mit bewegtem Lernen besser abschnitten als Kont-
rollgruppen ohne bewegtes Lernen. (Asher, 2009) 




Das bewegte Lernen in den Sekundarstufen I und II in Sachsen 
 
Grundlegende Zielstellung der umfangreichen Beispielsammlung zum bewegten 
Lernen in Sachsen ist die Gewinnung zusätzlicher Informationszugänge und die Op-
timierung der Informationsverarbeitung durch Bewegung.  
Um bewegtes Lernen noch tiefergehend zu analysieren, wurde Müllers Konzept 
(2006) untersucht. Grundlegende Fragestellung war, ob es in der in Sachsen ange-
wandten Beispielsammlung (Müller et. al., 2004-2005) stringent nach den Hauptziel-
stellungen Schaffung eines zusätzlichen Informationszugangs und Optimierung der 
Informationsverarbeitung gegliedert wurde. Dies war, wie sich herausstellte, der Fall.  
Zusätzliche Informationszugänge werden z. B. genutzt, wenn etwas über die Bewe-
gung bzw. den Körper empfunden, wahrgenommen und erlebt wird. Auch das Be-
greifen von Unterrichtsinhalten über Bewegung, das Ausdrücken und Mitteilen durch 
Mimik, Gestik und Körpersprache und das szenische Gestalten tragen zur Verwen-
dung zusätzlicher Informationszugänge bei. 
Die Informationsverarbeitung wird dadurch optimiert, dass z. B. durch Bewegung 
Zustimmung oder Ablehnung signalisiert wird. Beim Gehen durch den Raum werden 
Gespräche geführt, Aufgaben gelöst und Informationen eingeholt. Auch das Ein-
nehmen unterschiedlicher Arbeitspositionen trägt zur Optimierung der Informations-
verarbeitung bei. 
Zusätzlich wurde in diesem Kapitel die Übertragbarkeit des bewegten Lernens in 
den berufsbildenden Bereich überprüft. Auch diese Möglichkeit konnte unter der Be-
achtung bestimmter Aspekte als gegeben erachtet werden. Es ist lediglich auf eine 
altersrelevante und inhaltlich angemessene Modifizierung der Beispiele zu achten 
(Anlage 6). 
Es war also möglich von einer strukturell angemessen erarbeiteten Beispielsamm-













Untersuchung 1: Lehrerbefragung zum bewegten Lernen in den Sekundarstufen I 
und II in Sachsen 
 
Es wurden 37 Lehrende aufgrund ihrer Fachkompetenz als Gesamtheit zu 151 Un-
terrichtsbeispielen befragt (Fragebogen in Anlage 1). Dabei schätzte jeder Lehrer 
Beispiele in den Fächern ein, die er selbst unterrichtet. 
Das didaktisch-methodische Material zum bewegten Lernen wurde auf dessen in-
haltliche Qualität überprüft. Mittels der Lehrerbefragung konnte herausgefunden 
werden, dass die Unterrichtsvorschläge in fachlicher, methodischer, altersspezifi-
scher, zeitökonomischer und materialökonomischer Hinsicht überwiegend als geeig-
net eingestuft werden können.  
99 % der Unterrichtsbeispiele wurden als fachlich richtig eingestuft. Die Orientierung 
der Sammlung an den Vorgaben der in den jeweiligen Unterrichtsfächern relevanten 
Lehrpläne war gegeben. Eine inhaltliche Überarbeitung war nicht notwendig. 
58 % der untersuchten Beispiele wurde als methodisch geeignet angesehen. Dies 
bedeutet eine mehrheitlich positive Einschätzung. Die Unterrichtsmethodik kann 
sehr unterschiedlichen subjektiven Einschätzungen durch die Lehrkräfte unterliegen. 
Je nach Unterrichtsziel und -inhalt können verschiedene Methoden zum gewünsch-
ten Erfolg oder auch zu Misserfolg führen. Eine genauere Aussage kann daher nicht 
getroffen werden. 
Die Altersspezifik wurde in 86 % der Beispiele als gegeben gesehen. Auch diese 
positive Einschätzung kann mit der engen Orientierung an den sächsischen Lehr-
plänen begründet werden. 
Als zeitökonomisch wurden 48 % der Beispiele eingestuft. Der Vergleich zum Fron-
talunterricht kann als ein Hauptkriterium dafür angesehen werden, warum die Ein-
schätzungen nicht positiver ausgefallen sind. Die Vorbereitungszeit für den Frontal-
unterricht ist häufig weniger aufwendig als der schülerzentrierte Unterricht z. B. in 
Verbindung mit bewegtem Lernen. Geht man jedoch davon aus, dass eine Verände-
rung des Unterrichtsstils häufig als schwierig angesehen wird, sind 48 % für zeitöko-
nomisch erachtete Beispiele als positiv anzusehen. 




Die Unterrichtsbeispiele erhielten zu 77 % die Einschätzung, sie seien materialöko-
nomisch. Aufgrund der Korrelation mit der Zeitökonomie verhält sich dies gegenläu-
fig zur hypothetischen Erwartungshaltung. Denn es besteht eine Signifikanz von      
p = 0,000. 
Für weiterführende Untersuchungen können die Schulart, das Geschlecht, das ka-
lendarische Alter sowie das Dienstalter der Lehrkräfte von Interesse sein. 
 
Untersuchung 2: Schülerbefragung zum bewegten Lernen in den Sekundarstufen I 
und II in Sachsen 
 
Mit dem Wissen um die Eignung des didaktisch-methodischen Materials konnte im 
anschließenden Kapitel der Einfluss des bewegten Lernens auf die Schüler der Se-
kundarstufe I selbst untersucht werden. Es wurden 185 Fragebögen an den Schular-
ten Mittelschule und Gymnasium in den Klassenstufen 5, 6, 7 und 9 analysiert. Die 
Fragebögen beinhalteten 2 offene und 8 geschlossene Fragen (Anlage 2). 
Die in den offenen Fragen verbal geäußerten Eindrücke gestalteten sich vorrangig 
positiv gegenüber dem bewegten Lernen. Es unterstützte die Lernfreude („Ich kann 
mich besser konzentrieren, wenn ich rumlaufe.“), die Motivation  („abwechslungs-
reich und es macht mehr Spaß“) und die Sozialkompetenz („Wichtig, weil man sich 
über Themen unterhalten und diskutieren kann.“). Ein Großteil der Angaben  konnte 
jedoch nicht zugeordnet werden (56,3 %), da die Äußerungen entweder reinen Wer-
tungen entsprachen oder gar nicht erst getroffen wurden. (Anlage 3) 
Der Zusammenhang zwischen bewegtem Lernen sowie der Lernfreude, der Motiva-
tion und der Sozialkompetenz der Schüler war auch Mittelpunkt der 8 geschlossenen 
Fragen. Die positive Auswirkung auf die drei Kategorien Lernfreude, Motivation und 
Sozialkompetenz konnte grundlegend festgestellt werden, wenngleich es Unter-
schiede zwischen den Klassenstufen und den Schularten gab. Jüngere Schüler ver-
banden bewegtes Lernen z. B. häufiger mit Lernfreude als ältere Schüler. Ältere 
Schüler fühlten sich öfter motiviert und Gymnasiasten spürten sich in ihrer Sozial-
kompetenz stärker gefördert als Mittelschüler. 
Betrachtet man nun abschließend die drei Kategorien im Vergleich, fällt auf, dass 
alle miteinander korrelieren. Mit steigender Lernfreude wächst auch die Motivation 
am Lernen. Zudem erhöht sich die Lernfreude, wenn sich die Sozialkompetenz posi-




tiv entwickelt. Letztendlich steigert sich die Motivation bei Förderung der Sozialkom-
petenz (und umgekehrt). Bewegtes Lernen wirkt sich somit unterstützend auf alle 
drei Kategorien aus. 
 
Untersuchung 3: Hospitationen zum bewegten Lernen in den Sekundarstufen I und II 
in Sachsen 
 
Die Ergebnisse der Lehrer- und Schülerbefragung konnten mittels Auswertung 
durchgeführter Hospitationen unterstützt werden. Die Gegenstandsperspektive, also 
die Frage nach methodischer, altersspezifischer, zeitökonomischer und materialöko-
nomischer Eignung, wurde in den Hospitationen ähnlich eingeschätzt wie in der Leh-
rerbefragung.  
91 % der beobachteten Beispiele wurden vom Verfasser als methodisch geeignet 
eingestuft. Dies war wesentlich positiver als die durch die Lehrer beurteilten Beispie-
le. Grund dafür kann sein, dass die erfahrenen Lehrkräfte in den hospitierten Stun-
den nur Beispiele anwandten, bei denen sie subjektiv bereits von der methodischen 
Eignung überzeugt waren. 
Mit 94 % erachtete der Verfasser die hospitierten Beispiele häufiger als altersspezi-
fisch als es die Lehrer in der ihnen vorgelegten Befragung befanden (86 %). Die 
Diskrepanz von 8 % ist jedoch gering. 
Die Kategorie Zeitökonomie wurde von den Lehrenden in 48 % der Fälle als effektiv 
gesehen. Dem stehen 65 % als zeitökonomisch und 26 % als durchschnittlich einge-
stufte Beispiele während der Hospitationen gegenüber. Die Zeitökonomie wird somit 
sowohl von den Lehrern als auch vom Verfasser als kontrovers angesehen. Die Leh-
renden sind jedoch insgesamt noch kritischer. 
Mit 91 % (Verfasser) und 77 % (Lehrer) erfährt die Kategorie Materialökonomie eine 
positive Einschätzung. Jedoch auch hier ist die Bewertung durch die Lehrer etwas 
negativer als die durch den Verfasser.  
Auch beim Vergleich der Hospitationen mit der Schülerperspektive wurden in den 
Hospitationen ähnliche Einschätzungen getroffen wie in der Lehrerbefragung. Lern-
freude, Motivation und Sozialkompetenz wurden jeweils durch positive Auswirkun-
gen charakterisiert. 




Die hospitierten Beispiele wurden hinsichtlich der Lernfreude zu 91 % von „sehr gut“ 
bis „gut“ und die Schülermeinungen zu 95 % von „ja“ bis „teilweise“ bewertet. Ein 
positiver Einfluss wurde von beiden Seiten in sehr großem Maße bestätigt. 
Der Einfluss auf die Motivation verhält sich mit 72 % (Hospitationen) und 95 % 
(Schülerbefragung) grundlegend positiv. Die kritischere Haltung des Verfassers 
kann mit dessen Blick von außen zusammenhängen, da er hinsichtlich der Motivati-
on andere Zusammenhänge knüpft als die in den Arbeitsprozess einbezogenen 
Schüler selbst. 
Die Sozialkompetenz wird sowohl vom Verfasser (86 %) als auch von den Schülern 





Weiterer Erkenntnisbedarf besteht zum möglichen Einsatz des bewegten Lernens in 
anderen Ländern, deren Sprache nicht Deutsch oder Englisch ist. Die weite Verbrei-
tung im deutschsprachigen Raum und die diskutierten Ansätze in englischsprachi-
gen Ländern lassen vermuten, dass auch in anderssprachigen Gebieten Formen 
des bewegten Lernens zu finden sind. Aufgrund der weltweiten Verbreitung bieten 
sich der französische und der spanische Raum für weitere Recherchen an. 
Zur weiteren Steigerung der Qualität des bewegten Lernens sowie zur Verbreitung 
des bewegten Lernens sollten zusammenfassend alle bisher unter Müller veröffent-
lichten Beispielsammlungen inhaltlich, aber nicht strukturell, überarbeitet werden 
(Anlage 6). Sowohl die inhaltliche Veränderung bestehender aber auch die Ergän-
zung neuer Unterrichtsvorschläge sollten dabei realisiert werden.  
Speziell zum bewegten Lernen sollten in Anlehnung an die überarbeiteten Beispiel-
sammlungen vertiefende Fortbildungen und Informationsveranstaltungen stattfinden. 
Diese sollten die Nachhaltigkeit des bewegten Lernens innerhalb des Konzeptes der 
bewegten Schule zum Ziel haben. Eine regelmäßige Auffrischung zur Umsetzung 
des bewegten Lernens in den verschiedenen Schularten und Klassenstufen ist für 
dessen weiterhin gezielten Einsatz unumgänglich. 
Weitere Untersuchungen könnten Aufschluss darüber geben, ob es bezüglich Lern-
freude, Motivation und Sozialkompetenz durch das bewegte Lernen auch Unter-




schiede zwischen den Geschlechtern und zwischen anderen Schularten, wie z. B. 
der Förderschule oder der berufsbildenden Schule gibt. Überhaupt lässt der Trans-
fer des bewegten Lernens in den berufsbildenden Bereich, wie schon in Kapitel 3 
angedeutet, noch viel Raum für weitere Untersuchungen. Aufgrund der beruflichen 
Orientierung sind vor allem die Beziehungen zwischen theoretischen und prakti-
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Anlage 2 – Fragebogen Schüler 
 
Schülerbefragung zum bewegten Lernen 2002/2003 
 
Vervollständige bitte den Satz: 
 




Im Folgenden kreuzt du bitte die für dich zutreffende Antwort an: 
 
2. Durch Bewegung beim Lernen habe ich mehr Freude am Lernen. 
ja (   ) teilweise (   )  kaum (   ) überhaupt nicht (   ) 
 
3.1  Durch Bewegung beim Lernen arbeite ich öfter mit anderen Schülern zu-
sammen. 
ja (   ) teilweise (   )  kaum (   ) überhaupt nicht (   ) 
 
3.2 Durch Bewegung beim Lernen arbeite ich besser mit anderen Schülern zu-
sammen. 
ja (   ) teilweise (   )  kaum (   ) überhaupt nicht (   ) 
 
4. Durch Bewegung im Unterricht erscheint mir das Lernen nicht so stressig. 
ja (   ) teilweise (   )  kaum (   ) überhaupt nicht (   ) 
 
5. Wenn ich mich beim Lernen bewege, kann ich mich besser konzentrieren. 
ja (   ) teilweise (   )  kaum (   ) überhaupt nicht (   ) 
 
6. Dadurch, dass ich mich im Unterricht bewegen darf, erhalte ich mehr Eigen-
verantwortung über das Lernen. Ich muss also mehr mitarbeiten. 
ja (   ) teilweise (   )  kaum (   ) überhaupt nicht (   ) 
 
7. Durch Bewegung beim Lernen wird das Verhältnis zum Lehrer entspannter. 
ja (   ) teilweise (   )  kaum (   ) überhaupt nicht (   ) 
 
8. Wenn du zu Hause lernst, bewegst du dich dann zwischendurch auch? 
ja (   ) teilweise (   )  kaum (   ) überhaupt nicht (   ) 
 
















Formen des bewegten Lernens 
sind für mich… 




Das ist nicht so schön, da muss 
man immer so viel laufen. Das 
ist Mist. 
Es wäre gut, wenn wir immer jede 
Stunde Mucke anhören können.  
2 Besser als den ganzen Tag nur 
zu sitzen. Ich kann dabei bes-
ser denken. 
Wir könnten mal mehr Abwechslung 
rein bringen. Es ist nämlich lang-
weilig, wenn immer das gleiche ge-
spielt wird. Schreiben ist langweilig. 
Spielen macht mehr Spaß. 
3 Einfach schön mit dem Laufen. 
Man kommt in Bewegung. Es 
ist spielen und lernen. Das 
macht Spaß und man macht 
dabei noch Sport. 
Es könnte manchmal ein wenig lei-
se Musik spielen. Da macht das 
lernen noch mehr Spaß und mit 
dem Laufen ist es auch schön, weil 
man sich entspannt. Es könnte in 
Zukunft mehr kapiert werden. Die 
Lehrer könnten langsamer schrei-
ben, lesen, etc. Bankrutschen und 
anderes macht mehr Spaß. 
4 Gut- ich mach es gern. Dabei Musik hören, die Lehrer und 
Schüler gefällt. Mehr Bankrutschen 
5 Das ist besser wie die ganze 
Zeit rumsitzen. 
Ich finde es nicht gut, wenn wir die 
ganze Stunde schreiben. Bei jedem 
Lehrer ist der Unterricht langweilig. 
6 Schön und lustig, weil man sich 
viel bewegen kann. 
Mehr Entspannung, dass der Unter-
richt nicht so straff ist. Das wir nicht 
allein sitzen müsse, Bänke viel-
leicht zusammenstellen. Nicht so 
viel schreiben 
7 Ist voll krass, besser als bloß 
am Platz zu sitzen. 
Das der Lehrer sagt, dass wir in 
irgendeiner Stunde für 10-16 Minu-
ten auf den Hof gehen können. 
Weniger schreiben und wenn wir 
viel schrieben, dann dass wir uns 
mehr bewegen können. 
8 Ich fühl dabei, dass es Spaß 
macht und lustig ist. Es gefällt 
mir. 
Ich finde es nicht so gut, dass wir 
immer so lang sitzen in der Schule. 
Bankrutschen und Wurfspiele könn-






9 Ich fühl mich gut, weil´s Spaß 
macht. Das ist besser, als die 
ganze Stunde zu sitzen. 
Das man nicht immer nur in der 
Stunde rumsitzt, sondern uns mal 
bewegen in manchen Stunden und 
am Ende können wir mal Bankrut-
schen machen oder mit dem Würfel 
spielen aber zum Thema in der 
Stunde. 
10 In Ordnung. Ich kann mich bes-
ser konzentrieren wenn ich lau-
fe. 
Ich finde es nicht gut, wenn man 
Musik hört. Weniger schreiben im 
Unterricht. 
11 schön 100 Aufgaben durch Bankrutschen 
in Mathe. 
12  Sehr interessant und es macht 
mir sehr viel Spaß. 
Es müsste mehr zusammen gear-
beitet werden in Gruppen. 
13 Schön, weil ich mehr Spaß da-
durch am lernen hab. 
Sitzordnung (junge neben Mäd-
chen) 
14 Viel interessanter  
15 Einmalig und gut Man könnte ja so etwas Ähnliches 
wie mal Spiele oder so machen, 
also mal laufen. 
16 Eigentlich gut Wenn Sommer ist auch mal raus-
gehen. Sonst ist eigentlich alles 
okay. 
17 Teilweise entspannend draußen Unterricht 
18 Besser als nur sitzen und zuhö-
ren 
Das alle Lehrer mitmachen. Dass 
man sich öfter bewegen kann. Dass 
alle Lehrer auch mal was Neues 
heraussuchen. 
19 Nicht so stressig und ich habe 
mehr Spaß am Lernen. 
 
20 Auflockernd, weil man mal auf-
stehen darf. 
Es müsste bei manchen Lehrern 
mehr bewegte Schule gemacht 
werden 
21 Schön und lustig Schlecht finde ich, dass alle so 
rennen. In Fächern wie Bio könnte 
man rausgehen. 
22 Aufregend und manchmal auch 
ziemlich lustig. 
Es könnten mehr Lehrer in der 
Schule das bewegte lernen ma-
chen. Ich finde es gut, weil man 
seine Meinung austauschen kann. 
23 Sehr schön, weil man eigentlich 
besser lernen kann. 
Ein bisschen mehr bewegte Schule 
in anderen Fächern kann schon 
sein. 
24 Sehr schön. Es kommt drauf 
an, wie man sie gestaltet. 
Ich finde Bankrutschen sehr gut. In 
manchen Fächern fehlt das. Oder 
auch in andere Zimmer gehen. 
25 stressabbauend In mehr Unterrichtsfächern könnten 




26 Besser als immer nur da sitzen 
und schreiben 
Öfter bewegen. Manche Lehrer ma-
chen das nicht. Man kann j auch in 
Freistunden mehr machen 
27 Entspannt, besonders wenn 
man vor der Stunde eine Klas-
senarbeit geschrieben hat 
Mehr Bewegung in allen Fächern, 
weil in manchen Fächern gar keine 
Bewegung ist. 
28 Gut, weil man da besser lernen 
kann, wenn man mal aufstehen 
kann. 
Man könnte manchmal am Ende 
Bankrutschen machen oder andere 
Spiele. 
29 Abwechslungsreich und es 
macht mehr Spaß. 
Es sollte mehr auf dem Schulhof 
gemacht werden und Spiele. Man-
che Unterrichtsstunden sind lang-
weilig, weil man immer nur lernen 
muss. Man kann auch mal was an-
deres in Mathe machen. Wie in 
Deutsch das macht Spaß, da kann 
man sich bewegen. 
30 Interessanter, lustiger Man könnte mehr Spiele machen. 
31 Ein guter Weg die Schulzeit zu 
verbessern. 
Man muss auch auf andere Rück-
sicht nehmen. 
32 …um die Schule zu verbessern Alle Klassen sollten es tun. 
33 Einfach besser, denn es nicht 
so, dass man nicht reden darf. 
Man kann auch mal quatschen. 
Man sollte sich nicht zuviel bewe-
gen, denn man muss sich auch mal 
richtig konzentrieren. 
34 Nicht sehr wichtig  
35 Eine bessere Chance etwas zu 
lernen und besser zu verste-
hen. 
Man sollte auch auf andere Klassen 
Rücksicht nehmen. 
36 dumm  
37 Teilweise richtig, in Fächern wo 
das praktische Denken sehr 
wichtig ist. 
Physikalische Dinge mehr in der 
Natur machen, Mathe draußen 
vermessen, Technik Ausflüge. Für 
Sport mehr unternehmen wie in der 
DDR. 
38 Besser als nur zu sitzen und zu 
schreiben. 
Weniger schreiben, zwischendurch 
Stunden mit Erholung 
39 Besser. Ich denke dann wird 
der Unterricht interessanter. 
 
40 Einfach toll. Haben mehr Spaß. 
Die Stunde geht schneller vor-
bei. 
 
41 Besser als wenn im Unterricht 
der Stoff streng durchgezogen 
wird. 
Spiele spielen, mal Witze machen. 
Test machen, was man alles so 
weiß. 
42 Abwechslung  
43 Ab und zu langweilig Müsste öfters vorkommen, sonst 





44 Besseres Lernen  
45 Sehr gut Viele Spiele, auch mehr mit Partner 
46 Nicht sehr viel unterschiedlich 
als andere Stunden. 
 
47 Viel besser als normale Stun-
den. 
 
48 entspannender, schöner  
49 entspannender, schöner  
50 Viel besser und lerne mehr als 
bei ganz normalen Stunden. 
 
51 nutzlos  
52 Besser als normaler Unterricht  
53 Geografie, Mathe, Englisch  
55 lustig  
56 Geografie, Mathe, Englisch  
57 Spaß  
58 gut  
59 gut, lustig  
60 Viel interessanter als wenn 
man nur die ganze Stunde am 
Platz sitzt. 
Alle Klassen sollten es machen. 
61 Viel interessanter als dummes 
rumsitzen und nur zuschauen. 
Alle Klassen sollten es machen. 
62 Geografie, Mathe, Englisch  
63 gut  
64 gut  
65 Teilwiese ist es langweilig, es 
kann aber auch Spaß machen. 
 
66 Schöner, da macht der Unter-
richt mehr Spaß. 
 
68 gut Mir gefällt nicht, dass deutsche 
Menschen immer Ausländer ärgern. 
69 Nicht so gut Es sollten nicht solche Stunden mit 
Laufen gemacht werden. 
70 Ganz normal wie jedes Lernen.  
71 Eigentlich ganz gut  
72 gut  
73 gut  
75 Nicht so gut, weil ich mich nicht 
konzentrieren kann. 
 
76 gut Es sollte es immer geben. 
77 Super gut Man darf mit denen arbeiten, mit 
denen man will. 
78 Gut, weil man in der Stunde 
immer nur sitzen muss. Es 
macht mir Spaß. 
 






80 Manchmal cool, manchmal 
doof. 
 
81 So wie andere Stunden nur mit 
Laufen. 
 
82 besser Noten 
83 sehr gut und lustig etwas spielerischer 
85 super cool Das wir uns mehr bewegen dürfen 
86 Nicht so langweilig wie normale 
Stunden 
Es sollten nicht Laufdiktate sein, 
sondern mehr Freiarbeit, mehr 
Gruppenausflüge und mehr Arbeit 
im Freien. 
87 In Ordnung  
89 Es macht mir manchmal Spaß  
91 Es macht mir sogar viel Spaß, 
weil man sich bewegen darf 
und nicht immer sitzen muss. 
 
Mehr Unterricht im Freien. Vielleicht 
vor der Stunde ein paar Minuten 
anders sitzen 
92 Das macht ganz viel Spaß. Man könnte auch mal bei schönem 
Wetter auf den Hof gehen. Man 
sollte sich Themen genauer angu-
cken und hinfahren. 
93  gut, es macht Spaß. Bei schönem Wetter öfter auf den 
Hof gehen. 
94 Eigentlich ganz gut, es könnte 
öfter gemacht werden. 
Man könnte öfter auf den Hof ge-
hen. Öfter spielerisch lernen. 
95 Es macht Spaß als anders ler-
nen. 
Malen, Rätsel, Bankrutschen, Spie-
le 
96 gut und Spaß Malen, Rätsel, lernen 
97 Cool. Die machen meisten 
Spaß. 
 
98 Schöner, als Stunden ohne 
Formen des bewegten Lernens. 
Das man beim lesen einen Ball drü-
cken kann. Da kann man sich bes-
ser konzentrieren. 
99 besser  
100 besser Manche Lehrer machen das nicht. 
Finde besser, wenn es gemacht 
wird. 
101 Entspannt, es macht Spaß  
102 Schöne, coole Stunden, besser 
als normal zu sitzen 
Wir könnten ja auch mal eine Stun-
de in der natur lernen oder in nor-
malen Stunden Musik hören, weil 
ich da besser lernen kann. 
103 Besser als welche, wo man nur 
rumsitzen muss. 
Man könnte sich beim lernen an-
ders hinsetzen als sonst. 








105 Besser als nur zu sitzen Das man auch mal rausgehen 
könnte im Sommer. Und überhaupt 
mehr bewegen. Musik finde ich 
besser beim Lernen. 
106 Gut, weil man nicht nur rumsitzt Mehr Ausflüge in der Natur. 
107 gut Sportlehrer auswechseln 
108 Eigentlich gut, aber es kommt 
drauf, in welcher Form. 
Soll in Schulen häufiger gemacht 
werden. Teilweise in mehr Fächern. 
109 Eigentlich alles ist okay.  
 
110 Bessere Stunden, weil man 
sich mal bewegen darf und 
nicht immer ruhig sitzt. 
Mehr rausgehen, mit Sitzbällen ler-
nen, mehr Gruppenarbeit, Freiarbeit 
 
111 Interessanter als nur zu sitzen. 
Das könnte mehr gemacht wer-
den 
Mehrmals bewegtes Lernen. Am 
besten auf dem Schulhof. 
112 Ganz toll, aufmunternd und 
man muss nicht immer nur auf 
dem Stuhl sitzen. Man kann 
sich mehr entfalten. Besonders 
ist das in der Freiarbeit gut. 
Man könnte es in manchen Fächern 
mehr machen. Es gibt sonst genü-
gende Möglichkeiten, dass ich es 
ganz gut finde. 
113 Gut, denn ist manchmal wie 
Frühsport. Dadurch wird man 
locker. 
Wenn man eine Aufgabe falsch hat, 
3 Liegestütze. Dem Partner Zahlen 
auf den Rücken schreiben. Er muss 
sie erraten. Öfter Bankrutschen und 
Spiele spielen, 
114 Sehr gut, da ich mich besser 
konzentrieren kann und es mir 
besser einpräge. Es macht mir 
mehr Spaß. 
Zwischendurch mal Lockerungs-
übungen. Die Schüler auch mal an 
der Tafel arbeiten lassen. Das man 
sich mit anderen austauschen darf. 
115 Gut, denn da entspannt man 
sich zwischendurch mal und 
kann sich dann wieder konzent-
rieren. 
 
116 Gut, denn es ist nicht so lang-
weilig und man muss nicht die 
ganze Zeit so still sitzen. Au-
ßerdem bekommt man mehr 
Energie. 
 
117 Nicht so stressig und man kann 
sich bewegen und muss nicht 
immer nur gerade sitzen. 
 
118 Erholend, dadurch kann ich 
mich besser konzentrieren. 
Man sollte immer leise sein, sich 
konzentrieren, niemanden stören 







119 Etwas tolles, dass einem das 
Lernen viel einfacher machen 
lässt. 
Wir müssen manchmal Aufgaben, 
manchmal freiwillig. Wir sollten 
nicht übermäßig laut sein. Wir kön-
nen kleine Pausen einlegen. Eine 
Zensur für eine tolle Arbeit. 
Manchmal eine Besprechung am 
Anfang. 
120 Gut, weil man sich da besser 
konzentrieren kann. 
Man sollte beim bewegen nicht 
rumzappeln, weil man da nicht so 
gut denken kann man sollte beim 
zuhause Lernen eine Pause einle-
gen und sich ein wenig bewegen, 
weil man nämlich konzentrierter 
arbeiten kann. 
121 Gut, entspannt, aber nur be-
wegtes Lernen ist stressig. 
Dass man jetzt nicht nur sich be-
wegt, sonst lernt man fast nichts. 
122 Entspannend und eine Ab-
wechslung zum normalen Ler-
nen. 
Man sollte mehr Rätsel machen und 
Sachen in der Gruppe machen. 
123 Nicht so stressig und ich habe 
mehr Spaß am Lernen. 
Die Schüler sollten die Regeln bes-
ser befolgen, damit alle interessier-
ter, besser und nicht so stressig 
lernen. 
124 Gute Stunden, weil der Unter-
richt mehr Spaß macht und mir 
fällt dabei das Lernen leichter. 
Mehr aufstehen und strecken nach 
etwas schwierigem, etwas abfragen 
mit aufstehen oder Ball hinwerfen 
und etwas bewegen im Unterricht. 
125 Wichtig, weil man sich über 
Themen unterhalten und disku-
tieren kann. Bewegen im Unter-
richt ist wichtig, weil es Spaß 
macht. 
Man kann seine Aufgaben selber 
auswählen, Mitarbeit wird gefördert, 
man findet Freunde, man sich bes-
ser auf Arbeiten vorbereiten und 
man lernt mit Hilfsmitteln umzuge-
hen und sie zu benutzen. 
126 einfach klasse 
 
Man sollte es öfter machen. 
127  sehr schön, da kann man mit 
anderen Schülern zusammen 
arbeiten. Es ist auch nicht so 
stressig. 
Man könnte mehr Spiele machen. 
Die Lehrer könnten es öfter ma-
chen. Partnerarbeit sollte man öfter 
machen. Musik zur Entspannung 
hören. 
129 Gut, ich kann mich dabei bes-
ser konzentrieren und lernen 
besser 
Unterricht im Freien 
130 Abwechslungsreich, entspann-
ter, ruhiger und spannender als 









131 Fantastisch. Ich mag bewegtes 
Lernen, weil man nicht nur auf 
Bänken sitzt und zuschaut, 
sondern selber mal aufsteht 
und sich bewegt. 
Lautstärke muss leise sein, nicht 
jeder muss aufstehen. Lernen nicht 
spielen. In Gruppen arbeiten. 
132 Besser, da man nicht ruhig auf 
dem Stuhl sitzen muss. 
 
Mehr bewegtes Lernen in anderen 
Unterrichtsfächern 
133 Nicht so langweilig. Durch Be-
wegung entspann ich mich 
besser und die Zeit vergeht 
schneller. 
Ich würde es vor oder nach einer 
Klassenarbeit machen zum Ent-
krampfen. 
134 Einfach besser. Ich muss nicht 
ganze Zeit stillsitzen. Das find 
ich schön. 
Mehr Werkstätten, das wir mehr 
selbst machen müssen. Nicht nur in 
Freiarbeit. 
135 Schön, denn man sitzt nicht 
immer auf den Stühlen. 
Ganz selten ist es auch langweilig. 
Deswegen sollte man vielleicht es 
nicht immer tun. 
136 Besser als wenn ich die ganze 
Zeit sitzen und zuhören und 
aufschreiben muss. 
 
137 Spannender, interessanter. Es 
macht einfach mehr Spaß zu 
lernen 
Man könnte mehr Laufdiktate ma-
chen. Zwischendurch mal ein Spiel 
wo man sich bewegen kann. 
138 Interessanter, es macht mehr 
Spaß, man passt besser auf 
Man sollte es öfter machen, zu je-
dem Thema ein Spiel als Einstieg. 
139 Einfach schön und es macht 
Spaß, weil ich dann besser 
denken kann. 
 
140 Bewegungsreich und nie lang-
weilig 
Man sollte sich beim lernen immer 
mal bewegen (Lernspiele). So 
kommt mehr Sauerstoff in den Kopf 
und man kann sich besser konzent-
rieren. 
141 Wichtig, um neue Energie zu 
bekommen. 
Man sollte sich beim lernen bewe-
gen, um neue Energie zu bekom-
men (Kniebeuge) 
142  gut, da ich mich besser auf 
Thema konzentrieren kann und 
es meist besser verstehe. 
In anderen Fächern machen wir 
auch manchmal bewegte Schule. 
143 Stunden, wo man nicht die 
ganze Zeit sitzt. 
 
Man sollte sich beim Lernen mehr 
bewegen können. 
144 Einfacher, lustiger, nicht so 
stressig, nicht so angespannt. 







145 Abwechslungsreicher. Dadurch 
macht das Lernen mehr Spaß. 
mitmachen 
146 Abwechslungsreicher. Dadurch 
bekomme ich mehr Laune am 
lernen und halte länger durch. 
mitmachen 
147 manchmal sehr lustig  
148 Lustig und aufmunternd. Man 
kann sich mit Freunden unter-
halten 
Mit Ball spielen 
149 Einfacher, weil es mehr Spaß 
macht. Ich lerne schneller und 
besser 
Man sollte sie öfter machen, weil 
man sich besser konzentrieren 
kann. 
150 leichter Nicht zu anstrengend, in kürzeren 
Abschnitten mit Pausen. 
151 Lustige und humorvolle Stun-
den in denen ich mich mit 
Freunden unterhalten und ler-
nen kann. 
In Werkstatt arbeiten und Aufgaben 
ohne Hilfe des Lehrers bewältigen. 
152 Gut. Sie gefallen mir sehr. Da-
bei kann vieles besser einprä-
gen. 
Würde mir Latein Freiarbeitsklasse 
wünschen. 
153 Das finde ich gut Es sollte Spaß machen und man 
sollte mit Schülern auf den Schulhof 
gehen. Da kann man besser mit 
Bällen spielen. 
154 Mathe, meist Vertretungsstun-
den mit unbekanntem Lehrer. 
Man sollte mehr Freiarbeitsklassen 
machen. 
155 Nicht so stressig und lustig Auch in anderen Fächern machen. 
156 Manchmal richtig lustig, man 
muss sich nicht so doll konzent-
rieren. 
Es sollte mehr Lehrer geben, die 
solche Sachen machen und Späße 
verstehen. 
157 Lustig und auch etwas span-
nend. 
Vielleicht ein extra Zimmer dafür 
einrichten. 
158 super Bei bewegtem Lernen darf es nicht 
zu laut sein. Es darf nicht zu leicht 
sein. 
159 toll Bei bewegtem Lernen darf es nicht 
zu laut sein. Es darf keine Verlet-
zungen geben. 
160 Eine sehr gute Idee. Man könnte mal raus gehen und da 
lernen. 
161 Großartige Sache, da ist es 
nicht ganz so langweilig und 
man wird nicht so schnell mü-
de. 
Das nicht immer derselbe dran 
kommt. 
162 Wunderbar, es macht mir sehr 
viel Spaß. 
 
Mal aufstehen, mal hinsetzen. Ball 




163 Freiarbeit, man kann sich be-
wegen und meist aussuchen, 
was man machen kann. Es 
macht mehr Spaß und Freude. 
 
Verschiedene Aufgaben an ver-
schiedenen Stellen, die man sich 
aussuchen kann, auch Pflichtauf-
gaben. Auch Spiele, wo man sich 
bewegt, auf dem Hof. 
164 Mal was anderes, man mal zeit, 
was anderes zu machen. 
Zuwerfspiel, wo alle stehen. Ich 
finde, es sollten alle Lehrer ma-
chen. 
165 Sehr schön, denn man macht 
nicht immer nur Stoff. 
Man könnte es öfter machen 
166 etwas entspannter Man sollte mehr Stunden bewegtes 
lernen machen. Wenn die Schule 
es finanzieren kann, dann auf Bäl-
len sitzen und nicht auf Stühlen. 
167 einfach spitze Mehr Lernspiele, z.B. Bankrutschen 
168 langweilig Bankrutschen, Ball spielen 
169 toll  
170 Besser, ich kann besser lernen Nicht immer dasselbe machen, 
auch mal andere Übungen. Stati-
onsaufgaben, wo man sich Aufgabe 
aussuchen kann. 
171 toll Man könnte mehr bewegtes Lernen 
machen. 
172 Gut, denn es geht von der 
Schulzeit ab und es macht 
Spaß. 
Es könnte mehr als dreimal die 
Woche sein. 
173 Entspannter und nicht so stres-
sig. Es macht mehr Spaß. 
Kippeln und bequeme Sitzpositio-
nen. 
174 Wie eine Erholung nach der 
Stunde 
 
175 Gut, weil man nicht immer sit-
zen muss. 
Man darf nicht zu oft bewegte Schu-
le machen. 
176 okay Wie sollte nicht nur in Mathe und 
Englisch bewegte Schule machen. 
177 Interessant, da hat man Spaß 
und kann danach konzentrierter 
arbeiten 
Mehr Gruppenarbeit, mehr Aufga-
benwahl so ähnlich wie Freiarbeit, 
mehr Freiheit zum selbst lernen, 
mehr Möglichkeiten Lernspiele aus-
zuprobieren 
178 Besser, als nur auf dem Stuhl 
zu sitzen 
 
179 Besser als Stunden ohne Be-
wegung. 
 
180 Schön, weil man da besser ler-
nen kann und sich den Stoff 







181 Sehr schön, weil es viel Spaß 
macht und weil man so gut ge-
launt den Unterricht starten 
kann. 
Man sollte sich mehr im Unterricht 
bewegen können. 
182 Wenn wir am Anfang der Stun-
den etwas Bewegung machen 
und im Unterricht rumlatschen. 
 
Man sollte das mit der bewegten 
Schule die ganzen Stunden ma-
chen ohne KAs oder LKs. 
183 Entspannt, spaßig, weil man 
nicht die ganze Zeit zielstrebig 
lernt. 
Man könnte zwischen den Stunden 
und am Anfang solche Bewegungen 
und Spiele machen. Am Freitag und 
Montag nicht so hart lernen. 
184 Interessant und abwechslungs-
reich und auch manchmal lustig 
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Anlage 6 – Überarbeitete und neue Beispiele Englisch 
 
 
1 Hörverstehen und Sprechen    Klasse: 5-10/12 
 






Material: Tafel, Papier, Stift 
 
Beschreibung: Auf Englisch beschreibt der Lehrer Bilder, die die Schüler auf ei-
nem Blatt Papier zeichnen. Später beschreiben und zeichnen die 
Schüler paar- oder gruppenweise und wechseln die Partner in 
regelmäßigen Abständen. 
 
Variante: Es sollte mit sehr leichten zu zeichnenden Gegenständen begon-
nen werden. Einfache Kreise oder Vierecke in verschiedenen 
Größen und Positionen auf dem Blatt genügen.  
Später werden die Zeichnungen komplexer, wobei immer erst das 
Gesamtbild und danach Details beschrieben werden. Die Kom-
plexität kann sich durch folgende Aspekte steigern: 
 Anzahl der Details 
 Steigerung der abstrakten Inhalte (z. B. nicht nur das Ge-
sicht zeichnen sondern auch dessen Stimmung wiederge-
ben) 







2 Leseverstehen       Klasse: 5-10/12 
 




Ort: Unterrichtsraum, Schulgebäude, Schulgelände 
 
Material: Papier, Stift  
 
Beschreibung: Jeder Schüler erhält vom Lehrer ein anderes Blatt Papier (oder 
gruppenweise) mit Richtungsanweisungen und Bewegungsauf-
gaben in der Fremdsprache. Den Richtungsangaben müssen die 
Schüler folgen und die Bewegungsaufgaben müssen in der vor-
her besprochenen Exaktheit ausgeführt werden. 
 
Variante: Sollte eine Bewertung zum Leseverstehen erfolgen, müssten die 
Aufgaben innerhalb des Klassenraumes vollführt werden. Es soll-
te darauf geachtet werden, dass Richtungsangaben (links/rechts) 
aufgrund der Schwäche mancher Schüler in diesem Bereich nicht 
in die Bewertung mit einfließen. 
Darüber hinaus bieten sich auch Orientierungsläufe an, bei de-
nen Karten mit Anweisungen in der Fremdsprache an den jeweili-
gen Stationen hinterlegt sind. 
In Verbindung mit dem Schreiben können solche Anweisungen 










3 Schreiben       Klasse: 5-8 
 
Ziel:  Festigen der Orthographie 
 




Material: evtl. Tafel und Klappkarten 
 
Beschreibung: Die Schüler schreiben Wörter auf dem Rücken ihrer Partner. Die-
se müssen dann erraten, was geschrieben wurde. 
 
Variante: Auch das Schreiben in der Luft bzw. bei geschlossenen Augen 
das Schreiben auf der Handinnenfläche ist möglich. 
Um das Benennen der geschriebenen Wörter zu vermeiden, kön-
nen die Partner jeweils das Gegenteil auf den Rücken, die Hand-
innenfläche oder in die Luft geschrieben werden. 
Vorgaben können den Schülern an der verdeckten Tafel oder 
mithilfe von Klappkarten gemacht werden. 
Vorschlag für das Einbetten der Aktivität in Konversationen: 
„How old are you?“ – „I’m x years old.“ 
Das x wird geschrieben und die Zahl im Antwortsatz benannt. 
Dies ist auch beim Üben von Zeitangaben, Daten, Ordinalzahlen 
usw. möglich. 










4 Wortschatzarbeit      Klasse: 5-10/12 
 
Ziel:  Erarbeitung Wortschatz 
 
Impressions of our school area 
 
Ort: Schulgebäude, Schulgelände 
 
Material: digitale Fotokamera / Handy-Kamera, Beamer 
 
Beschreibung: Die Schüler gehen gruppen- oder paarweise durch das Schulge-
bäude bzw. das Schulgelände. Sie fotografieren dort bestimmte 
Gegenstände, Bereiche oder Situationen. Im Anschluss werden 
sie über den Beamer im Klassenraum präsentiert und in der 
Fremdsprache beschrieben. 
 
Variante: Fotografieren unter bestimmten Gesichtspunkten, z. B.: 
 Fange die winterliche Stimmung des Schulgeländes ein! 
 Fotografiere nur kleine Details des Schulgebäudes! 
 Fotografiere Bereiche des Schulgeländes, die nicht leicht 
zu erkennen sind. Deine Mitschüler sollen dann über Fra-
gen herausfinden, wo sich dieser Bereich befindet! 
 Fotografiere Bereiche des Schulgeländes / Schulgebäu-
des, die du (nicht) besonders magst! 
 
 Der Lehrer kann den Schüler Vokabeln vor dem Fotogra-
fieren mit auf den Weg geben, deren Charakter im Bild 
festgehalten werden soll (big-small, extraordinary-
disgusting, …). Möglich ist aber auch die Variante des 
Nachschlagens von Vokabeln nach dem Fotografieren, um 





5 Grammatik        Klasse: 7-10 
 






Material: Videogerät / DVD-Spieler / Computer/Beamer mit Internetzugang 
 
Beschreibung: Die Schüler sehen eine Filmsequenz, in der möglichst viele 
Handlungen und wenige Gespräche parallel ablaufen. Während-
dessen schreiben sie die Handlungen auf. Danach geben sie im 
past progressive wieder, was sie gesehen haben. 
Daraufhin führen die Schüler die gesehenen und niedergeschrie-
benen Aktivitäten paarweise/gruppenweise auf und benennen sie 
wieder im past progressive 
 
Variante: Die Schüler schreiben im past progressive aus verschiedenen 
Perspektiven („He was walking along the aisle.“ – „I was walking 
along the aisle.“ 
Die Kombination mit dem present progressive (While viewing 
activities) ist möglich. 
 











6 Interkulturelles Lernen      Klasse: 8-10/12 
 








Beschreibung: Beim Erstellen eines LipDub-Videos bewegen die Schüler ihre 
Lippen synchron zu einem eingespielten Lied. Die Schüler bege-
ben sich dabei an unterschiedliche Positionen im Unterrichts-
raum, Schulgebäude oder Schulgelände. Die Kamera bewegt 
sich langsam an den Schülern vorbei filmt sie einzeln, während 
sie ihre Lippen synchron zum Lied bewegen und zur Textstelle 
oder Situation passende Bewegungen ausführen. Wichtigste 
Grundvoraussetzung ist, dass in der Aufnahme nichts geschnitten 
wird. Das Musikvideo besteht aus einer einzigen Szene. 
 
Variante: In Sachen Liedinhalt und Bewegungsaufgaben sind der Kreativi-
tät aller Beteiligten keine Grenzen gesetzt. 
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Thesen zur Dissertation 
 
1 
Problem- und Zielstellung 
 
1. Der Zusammenhang zwischen Bewegung und Lernen wurde bereits in der 
Antike festgestellt und hat heute nicht an Bedeutung verloren. Eine starke 
Konzentration auf die Verknüpfung von Lernprozessen und Bewegung sowie 
auf die generelle Reduzierung zunehmender Bewegungsarmut findet sich in 
der bewegten Schule. Sie wurde durch Illi aus der Schweiz zu Beginn der 
1980er Jahre initiiert.  
 
2. Verbreitung findet die bewegte Schule heutzutage in den Konzepten z. B. 
von Breithecker (1998a), Klupsch-Sahlmann (1995), Laging (2000) und Mül-
ler (2006). Doch auch im englischsprachigen Raum gibt es Ansätze, welche 
die Verbindung von Bewegung und Lernen zum Ziel haben. Als ein Vertreter 
sei Asher (2006) und sein Konzept zum Fremdsprachenerwerb Total Physi-
cal Response genannt. 
 
3. Hauptzielstellung der Arbeit ist die Weiterentwicklung des bewegten Ler-
nens im Rahmen der bewegten Schule. Da dies im Grundschulbereich be-
reits umfangreich geschehen ist und weiterhin geschieht, wird der Schwer-
punkt in die Sekundarstufen I und II der Mittelschule und des allgemeinbi l-
denden Gymnasiums verlagert. Die Analyse und die Unterstützung der prak-
tischen Umsetzung des bewegten Lernens in diesen Schularten und Alters-
stufen sind hierbei grundlegend neu. 
 
4. Mittels Literaturanalyse wird das Begriffsverständnis des bewegten Lernens 
in den verschiedenen deutschsprachigen Konzepten sowie im englisch-
sprachigen Raum geprüft. Darüber hinaus wird analysiert, welche Ziele und 
Wechselwirkungen den Konzepten zugrunde liegen sowie ob die Umsetzung 
des bewegten Lernens empirisch begleitet wird. 
 
5. Eine Analyse des in Sachsen verwandten didaktisch-methodischen Materials 
zum bewegten Lernen in den Sekundarstufen I und II hinsichtlich der strin-
genten Gliederung des Materials nach den Hauptzielstellungen Schaffung 
Thesen zur Dissertation 
 
2 
eines zusätzlichen Informationszuganges und Optimierung der Informations-
verarbeitung wird durchgeführt. 
 
6. Die Qualität des in Sachsen verwandten didaktisch-methodischen Materials 
zum bewegten Lernen in den Sekundarstufen I und II sowie die Wahrneh-
mungen der Schüler bezüglich des bewegten Lernens wird durch empirische 





Das bewegte Lernen im deutschsprachigen Raum 
 
7. Gemeinsamkeiten im Begriffsverständnis finden sich z. B. in den Ansätzen 
von Breithecker (1998a), Illi (1991) und Klupsch-Sahlmann (1995), die eine 
Verbindung zwischen kognitivem Lernen und Bewegung hervorheben.  
 
8. Unterschiede sind z. B. zwischen dem niedersächsischen Konzept (1998) 
und dem von Müller (2006) festzustellen. In Niedersachsen (1998) liegt der 
Fokus auf dem Lernen mit allen Sinnen, während Müller (2006) zwischen ei-
nem zusätzlichen Informationszugang durch Bewegung und der Optimierung 
der Informationsverarbeitung durch Bewegung unterscheidet.  
 
9. Die Ziele des bewegten Lernens werden u. a. als Unterstützung bereits exis-
tierender Unterrichtsprinzipien (Illi, 1991, Niedersachsen, 1998) sowie als 
Entwicklung eines eigenen pädagogischen Unterrichtsprinzips (Laging, 
2000) verstanden. Zudem will man in Österreich (1989) Lehr- und Lernfor-
men erweitern sowie in Sachsen (Müller, 2006) neue Informationszugänge 
schaffen und die Informationsverarbeitung optimieren. 
 
10. Umgesetzt wird das bewegte Lernen durch umfangreiche Beispielsammlun-
gen u. a. erstellt durch Illi (1991), Müller (2004-2005) und Trucco (2000). Sie 
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geben Anleitung dazu, wie Lernen in den verschiedenen Altersstufen erlebt 
und der Lerngegenstand selbstständig entdeckt und erkundet werden kann. 
 
11. Wechselwirkungen zwischen dem bewegten Lernen und den anderen Teilen 
des Schullebens bestehen auf unterschiedliche Weise. In Österreich (1989) 
z. B. ordnet es sich dem Schulleben unter. Illi (1991) sieht es als Ausgangs-
punkt für ein bewegtes Schulleben und Müller (2006) unterstreicht die Be-
deutung des bewegten Lernens für die Förderung von Lernmotivation und 
Sozialkompetenz. 
 
12. Untersuchungen zum bewegten Lernen im deutschsprachigen Raum haben 
nur vereinzelt stattgefunden. Im Greifswalder Versuch (1976-79) wurden die 
Auswirkungen der bewegungsarmen Schule auf Schüler evaluiert. Breithe-
cker (1998b) führte eine Erkundungsstudie zum bewegten Unterricht durch. 
Speziell mit dem bewegten Lernen befasste sich jedoch nur Müller (z. B. 
Müller & Petzold, 2002) in Langzeitstudien. 
 
 
Das bewegte Lernen im englischsprachigen Raum 
 
13. Die Verknüpfung von Bewegung und Lernen wird im englischsprachigen 
Raum vorwiegend im außerunterrichtlichen Bereich praktiziert. Nur gelegent-
lich findet es methodischen Zugang zu den kognitiven Unterrichtseinheiten. 
Hervorzuheben ist hier Ashers Ansatz (2006a), der durch den Total Physical 
Response im Fremdsprachenerwerb Bewegung und Lernprozess koppelt 
und dies zudem experimentell begleitet (Abschnitt 2.2.6.1).  
 
14. Neben Ashers Konzept (2006a) finden in den USA didaktische Modelle wie 
der Natural Approach (Abschnitt 2.2.6.2) und die LAMP Method (Abschnitt 
2.2.6.3) Anwendung. Der Lernprozess wird hier maßgeblich durch die Ein-
bettung der Lernenden in Alltagssituationen und dem darin angewandten 
Vokabular unterstützt.  
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15. In anderen Ländern, wie den Niederlanden (Abschnitt  2.2.2) und Australien 
(Abschnitt 2.2.5), wird die Verknüpfung von Lernen und Bewegung weniger 
explizit ausgewiesen, sondern mehr die Bedeutung körperlicher Bewegung 
für die positive Entwicklung der Gesundheit und Leistungsfähigkeit in den 
Vordergrund gerückt. 
 
16. Aufgrund der selten gezielt angewandten Unterrichtsmethode des bewegten 
Lernens sind im betrachteten englischsprachigen Ausland kaum empirische 
Untersuchungen diesbezüglich zu finden. Eine Analyse hierzu war dem ent-
sprechend nur begrenzt möglich. Ein Experiment, durchgeführt von Asher 
(Abschnitt 2.2.6.1), führte zu dem Schluss, dass Versuchsgruppen mit be-
wegtem Lernen besser abschnitten als Kontrollgruppen ohne bewegtes Ler-
nen. (Asher, 2009) 
 
 
Das bewegte Lernen in den Sekundarstufen I und II in Sachsen 
 
17. Grundlegende Zielstellung der umfangreichen Beispielsammlung zum be-
wegten Lernen in Sachsen ist die Gewinnung zusätzlicher Informationszu-
gänge und die Optimierung der Informationsverarbeitung durch Bewegung. 
 
18. Die in Sachsen angewandten Beispielsammlung zum bewegten Lernen (Mül-
ler et. al., 2004-2005) wurde stringent nach den Hauptzielstellungen Schaf-
fung eines zusätzlichen Informationszugangs und Optimierung der Informati-
onsverarbeitung gegliedert  
 
19. Zusätzliche Informationszugänge werden z. B. genutzt, wenn etwas über die 
Bewegung bzw. den Körper empfunden, wahrgenommen und erlebt wird. 
Auch das Begreifen von Unterrichtsinhalten über Bewegung, das Ausdrü-
cken und Mitteilen durch Mimik, Gestik und Körpersprache und das szeni-
sche Gestalten tragen zur Verwendung zusätzlicher Informationszugänge 
bei. 
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20. Die Informationsverarbeitung wird dadurch optimiert, dass z. B. durch Bewe-
gung Zustimmung oder Ablehnung signalisiert wird. Beim Gehen durch den 
Raum werden Gespräche geführt, Aufgaben gelöst und Informationen ein-
geholt. Auch das Einnehmen unterschiedlicher Arbeitspositionen trägt zur 
Optimierung der Informationsverarbeitung bei. 
 
21. Nach einer altersrelevanten und inhaltlich angemessenen Modifizierung der 
Unterrichtsbeispiele zum bewegten Lernen (Anlage 6) ist eine Übertragung 





Untersuchung 1: Lehrerbefragung zum bewegten Lernen in den Sekundarstufen I 
und II in Sachsen 
 
22. Die Unterrichtsvorschläge können in fachlicher, methodischer, altersspezifi-
scher, zeitökonomischer und materialökonomischer Hinsicht überwiegend 
als geeignet eingestuft werden.  
 
23. Als fachlich richtig eingestuft wurden 99 % der Unterrichtsbeispiele. Die Ori-
entierung der Sammlung an den Vorgaben der in den jeweiligen Unterrichts-
fächern relevanten Lehrpläne war gegeben. Eine inhaltliche Überarbeitung 
war nicht notwendig. 
 
24. Als methodisch geeignet wurden 58 % der untersuchten Beispiele angese-
hen. Dies bedeutet eine mehrheitlich positive Einschätzung. Unterrichtsme-
thodik kann sehr unterschiedlichen subjektiven Einschätzungen durch die 
Lehrkräfte unterliegen. Je nach Unterrichtsziel und -inhalt können verschie-
den Methoden zum gewünschten Erfolg oder auch zu Misserfolg führen. Ei-
ne genauere Aussage kann daher nicht getroffen werden. 
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25. Die Altersspezifik wurde in 86 % der Beispiele als gegeben gesehen. Auch 
diese positive Einschätzung kann mit der engen Orientierung an den sächsi-
schen Lehrplänen begründet werden. 
 
26. Als zeitökonomisch wurden 48 % der Beispiele eingestuft. Der Vergleich 
zum Frontalunterricht kann als ein Hauptkriterium dafür angesehen werden, 
warum die Einschätzungen nicht positiver ausgefallen sind. Die Vorberei-
tungszeit für den Frontalunterricht ist häufig weniger aufwendig als der schü-
lerzentrierte Unterricht z. B. in Verbindung mit bewegtem Lernen. Geht man 
jedoch davon aus, dass eine Veränderung des Unterrichtsstils häufig als 
schwierig angesehen wird, sind 48 % für zeitökonomisch erachtete Beispiele 
als positiv anzusehen. 
 
27. Die Unterrichtsbeispiele erhielten zu 77 % die Einschätzung, sie seien mate-
rialökonomisch. Aufgrund der Korrelation mit der Zeitökonomie verhält sich 
dies gegenläufig zur hypothetischen Erwartungshaltung. Denn es besteht 
eine Signifikanz von p = 0,000. 
 
 
Untersuchung 2: Schülerbefragung zum bewegten Lernen in den Sekundarstufen I 
und II in Sachsen 
 
28. Die in den offenen Fragen verbal geäußerten Eindrücke gestalteten sich vor-
rangig positiv gegenüber dem bewegten Lernen. Es unterstützte die Lern-
freude („Ich kann mich besser konzentrieren, wenn ich rumlaufe.“), die Moti-
vation  („abwechslungsreich und es macht mehr Spaß“) und die Sozialkom-
petenz („Wichtig, weil man sich über Themen unterhalten und diskutieren 
kann.“). Ein Großteil der Angaben  konnte jedoch nicht zugeordnet werden 
(56,3 %), da die Äußerungen entweder reinen Wertungen entsprachen oder 
gar nicht erst getroffen wurden. (Anlage 3) 
 
29. Die positive Auswirkung auf die drei Kategorien Lernfreude, Motivation und 
Sozialkompetenz konnte grundlegend festgestellt werden, wenngleich es 
Thesen zur Dissertation 
 
7 
Unterschiede zwischen den Klassenstufen und den Schularten gab. Jüngere 
Schüler verbanden bewegtes Lernen z. B. häufiger mit Lernfreude als ältere 
Schüler. Ältere Schüler fühlten sich öfter motiviert und Gymnasiasten spür-
ten sich in ihrer Sozialkompetenz stärker gefördert als Mittelschüler. 
 
30. Die drei Kategorien Lernfreude, Motivation und Sozialkompetenz korrelieren 
miteinander. Mit steigender Lernfreude wächst auch die Motivation am Ler-
nen. Zudem erhöht sich die Lernfreude, wenn sich die Sozialkompetenz po-
sitiv entwickelt. Letztendlich steigert sich die Motivation bei Förderung der 
Sozialkompetenz (und umgekehrt). Bewegtes Lernen wirkt sich somit unter-
stützend auf alle drei Kategorien aus. 
 
 
Untersuchung 3: Hospitationen zum bewegten Lernen in den Sekundarstufen I und II 
in Sachsen 
 
31. Die Ergebnisse der Lehrer- und Schülerbefragung konnten mittels Auswer-
tung durchgeführter Hospitationen unterstützt werden. Die Gegenstandsper-
spektive, also die Frage nach methodischer, altersspezifischer, zeitökonomi-
scher und materialökonomischer Eignung, wurde in den Hospitationen ähn-
lich eingeschätzt wie in der Lehrerbefragung.  
 
32. Als methodisch geeignet wurden vom Verfasser 91 % der beobachteten Bei-
spiele eingestuft. Dies war wesentlich positiver als die durch die Lehrer be-
urteilten Beispiele. Grund dafür kann sein, dass die erfahrenen Lehrkräfte in 
den hospitierten Stunden nur Beispiele anwandten, bei denen sie subjektiv 
bereits von der methodischen Eignung überzeugt waren. 
 
33. Mit 94 % erachtete der Verfasser die hospitierten Beispiele häufiger als al-
tersspezifisch als es die Lehrer in der ihnen vorgelegten Befragung befan-
den (86 %). Die Diskrepanz von 8 % ist jedoch gering. 
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34. Die Kategorie Zeitökonomie wurde von den Lehrenden in 48 % der Fälle als 
nicht effektiv gesehen. Dem stehen 9 % als nicht zeitökonomisch und 26 % 
als durchschnittlich eingestufte Beispiele während der Hospitationen gegen-
über. Die Zeitökonomie wird somit sowohl von den Lehrern als auch vom 
Verfasser als kontrovers angesehen. Die Lehrenden sind jedoch insgesamt 
noch kritischer. 
 
35. Mit 91 % (Verfasser) und 77 % (Lehrer) erfährt die Kategorie Materialöko-
nomie eine positive Einschätzung. Jedoch auch hier ist die Bewertung durch 
die Lehrer etwas negativer als die durch den Verfasser.  
 
36. Beim Vergleich der Hospitationen mit der Schülerperspektive wurden in den 
Hospitationen ähnliche Einschätzungen getroffen wie in der Lehrerbefra-
gung. Lernfreude, Motivation und Sozialkompetenz wurden jeweils durch po-
sitive Auswirkungen charakterisiert. 
 
37. Die hospitierten Beispiele wurden hinsichtlich der Lernfreude zu 91 % von 
„sehr gut“ bis „gut“ und die Schülermeinungen zu 95 % von „ja“ bis „teilwe i-
se“ bewertet. Ein positiver Einfluss wurde von beiden Seiten in sehr großem 
Maße bestätigt. 
 
38. Der Einfluss auf die Motivation verhält sich mit 72 % (Hospitationen) und    
95 % (Schülerbefragung) grundlegend positiv. Die kritischere Haltung des 
Verfassers kann mit dessen Blick von außen zusammenhängen, da er hin-
sichtlich der Motivation andere Zusammenhänge knüpft als die in den Ar-
beitsprozess einbezogenen Schüler selbst. 
 
39. Die Sozialkompetenz wird sowohl vom Verfasser (86 %) als auch von den 
Schülern (89 %) in einen positiven Zusammenhang mit bewegtem Lernen 
gesetzt. 
 
